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1 EinfUhrung und Organisation

1.1 Allgemeines

Moore sind faszinierende Lebensraume. Sie sind schdn und bedrohlich zugleich — das
macht ihren besonderen Reiz aus. Als Biotop beherbergen sie seltene Tier- und
Pflanzenarten. Moore archivieren die Entwicklung einer ganzen Landschaft mit all ihren
Bestandteilen. Man kann in ihnen lesen wie in einem Buch. lhre Fahigkeit Wasser,
Kohlenstoff und Né&hrstoffe zu speichern, aber auch im entwésserten Zustand eine
Quelle fur Treibhausgase zu sein, hat sie in den Zeiten des Klimawandels in das
Blickfeld vieler Betrachter geriickt.

Das Moorschutzkonzept des Landes Mecklenburg-Vorpommern gibt einen Uberblick
zu den Mooren im Land, stellt das bisher Erreichte vor und fasst die Ziele des
Moorschutzes im Land Mecklenburg-Vorpommern zusammen.

Auch die Forstwirtschatft ist in diese Zielstellung eingebunden. Sie hat zur Nutzfunktion
besonders auch die Bedeutung der Moore fir das Waldokosystem und den
Landschaftswasserhaushalt erkannt. Wurden in der Vergangenheit grof3e
Anstrengungen unternommen, die Moore zu entwassern, versucht man heute, sie zu
revitalisieren. Dafur werden auch Fordermittel zur Verfugung gestellt.

Ca. 300.000 ha Moore hat das Land Mecklenburg-Vorpommern. Damit ist es auf die
Landesflache gerechnet mit 13 % das moorreichste Bundesland. Waldmoore haben in
Mecklenburg-Vorpommern einen Flachenumfang von ca. 45.000 ha. Der
Uberwiegende Teil ist mit Schwarz-Erle bestockt. Damit haben die Waldmoore neben
ihrer Schutz- auch eine forstliche Nutzfunktion. Die Landesforst M-V sucht nach
Wegen, beide Funktionen zu vereinbaren. Der Einsatz bodenschonender Technik, die
Umsetzung der Nutzungsvereinbarung mit dem Naturschutz, die Erlenaufforstung auf
wiedervernassten Mooren, die Revitalisierung von entwasserten Waldmooren sowie
die Umweltbildung und Beratung von Privatwaldbesitzern sind Aufgaben, denen sich
die Landesforst M-V verstarkt widmet.

Mit den Themen Moor- und Landschaftsgenese, Moorklassifikation, Klimawirkung von
Mooren, Waldnutzung auf Moorstandorten, Moorrenaturierung sowie
Landschaftsgestaltung durch den Biber wollen wir den Lebensraum Moor in seiner
Vielfalt vorstellen und diskutieren.

Der Inhalt dieses Exkursionsfiihrers sowie weitere Informationen befinden sich auf der
beiliegenden CD und werden als Download unter www.afsv.de zur Verfigung gestellt.

Far die Vorbereitung und Durchfihrung der Tagung mdochte ich mich bei allen
Referenten und allen Beteiligten ganz herzlich bedanken. Mein besonderer Dank gilt:
Alexandra Barthelmes, Volkmar Rowinsky, Bjérn Russow, Dierk Michaelis, Sebastian
Lorenz, Volker Brandt, Eilhard Lemke, Ralf Bester, Jorg Schrdder, Ingolf Schrdder,
Claudia Sutering, Joachim Berg, Kerstin Lehniger, Jan Lippke sowie den Mitarbeitern
vom Forstamt Schlemmin.

Ich freue mich auf weitere Impulse fur den Moorschutz in Mecklenburg-Vorpommern
und winsche allen Teilnehmern eine interessante AfSV-Tagung 2010.

Michael Wirner
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Lfd-Nr | Name Vorname Lfd-Nr | Name Vorname
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1.3 Tagungsprogramm und Vortrage

Tagungsort ist das Schloss Hasenwinkel, Am Schlosspark 2, D-19417 Hasenwinkel,
Tel: 03847 66140, Mail: hasenwinkel@tagungsschloss.de; www.hasenwinkel.com.

Tabelle 1.3-1: Das Programm der Tagung

Mittwoch (22.09.)

Anreise: Abholservice vom Bahnhof Blankenberg (Meckl.) um 11.40, 12:40 und
13:40 Uhr)

13.00 Uhr: Anmeldung im Tagungsbuiiro Schloss Hasenwinkel

14.00 Uhr:  Vortragsveranstaltung mit Kaffeepause im Tagungsraum

19.00 Uhr:  Abendessen im Tagungsschloss

19:40 Uhr: Postervorstellung im Tagungsraum (2 min / Poster)

20.00 Uhr: Mitgliederversammlung im Tagungsraum

Donnerstag (23.09.)

07:00 Uhr: Frihstuck

08:00 Uhr:  Abfahrt der Busse zu den Exkursionen, Mittagspause mit Lunchpaket

18:30 Uhr:  Ankunft in Hasenwinkel

19:00 Uhr: Abendessen im Tagungsschloss

20:00 Uhr:  Vortrag ,Naturschutzgrof3projekt Uckermarkische Seen“ im
Tagungsraum

Freitag (24.09.)

07:00 Uhr: Frihstuck

08:00 Uhr:  Abfahrt der Busse zu den Exkursionen, Mittagspause mit Lunchpaket

17:40 Uhr: Ankunft in Hasenwinkel, auf der Rickfahrt kann am Bahnhof
Blankenberg gestoppt werden

18:30 Uhr:  Abendessen im Tagungsschloss

Sonnabend (25.09.)

07:00 Uhr: Fruhstlick

09:00 Uhr:  Abfahrt mit eigenen PKWs und VW-Bussen zur Wanderung durch das
Warnow-Durchbruchstal

12:00 Uhr: Abschluss der Tagung im Geldnde; Bus-Shuttle zum Bahnhof
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Tabelle 1.3-2: Vortragsprogramm am Mittwoch, den 22.09.2010

Nr. Uhrzeit Vortragender Thema Vortragsdauer
14.00 — . .
1 14.15 Herr Prof. Hetsch BegrufRung 10 min
14.15 - . .
2 14.20 Herr Hube BegrufRung 5 min
14.20 - . .
3 14.95 Herr Blomeyer BegrufRung 5 min
14.25 — " :
4 14.30 Herr Dr. Stegemann | BegrufRung 5 min
Kennzeichnung und .
14.30 - o 30 min (+ 10
5 15.10 Herr Dr. Jeschke Typisierung unserer min Diskussion)
Moore
15.10 - Moore und ihre 30 min (+ 10
6 15.50 Herr Prof. Joosten Klimarelevanz min Diskussion)
15.50 - 16.10 Pause 20 min
Moorschutzprogramm, .
7 16.10- Herr Dr. Lenschow | Schutzaspekte bei der ZQ min (+ 10.
16.40 : min Diskussion)
Moorbewirtschaftung
Klimarelevanz von .
8 16.40 - Herr Dr. Augustin Waldmooren — akiueller | 20 Min (+ 10
17.10 min Diskussion)
Forschungsstand
Forstliche Nutzung von .
9 17.10 - Herr Dr. R6he Nassstandorten mit dem ZQ min (+ 10.
17.40 min Diskussion)
Anbau der Erle
17.40 - Einfihrung in das .
10 17.50 Herr Brandt Exkursionsgebiet 10'min
17.50 — . Organisation / Ablauf der .
11 18.00 Herr Wirner Exkursion 10 min

1.4 Exkursionspunkte (23.-25.9.2010)

Die Exkursion findet in zwei Gruppen statt.

Donnerstag

Gruppe 1

Rugenseemoor - seltene Vegetation eines Sauer-Armmoores

23.09.2010

Schwarzer See Moorsteg; Vegetationszonierung nach
Wiederverndssung

Grot Schultenmur; Revitalisierung von Waldmooren

gemeinsame Mittagspause Kloster Rihn

N

Fuhrung Kloster Rihn

ol

Bewirtschaftung von Nassstandorten (Seilkran-Projekt)

(o]

Peetscher See: Moorzustandsentwicklung nach Abtorfung
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Gruppe 2

=

Bewirtschaftung von Nassstandorten (Seilkran-Projekt)

23.09.2010

N

Peetscher See: Moorzustandsentwicklung nach Abtorfung

Fuhrung Kloster Riihn

Mittagspause Kloster Riihn

Grot Schultenmur; Revitalisierung von Waldmooren

Schwarzer See Moorsteg; Vegetationszonierung nach
Wiedervernassung

Rugenseemoor - seltene Vegetation eines Sauer-Armmoores

Freitag

Gruppe 1

Moorrenaturierung Bibower Polder; Erlenaufforstung und
Moorentwicklung nach Wiedervernassung

24.09.2010

Zaschendorfer Hochmoor - Landschaftsgestaltung durch den Biber

Mittagspause Sulten an der Kirche

Silten - Salzwiese - Salzquellmoor Vegetationsvorstellung und
Geschichte der Salzgewinnung

N

Verlandungs- und Quellmoor Gro3 Raden

Slawenburg Grol3 Raden; Stinsenpflanzen

Gruppe 2

=

Verlandungs- und Quellmoor Grol3 Raden

24.09.2010

N

Slawenburg Grol3 Raden, Stinsenpflanzen

Silten - Salzwiese - Salzquellmoor Vegetationsvorstellung und
Geschichte der Salzgewinnung

Mittagspause Sulten an der Kirche

Zaschendorfer Hochmoor - Landschaftsgestaltung durch den Biber

Moorrenaturierung Bibower Polder; Erlenaufforstung und
Moorentwicklung nach Wiedervernéssung

Sonnabend

3. Tag

25.09.2010

Wanderung durch das Warnow-Durchbruchstal
(FlieRgewassergenese, Geologische Fiuhrung Dr. Sebastian
Lorenz), 6ffentliche Veranstaltung

10
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Ubersichtskarte zum Exkursionsgebiet
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1.5 Einfuhrung in das Exkursionsgebiet ,,Sternberger
Seenland”

1.5.1 Lage — Klima - Landschatft

Naturparke sind grof3rdumige und historisch gewachsene Kulturlandschaften, die
Uberwiegend als Landschaftsschutz- oder Naturschutzgebiete ausgewiesen sind und
sich besonders zur naturvertraglichen Erholung eignen.

Der Naturpark ,Sternberger Seenland” befindet sich ¢stlich des Schweriner Sees in
den Landkreisen Parchim, Gustrow und Nordwestmecklenburg (vgl. nachfolgende
Abb.). Die Flache umfasst ca. 540 gkm.
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Abbildung 1.5-2: Lage des Naturparkes in Mecklenburg- Vorpommern und die

beteiligten Landkreise (grau); Quelle: Landesamt fir Umwelt,
Naturschutz und Geologie 2006
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Klimatisch liegt der Naturpark im Grof3klimabereich des Schweriner Klimas (Alpha),
das zum Mecklenburgisch- Brandenburgischen Ubergangsklima gehért. Durch den
noch wirksamen Einfluss der Nord- und Ostsee ist dieser Klimabereich starker maritim
beeinflusst als die 6stlich angrenzenden Bereiche.

Abbildung 1.5-3: Die GrofRklimabereiche Mecklenburg- Vorpommerns (Quelle:
Landesamt fur Forsten und Grofl3schutzgebiete 2005)

Dadurch sind die Jahresschwankungen der Temperatur geringer als die im Osten des
Landes und die Jahresniederschlage liegen im Mittel Uber 620 mm. Winde aus
westlicher bis sidwestlicher Richtung sind fur die Region vorherrschend.

Die Landschaft des Naturparks ,Sternberger Seenland® verdankt ihre duliere Gestalt
der Wirkung des Eises. Vor ca. 16.000 bis 18.000 Jahren hinterlie3en die von Norden
vorrickenden Eismassen zwei die Landschaft bestimmende Endmoranenziige, die der
Maximalausdehnung und der Hauptrandlage des Pommerschen EisvorstoRes der
Weichselvereisung.

Zwischen den Endmorédnen liegen Becken mit Seen, Sander- und
Grundmoranenflachen. Die Vielzahl der Seen, die zur Namensfindung des Naturparks
fuhrte, bildete sich einerseits aus Toteisblocken, andererseits in Schmelzwasserrinnen.
Im Siudwesten des Naturparkes, im Raum Pinnow, treten noch Erhebungen der
Frankfurter Eisrandlage auf, deren Markanteste der Petersberg ist.
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Abbildung 1.5-4: Geologische Struktur des Naturparks ,,Sternberger Seenland*
(Quelle: Landesamt fur Umwelt, Naturschutz und Geologie 2006)

Pragend fur die Landschaft ist das Flusssystem der Warnow mit einer Vielzahl
kleinerer und groRerer Nebenflisse. Diese schnitten sich in die Landschaft ein und
hinterlieRen eine Vielzahl an Durchbruchs- und Erosionstalern, deren bekanntestes
das Warnow- Mildenitz- Tal ist. Die Warnow, der groRte Fluss im Naturpark,
durchstromt diesen auf einer Lange von ca. 53 km und teilt ihn quasi in zwei Bereiche.

- Abbildung 1.5-5: Blick in
. das Warnow- Mildenitz-
Durchbruchstal

v - . ~

In der heutigen Warmzeit, seit ca. 10.200 Jahren, bildeten sich Becken sowie an den
See- und Flussrandern Moore.
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Auf das Wirken des Menschen lassen sich Hohlwege, wie im NSG Warnowtal bei
Karnin, Ton- und Mergelgruben, z.B. die Ziegeleigruben bei Blankenberg,
Erosionstéler, Flussbegradigungen, wie der Mildenitzkanal bei Rothen, und kleine
Binnendinenfelder, in der N&he von Warin und Schlowe, zurtickfihren. Er veranderte
mit seinem Auftreten standig die Wald- Feld- Verteilung bis zum heutigen
Landschaftsbild. Typisch fir unsere Landschaft sind die groRen Felder und Weiden,
unterbrochen von Sdllen, Feldgehélzen und Baumreihen.

Abbildung 1.5-6:
Kulturlandschaft am Grof3
Upahler See

Naturraumlich gesehen, liegt der Naturpark vollstandig im Wuchsgebiet
,Ostholsteinsch- Westmecklenburger- Jungmoranenland“ (Abbildung 1.5-7).

01 Mecklenbarg- westvorpommersches Kistenland
02 Ostvorpommersches Klstenland

03 Ostmecklenburgisch- vorpomm. Jungmordnenland
05 Ostholsteinisch- westmeckl, Jungmoraneniand

06 Mittaimeckiend. Jungmordnenland

07 Ostmeckl.- Nordbrandenb, Jungmoraneniand
08 Nordostbrandenburger Jungmoraneniand

12 Sudhotsteinisch- Stidmeckl. Altmoranentand
13 Ostntedarsachs .- altmick. Atmoranentand

Abbildung 1.5-7: Wuchsgebiete Mecklenburg- Vorpommerns (Naturraumkarte des LFG
MV 2002)
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Der Naturpark hat Anteile an folgenden Wuchsbezirken (Abbildung 1.5-8):

Schweriner See mit Randmooren,
Brueler Grund-(Wellen-) Moréne,

Neukloster- Teterower Higelmoranenbogen Warnowtal und
Schwinzer Sandhochflache.

VVVYV

*Sternberg

05.03. Schweriner See mit Randmooren
05.04. Brueler Grund- (Wellen-) Morane
05,05, Neukloster - Teterower Hugelmorinenbogen
05.07. Warnowtal

05.10. Schwinzer Sandhochflache

Abbildung 1.5-8: Wuchsbezirke im Naturpark Sternberger Seenland (Naturraumkarte
des LFG MV 2002)

Naturliche Baumart auf den meisten Waldstandorten des Naturparks ist die Rotbuche.
Sie bildet unter heutigen Klimabedingungen auf allen an- und halbhydromorphen
Standorten die Hauptbaumart.

Kiefern-, Fichten-, Douglasien- und Eichenbestande sind Ergebnisse forstlichen
Wirkens. Auf den nahrstoffreichen Mooren pragen die Erlenbruchwalder das
Landschaftsbild, wahrend die Birke bzw. die Kiefer natlrliche Baumarten der
nahrstoffarmen Moore sind.

Die Landschaft des Naturparks ist sehr gewasserreich. Ca. 90 Seen uber 1 ha Grol3e
und eine Vielzahl von Sdllen pragen das Gebiet. Alle Gewasser des Naturparkes, bis
auf den Schweriner See, entwassern Uber das Gewassereinzugsgebiet der Warnow
Richtung Ostsee (Abbildung 1.5-9). Der am westlichen Rand des Naturparks gelegene
Schweriner See ist der bekannteste und mit 64,15 km2 der grof3te See. Weitere
bekannte Seen sind der Neuklostersee (299 ha), der Gr. Wariner See (260 ha), der
Pinnower See (259 ha), der Gr. Sternberger See (253 ha), der Kl. Pritzer See (241 ha)
und der Gr. Labenzer See (230 ha). Der tiefste See ist mit 37,50 m der Holzsee, ein
Teil des Woseriner Sees. Durch die hohe Landschaftsdynamik bedingt, ist der grofite
Teil der Standorte im Naturpark wenig oder nicht grundwassergepragt (Abbildung 1.5-
10). Die Moore und starker vernassten Flachen finden sich vorrangig in den schmalen
Flusstélern bzw. gering flachigen Senken der vielen Seen.
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Flielgevwasses ..' 8

Abbildung 1.5-9: Gewéassernetz des Naturparkes Sternberger Seenland (Quelle:
Landesamt fir Umwelt, Naturschutz und Geologie)

Abbildung 1.5-10: Moore im Naturpark Sternberger Seenland (Quelle: Landesamt fur
Umwelt, Naturschutz und Geologie)
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Durch die menschliche Landnutzung wurden und werden die verschiedenen
Naturrdume standig verandert und Lebensrdume fir verschiedene Arten geschaffen,
so auch fur die Vogelwelt. Folgendes Diagramm gibt in groben Zigen die
Landschaftsausstattung und Landnutzung der Region wieder.

Landnutzung im Naturpark

Siedlung/Verkehr Sonstiges
2148 ha 4% 1395ha 3%

Gewasser

3759 ha 7%
Wald

15034 ha 28%

Griinland
9343ha 17%

Acker
22014ha 41%

Abbildung 1.5-11: Landnutzung und — Ausstattung des Naturparks (Quelle:
Landesamt fir Umwelt, Naturschutz und Geologie 2005)

Erkennbar ist, dass der Naturpark eine sehr dinn besiedelte, traditionell land- und
forstwirtschaftlich gepragte Region ist. 36 Gemeinden befinden sich im Naturpark,
darunter vier Kleinstadte, deren grof3te mit 4694 Einwohnern die Stadt Sternberg ist.
Dorfer sind mit ca. 117 groRBeren und Kkleineren Ansiedlungen die haufigste
Siedlungsform.

Der Wald liegt mit 28% Uber dem Landesdurchschnitt von ca. 22% Waldflache. Er
gliedert die Landschaft des Naturparkes in verschiedene Strukturen. Neben grof3en
relativ unzerschnittenen Waldgebieten, wie rund um Warin, der Landschaft rund um
Weberin und dem Lohmener - Lahnwitzer Raum, gibt es bedingt durch die gute
Bodenausstattung gering bewaldete Bereiche, wie die Landschaft um Bruel.
Nachfolgende Abbildungen zeigen die Verteilung von Laub- zu Nadelholz, die
Waldverteilung, sowie die Verteilung der Laub- und Nadelwaldgebiete im Naturpark.

Laubholz
37%

Nadelholz

63%
Abbildung 1.5-12: Anteil von
Laub- zu Nadelholz im
Naturpark (Landesforstanstalt
M-V, 2005)
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A
l%; Legende ]

Wismar Maturparkgrenze
Forstamtsgrenze
Laubweald

ETTRY

Mischvwald
Forstamt Neukloster Yeie
]
Forstamt Schlemmin Glstrow

Forstamt
Gustrow

Forstamt Sandhof

Abbildung 1.5-13: Waldverteilung und Waldtypen im Naturpark (Landesamt fur
Umwelt, Naturschutz und Geologie, 2005)

Aus den Abbildungen ist erkennbar, dass der Anteil an Nadelwaldern im Naturpark am
grof3ten ist. Sie sind historisch gesehen relativ jung und eine Folge der im 19. und
Beginn des 20. Jh. erfolgten Acker- bzw. Schafweidenaufforstungen. Da die Kiefer mit
den devastierten Boden am besten zurechtkam hat sie auch heute noch den gréf3ten
Anteil an den Baumarten im Naturpark. Ein Grof3teil der Kiefernwalder ist mittlerweile
mit Laubholz unter- oder vorangebaut, um diese in Laub- bzw. Mischwalder zu
Uberfluihren. Grol3e historische Buchenwaldgebiete finden sich im Naturpark in der
Nahe von Qualitz, Lenzen und Julchendorf.

sonstiges

Erle Laubholz

4%

Buche
16%

Kiefer
46%

Eiche
% Fichte
sonstiges Larche go4
Nadelholz 4%
3%

Abbildung 1.5-14:
Prozentualer Anteil der
Baumarten im Naturpark
im Jahr 2005
(Landesforstanstalt M-V)
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Den grofiten Anteil an der Landnutzung hat mit ca. 58 % der Naturparkflache die
Landwirtschaft. Im Jahre 2006 betrug der prozentuale Anteil der wichtigsten
landwirtschaftlichen Kulturen an der Ackerflache (Amt fur Landwirtschaft Parchim,
2007):

Getreide (Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, Triticale) 54 %,
Olfriichte (Raps, Ollein) 22 %,
Mais 10 %,
Futterpflanzen 10 %.

Auf der Grunlandflache verhielt sich die Verteilung der Nutzung folgendermalen:

Grunland (Mahwiesen, Wiesen, Weiden, Hutungen, Streuwiesen) 67 %,
Stilllegungsflachen 32 %.

Der Uberwiegende Teil des Griinlandes befindet sich auf den Moorniederungen der
FlieRgewasser des Naturparkes und an den steileren Lagen der Endmoréanenzige. Auf
Grund der Morphologie der Landschaft und des geologischen Ursprungs bestimmen
eine Vielzahl von Sdllen, mit Weidengeholzen u. &. die Ackerflachen des Naturparkes.

Die Verkehrsstruktur im Naturpark ist relativ gering (Abbildungl.5-1). Die Autobahnen
A20 und Al4 streifen den Naturpark nur randlich und stellen somit ein begrenztes
Hindernis fur die Tierwelt des Naturparkes dar. Die gréfRten Stralen sind die
Bundesstrasse B104 und 192, die den Naturpark von Schwerin nach Gustrow bzw. von
Wismar nach Goldberg teilen. Ca. 75 km Bundesstrassen, 60 km Landstral3en und 46
km KreisstralRen kommen im Naturpark vor. Der Uberwiegende Teil der Stral3en wird
durch Alleen begleitet. Daneben existieren viele Landwege, die durch Hecken und
Baumreihen vielen Singvogeln Nistmdglichkeiten bieten (Autorenkoll. (2005): Wege
durch das Land - Landwege im Landkreis Parchim. Aus Kultur und Wissenschaft
4/2005, 1-160, Hrsg. Naturpark und Foérderverein Naturpark Nossentiner- Schwinzer
Heide, Karow).

1.5.2 Schutzgebiete

Im Naturpark nehmen acht Landschaftsschutzgebiete mit insgesamt 26.847 ha und 12
Naturschutzgebiete mit ca. 1.342 ha tber 50 % der Flache ein, dabei haben Natur-
schutzgebiete den hdchsten Schutzstatus. Sie dienen dem Schutz und der Erhaltung
besonders wertvoller Lebensrdume. In der Regel spiegeln diese Gebiete die schénsten
und interessantesten Landschaften des Naturparkes wider. Die bekanntesten
Naturschutzgebiete sind das Warnow- Mildenitz- Durchbruchstal und das Warnowtal
bei Karnin.
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Tabelle 1.5-1: Naturschutzgebiete im Naturpark Sternberger Seenland

Naturschutzgebiet

GrolRRe

Kurzbeschreibung

Trockenhénge am Petersberg

44 ha

Standort mit Magerrasen, Resten
von Ginsterheide und eines Kiefern-
Eichenwaldes

Trockenhénge bei Julchendorf und
Schonlager See

104 ha

stark oberflachenbewegtes Gebiet
mit einem Mosaik aus Magerrasen,
Gehdlzinseln und Feuchtgebieten

Warnowseen

177 ha

mehrere von der Warnow bzw.
Gowe durchflossene Seen; Brut-
und Rastplatz von Wasservogeln;
Mickowsee auf Kanu befahrbar —
Tonnen beachten

Warnowtal bei Karnin;
(http://de.wikipedia.org/wiki/Amt Stein

tanz-Warnowtal)

112 ha

Durchbruchstal mit angrenzenden
Moor- und Talhangbereichen;

auf der Warnow mit Kanu erlebbar;
ausgewiesenen Wanderweg
beachten

Gorslower Ufer

51 ha

alter Waldstandort auf kalkreichen
Steilhangen am Ostufer des
Schweriner Sees;

Wanderweg Rabensteinfeld —
Gorslow

Binnensalzwiesen bei Siilten

17 ha

grof3te Binnensalzwiese des
Landes;
Informationshitte vor Ort

Bolzer See

111 ha

eutropher See mit einem Wechsel
von Verlandungsufern und
vegetationsarmen beweideten
Uferbereichen

Géagelower See

40 ha

eutropher Flachsee, Brut- und
Rastgebiet fur Watt- und
Wasservogel;

Aussichtsturm vor Ort

Schanzenberge bei Mankmoos

11 ha

Trocken- und Magerrasen,
Sicherung des Diasporenmaterials
fur eine Neubesiedelung von
Rohboden;

nicht begehbar

Rothenmoorsche Sumpfwiese

12,3 ha

wiedervernasstes Kesselmoor

Durchbruchstal der Warnow und
Mildenitz

80 ha

groRtes Durchbruchstal
Mecklenburg-Vorpommerns;
naturnaher Warnowabschnitt;
Rundwanderweg, Parkmdglichkeiten

Upahler und Lenzener See

520 ha

geomorphologisch
abwechslungsreiches Seengebiet
am Nordrand der Pommerschen
Haupteisrandlage;

Wanderwege ausgewiesen;
Naturwaldparzelle bitte nicht
betreten!
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Insgesamt haben die Naturschutzgebiete im Naturpark einen Flachenanteil von ca. 2,5
%. Neben den bisher genannten Schutzgebieten bilden Fauna- Flora-Habitat (FFH)-
Gebiete mit den Europdischen Vogelschutzgebieten (SPA) das Européische
Okologische Netz “Natura 2000”. FFH- Gebiete dienen der Bewahrung nattrlicher
Lebensraume von europaweiter Bedeutung sowie der Erhaltung ausgewahlter
wildlebender Tier- und Pflanzenarten. Im

Naturpark liegen 11 FFH- Gebiete mit einer Flache von 6.479 ha. Dieses entspricht
einem Flachenanteil von 12%. Neben Seen und FlieRgewassern nehmen Walder einen
groBen Anteil in den meisten FFH- Gebieten ein. Von besonderer Bedeutung im
Naturpark sind nattrliche Buchenwalder, Moorwélder sowie Erlen- Eschenwdlder an
FlieRgewassern. Die Vogelschutzgebiete werden im folgenden Kapitel beschrieben.
Die folgende Abbildung gibt eine Ubersicht zu den Schutzgebieten im Naturpark.

D Naturparkgrenze

- Naturschutzgsbiste

- Landschaftsschutzgeblete
[:] Fauna- Flora- Habitatgebiete
Important Bird Areas ( IBA)

[:Eurr:-péischa Vogelschutzgebiete ( SPA}

Abbildung 1.5-15: Die Schutzgebiete im Naturpark Sternberger Seenland (Quelle:
Landesamt fiir Umwelt, Naturschutz und Geologie 2006)

1.5.3 Die Siedlungsgeschichte im Exkursionsgebiet
Sternberger Seenland

Quelle:

{1.5-1 } Umweltplan GmbH Stralsund, Niederlassung Gustrow, Speicherstralie 1b, 18273
Gustrow

(im Naturparkplan des Naturparks Sternberger Seenland).
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Vor- und Frithgeschichte

Spuren der vorgeschichtlichen Besiedlung sind bis heute durch zahlreiche Bodenfunde
und Bodendenkmale bewahrt.

Die nachweisbare Siedlungsgeschichte des Sternberger Seenlands beginnt vor etwa
10.000-12.000 Jahren, nach dem Abklingen der letzten Vereisung. Aus der friihesten
Periode der Steinzeit sind vor allem einzelne archéologische Funde (Gebrauchsgegen-
stande) in der Region bekannt. Deutlich mehr Nachweise urgeschichtlicher
Siedlungstétigkeit reichen in die Mittlere und Jungsteinzeit zurick (bis ins
4. Jahrtausend v. Chr., ca. 8000 - 2000 v. Chr.). Bevorzugte Lagerplatze der Jager,
Fischer und Sammler waren an den Ufern der Seen sowie der Warnow und ihrer
Zuflisse. Mit der Einwanderung von Siedlern von Sudosten ab dem 4. Jahrtausend
v. Chr. erfolgte der Ubergang zu einer sesshaften Lebensweise mit Ackerbau (z.T.
leicht zu beackernde Béden) und Viehhaltung. Auch Jagd und Fischfang (Wild- und
Fischreichtum) dienten dem Lebensunterhalt. Die Warnow und ihre Zufliisse wurden in
der wald- und moorreichen Landschaft als Transportwege genutzt. Unter den Siedlern
pflegte die Hauptgruppe, ihre Angehorigen in Grol3steingrabern beizusetzen.
Zeitzeugen der Kultur sind u.a. zahlreiche Hiugelgréaber (z.B. bei Kritzow, Klein Raden).
Gleichfalls sind verschiedene Funde aus der Bronzezeit (2000 - 600 v. Chr.) und der
vorrémischen Eisenzeit (600 v. Chr. bis Christi Geburt) bekannt.

Ab Beginn der Zeitrechnung bis zum 6.Jh. war die Region von germanischen
Stammen besiedelt, die das Gebiet in der Zeit der Vdlkerwanderung weitgehend in
Richtung Suden verliel3en. Zeugnisse dieser Periode in der Naturparkregion sind der
Boitiner und Lenzener Steintanz.

6. Jahrhundert bis Beginn des 12. Jahrhunderts

Wahrend der slawischen Besiedlungszeit entstand ein slawisches Siedlungsnetz, das
durch zentrale Burgen und umliegende kleine Orte geprégt wurde. Slawische
Burgwalle (z.B. ausgegrabene Burgwélle Grol3 Raden, Sternberg, Grol3 Gérnow) und
zahlreiche Ortsbezeichnungen (Endungen auf -ow, -itz, -in) zeugen bis heute von
dieser Siedlungsperiode. Die slawischen Siedler und zurtickgebliebene Germanen
vermischten sich und bildeten eine eigene Stammesgruppe, die ,Obodriten®. Der im
mittleren Warnowgebiet siedelnde kleine Stamm der Obodriten bezeichnete sich als
~Varnower” und hatte sein administratives und religiéses Zentrum in der Burg Grol}
Raden. Mit der sich herausbildenden Stammesaristokratie gelangten neben der
Landwirtschaft auch Handwerk und Handel zur Blite.

Die Periode endete weitgehend mit dem mitteleuropaischen Einfluss in der Region und
der damit verbundenen Christianisierung der heidnischen Slawen ab dem 12. Jh. Die
obodritischen  Herrschaftsbereiche entwickelten sich unter der slawischen
Furstendynastie der Pribisliden zu Lehnsgebieten der Herzége von Sachsen. Dies
bildete den Rahmen fur die anschlieBende deutsche Siedlungstatigkeit.

Ab dem 12. Jh. wurden zahlreiche abflusslose Seen durch Kanale und Grédben mit
anderen Gewassern verbunden. Stauanlagen regulierten dabei bis ins 19. Jahrhundert
in groRem Umfang die Wasserstande, was zur Folge hatte, dass die Pegelstédnde der
Seen sich erhohten, Wiesen und Ackerland Uuberflutet wurden und Stauseen
entstanden.

13.-14. Jahrhundert

Durch umfassende Rodungen, die im 13. Jh. begannen und bis zum 19. Jh.
andauerten, kam es zu einschneidenden Veranderungen in der Landschaftsstruktur, im
Landschaftsbild und im Wasserhaushalt. Die Walder wurden zunehmend auf
Extremstandorte wie Endmorédnenziige, Hanglagen, nahrstoffarme Béden und
Feuchtgebiete zurlickgedrangt. Da die Verdunstung auf waldbestandenen Flachen
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hoher ist als auf Acker- und Grinlandflachen, kam es infolge der Rodungen zur
Erhdhung des Grundwasserspiegels, was in tiefer gelegenen Bereichen zur
Versumpfung bzw. Moorbildung flhrte.

Ab dem 13. Jh. wurden Wassermuhlen zum préagenden Bestandteil der
Kulturlandschaft im Naturpark. Im 13. Jh. ging aus der obodritischen Burgherrschaft die
Herrschaft Mecklenburg hervor und wurde Teil des Heiligen Rémischen Reiches. Die
Mecklenburgischen Firsten 6ffneten das Land fur Kolonisten. Deutsche Siedler aus
sudlich und westlich gelegenen Gegenden wie Holstein, Niedersachsen und Westfalen
wanderten in gro3er Zahl ins Gebiet ein (13.-14. Jh.). Wahrend dieser Zeit l6ste sich
das slawische Siedlungsnetz auf und es entstand in den Grundzigen die heutige
Siedlungsstruktur.

Die Grundung des nahe gelegenen Bistums Schwerin, der Kloster in Neukloster
(Kloster Sommerkamp), Ruhn (Nonnenorden der Benediktiner, zugehérig zum
Stiftsland der Schweriner Bischéfe), Tempzin (Ménchsorden der Antoniter) und
Dobbertin (auRerhalb des Naturparks gelegen, altestes Feldkloster Mecklenburgs, erst
Monchskloster, dann Nonnenkloster der Benediktiner) sowie die Errichtung von
landlichen und stadtischen Kirchen fuhrten zur Christianisierung und Assimilation der
slawischen Bevolkerung. Weite Teile der heutigen Naturparkregion liegen im Bereich
des ehemaligen kirchlichen Hoheitsgebietes, das aus dem Stiftsland der Schweriner
Bischofe und benachbarter Klosterlandereien bestand. Das Zentrum dieses
.,mecklenburgischen Kirchenstaates® lag zwischen den heutigen Stadten Warin,
Neukloster, Butzow, Sternberg und Bruel.

Die Anlage der Dorfer (v.a. Stralen- und Angerdorfer) erfolgte grofl3flachig und
planmaRig. Im 13. Jh. und 14. Jh. wurden die Stadte der Region gegrundet (1251
Crivitz, 1233 Warin, 1248 Sternberg, 1340 Briel). In Neukloster, das erst 1938
Stadtrecht erhielt, wurde 1219 das Kloster gegriindet.

Die Bauern erhielten Hufen als Lehnsgut und fihrten die Dreifelderwirtschaft mit
fortentwickelter landwirtschaftlicher Technik ein. Im Untersuchungsraum wurden
hauptsachlich Roggen, aulerdem Gerste und Hafer sowie auf guten Boden Weizen
angebaut. Durch die mit der Besiedlung verbundene ausgedehnte Rodungstatigkeit
kam es zu grol3rdumigen landschaftlichen Ver&nderungen, in deren Verlauf der Wald
zugunsten von Acker-, Wiesen- und Weideflachen weiter zuriickgedrangt wurde. Auch
die Waldweide, die seit der Sesshaftwerdung praktiziert wurde, fuhrte zu
Veranderungen in der Waldstruktur. Sie war ein prdgendes Element der Landwirtschaft
bis zum Aufkommen der geregelten Forstwirtschaft.

Neben der Landwirtschaft spielten die Viehzucht, die Fischerei, sowie das Handwerk
eine groRBere Rolle. Im 13. Jh. wurden die ersten Stadte der Region gegrindet
(Sternberg, Crivitz). Im Nahbereich der Stadte und auf ihren Feldmarken wurde
Gartenbau (z.B. Gemise-, Hopfen- und Weinanbau) betrieben. Initiatoren der
landwirtschaftlichen Entwicklung waren die Landesherren, der niedere Adel, die Kloster
und Stadte, getragen wurde sie jedoch von eigenstandigen bauerlichen
Familienbetrieben, die in grundherrschaftliche Verhéltnisse eingebunden waren.

Bei Silten entstand die vermutlich &lteste Saline Mecklenburg-Vorpommerns. Sie
wurde im Jahre 1222 erstmals in einer Schenkungsurkunde an das Antoniterkloster
Tempzin erwahnt. lhr Betrieb fuhrte in der Folgezeit zu einem zunehmenden
Holzverbrauch und schlie3lich Holzmangel.

Durch Klimaveranderungen im Spatmittelalter verbunden mit Wind- und
Wassererosionen verschlechterte sich die Qualitat der Acker, was zu einer Agrarkrise
fuhrte. Gleichzeitig witeten Pestwellen. Hierdurch wurde die relative Blutezeit der
Landwirtschaft beendet und es kam fast flachendeckend zu einem Niedergang der
Bauernschaft und zum Waustfallen von Bauernland.
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15.-18. Jahrhundert

Das 15. Jh. brachte eine grol3e wirtschaftliche und kulturelle Blite. 1549 wurde an der
Sagsdorfer Briicke nahe Sternberg die Einfihrung der Reformation in Mecklenburg
beschlossen. In Sternberg tagte alle zwei Jahre (im Wechsel mit Malchin) der
mecklenburgische Landtag.

Der Grundbesitz des Landes war in verschiedene Verwaltungsgebiete - die des
Landesherren (Domanium), der Ritterschaft, der Stadte und der Kloster - unterteilt
(Schultz 1957). Die auf dem ausgedehnten klosterlichen Grundbesitz auf Erbpacht
siedelnden Klosterbauern wurden Mitte des 16. Jh. (nach der Reformation) in das
Domanium eingegliedert. Nur das Kloster Dobbertin blieb als Landeskloster bestehen.
In den Stadten betrieben neben den Ackerbirgern auch Kaufleute und Handwerker bis
ca. Mitte des 19. Jh. eine bescheidene Landwirtschaft (ebd.).

Aus der Gutswirtschaft der Ritter entwickelte sich die Gutsherrschaft des 14./15. Jh.
Die Bewirtschaftung des Ackerlandes auf den Gutswirtschaften wandelte sich ab etwa
1700 von der Dreifelderwirtschaft zur Mehrfelderwirtschaft, bei der die Ackerflur in 7 bis
8 Schlage eingeteilt wurde, was den Wechsel zwischen Getreideanbau und
Viehhaltung ermdglichte und die Futtersituation fur das Vieh verbesserte. Die damals
entstandenen Flurgrenzen sind bis heute vielfach landschaftsprdgend. Die neu
entstandenen Schlage trennte man in Mecklenburg hauptséchlich durch eine
Schlagfurche voneinander ab. Darum wird in Mecklenburg diese Wirtschaftsweise nicht
wie in Holstein als Koppelwirtschaft sondern als Schlagwirtschaft bezeichnet (12.2009).
Die traditionellen Landbewirtschaftungsformen wurden zuriickgedréngt, Feuchtwiesen
und Hutungen aufgelassen. Der Trend der Ausweitung der Ackerflachen bestand bis
ca. 1850. Die Gutshéfe beherrschten weite Landesteile (Heckmann 1991).

Anders verlief die Entwicklung im Domanium der Landesherren. Aus den Nachkommen
der Bauern, die sich wahrend der Kolonisationszeit ansiedelten und einen freien
Bauernstand bildeten, entstanden bis zum Ende des 17. Jh. verschiedene Gruppen.
Nur ein sehr geringer Teil der Bauern blieb als Erbpachter oder Pachter auf einer
Vollbauernstelle frei. Die leibeigenen Bauern (je nach Besitzgrof3e Voll-, Dreiviertel-,
Halb- oder Viertelbauer) hatten den Status eines Zeitpachters und mussten zusatzlich
Frondienste ableisten.

Die Lasten fiur die Bauernschaft wurden durch die verheerenden Folgen des
Dreil3igjahrigen Krieges (1618-1648) noch verstarkt. Es kam zu Verwistungen ganzer
Dorfer und einer erheblichen Dezimierung der Einwohner, die noch verheerender war
als die Verluste durch die Pestepidemien. Im entvolkerten Gebiet lag die
Landwirtschaft in dieser Zeit weitgehend brach. Es kam zur Wiederbewaldung einiger
Gebiete. In Folge des Krieges geriet das Amt Neukloster (mit Wismar) von 1648 bis
1803 unter schwedische Herrschatft.

Nach dem Dreil3igjahrigen Krieg setzte ein kultureller und wirtschaftlicher Aufschwung
ein. Es entstanden unbefestigte Post- und Handelsstral3en, die bis heute als Landwege
in der Landschaft erlebbar sind. Sie dienten u.a. dem Transport von Vieh, Glas,
Holzkohle, Ziegel, Getreide und anderen Glitern.

Anfang des 18. Jahrhunderts ging ein Teil des Gutes Silten mit seinen Salzquellen in
herzoglichen Besitz Uber. Im Jahre 1732 berichten die Akten uber empfindlichen
Brennholzmangel. Wenig spater wurde die Salzgewinnung in Silten wahrscheinlich
vollkommen eingestellt. Zeugnisse sind die Flurnamen ,Salzhufe und ,Salzkoppel®
beim Dorfe Siilten sowie die von den Salzquellen herrihrende Salzflora

({ 1.5-2 } www.geschichtsspuren.m-vp.de, 12.2009).

Im 17./18. Jh. erreichte die Produktion des ,Mecklenburger Waldglas“ ihnren Héhepunkt.
Allein in der Umgebung von Kritzow und Langen Briitz existierten vier
Glashittenstandorte mit verschiedenen Betriebszeiten. Da fiur die Glasherstellung viel
Holz notwendig war, wurden die Glashutten direkt in den Wald hinein gebaut. Das
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,Glasermoor® nahe Kritzkow erhielt seinen Namen in dieser Zeit. Mecklenburgische
Waldglaswaren dienten vorrangig dem lokalen Markt, wurden aber auch in die
Nachbarlander Holstein, Hannover und PreufRen sowie in die Niederlande, nach
England und gelegentlich sogar nach Ubersee exportiert. Zunehmende industrielle
Konkurrenz und versiegende Holzvorrate (eine Glashutte verbrauchte jahrlich ca. 3500
m3 Holz) fuhrten zum Ende der Glasherstellung

({ 1.5-3} www.geschichtsspuren.m-vp.de, 12.2009, Amt Ostufer Schweriner See 2006).
Neben der Glasproduktion fuhrte auch die Gewinnung neuer Ackerflachen fir die Guter
zu einem zunehmenden Holzverbrauch.

19. Jahrhundert

Ab dem Ende des 18. Jahrhunderts wurden im domanialen Teil Mecklenburgs
schrittweise Agrarreformen durchgesetzt. Sie begannen mit der Umwandlung der
Frondienste in Geldrenten ab 1790, fuhrten Uber die Aufhebung der Leibeigenschaft ab
1820, Uber die Einfihrung von Zeit- und Erbpacht ab 1822 bis zur allgemeinen
Vererbpachtung von 1867. Im ritterschaftlichen Bereich vollzog sich dieser Prozess
sehr viel langsamer

({ 1.5-4 y www.milhahnspurensuche.de, 12.2009).

Die Einfuhrung der geregelten Dungung fihrte zu Ertragssteigerungen. Unrentable
Flachen wurden zunehmend von der landwirtschaftlichen Nutzung aufgegeben.
Traditionell spielte die Schafhaltung in der Naturparkregion eine grof3e Rolle. So waren
z.B. Orte wie Julchendorfer Meierei Standorte der Schafhaltung. Bis heute sind in der
Landschaft um Julchendorf Reste der ehemaligen Schafweide in Form der
vorkommenden Halbtrockenrasen erkennbar.

Im Zeitalter der Industrialisierung in der zweiten Halfte des 19. Jh. blieben
Landwirtschaft und Handwerk (Schusterei, Topferei, Gerberei und Lederverarbeitung)
die Haupterwerbszweige im Sternberger Seenland. Die landwirtschaftlich gepragten
Ackerblrgerstadte erlebten eine geringe Industrialisierung und einen bescheidenen
gewerblichen Aufschwung. Es entstanden an den Bedirfnissen der Land- und
Forstwirtschaft orientierte Reparaturbetriecbe und weiterverarbeitende Fabriken
(Holzpantinenfabrik Warin, Sé&gereien Neukloster, Sensenfabrik Crivitz), in denen
immer mehr Menschen beschéftigt wurden. Um 1851 wurde die Ziegelei Blankenberg
gegriindet.

Innerhalb von 100 Jahren wuchs die Bevélkerung im Sternberger Seenland auf das
Doppelte an. Um die Versorgung der Einwohner mit Lebensmitteln, Warme und
Elektrizitat zu gewahrleisten, wurden mehrere neue Molkereien (Crivitz, Warin), Mihlen
(Crivitz) und ein Gaswerk (Crivitz) errichtet. Der erhdhte Baustoffbedarf in Folge von
Siedlungserweiterungen fihrte zur Grindung mehrerer Ziegeleien in der Néhe der
Stadte und einer Zementwarenfabrik in Warin. Die Rohstoffe wurden aus den reichen
Kies-, Sand-, Lehm- und Tonvorkommen der Region (z.B. bei Blankenberg) bezogen.
Ab 1850 wurde das Sternberger Seenland mit der Bahnstrecke Kleinen - Rostock tber
Blankenberg an das Eisenbahnnetz angeschlossen (Sluschny & Wenzel 2007). 1887
wurden die Bahnverbindungen Wismar - Karow (Uber Neukloster, Warin, Bruel,
Sternberg), Wismar - Rostock (Uber Neukloster) und Schwerin - Parchim (tber Crivitz)
eroffnet. In dieser Zeit erlangte die Stadt Neukloster durch die Verlegung des
Lehrerseminars von Ludwigslust in die Stadt 1848 und die Grindung der
Blindenanstalt 1864 an Bedeutung fir ganz Mecklenburg. Dies war mit einem
erheblichen Bevolkerungsanstieg verbunden (Stadt Neukloster 1997).

In ganz Mecklenburg fihrten im 19. Jh. unbefriedigende soziale und wirtschaftliche
Verhaltnisse im landlichen Raum sowie das begrenzte Aufnahmeverméogen der Stadte
zu einer starken Abwanderung der Bevolkerung in westliche Richtung, nach Hamburg
und nach Ubersee.
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20. Jahrhundert bis zur Gegenwart

Die Zeit vom Beginn des 20. Jh. bis zum Ende des Ersten Weltkrieges ist
gekennzeichnet durch weitere wirtschaftliche Ansiedlungen. In Sternberg bildete sich
nahrungsmittel- und holzverarbeitendes Gewerbe heraus und ein Gaswerk wurde
errichtet (bis 1967 in Betrieb). Weiterhin bestand bis 1934 ein Technikum. In Briel
wurden um 1917 weitere Muhlen, eine Ziegelei, eine Dampfségerei sowie eine
Dachpappen- und Teerproduktefabrik gegriindet. Die Form der Wassermuhlen anderte
sich. Viele Kleinmuhlen wurden aufgegeben, was den Rickbau von Stauwerken zur
Folge hatte.

Die Landwirtschaft blieb der bestimmende Erwerbszweig in der Region. Es kam zu
einer verstarkten Industrialisierung der Landwirtschaft. Damit verbunden waren u.a.
Regulierungen der FlieBgewasser mit Auswirkungen auf Natur und Landschaft. 1924
wurden z.B. der Mildenitzkanal und das Wasserkraftwerk bei Zulow angelegt.

Die Schafzucht wurde zunehmend unrentabel. So wurde um Jilchendorf aus diesem
Grunde 1920 durch den Gutsbesitzer die Aufforstung der Weideflachen veranlasst

(Mager 1955).

Zwischen den beiden Weltkriegen erfuhr die  Kulturlandschaft  durch
Siedlungsbewegungen erhebliche  Veranderungen. Auf  Grundlage des
Reichssiedlungsgesetzes von 1919, das die Besiedelung von einem Zehntel des
GroR3grundbesitzes vorsah, wurde eine Vielzahl der Giter mit Kleinbauernstellen
aufgesiedelt. Die neuen Siedler waren Uberwiegend katholischer Konfession und
wanderten aus dem Westen des deutschen Reiches zu. Auch der verstarkte Einsatz
von polnischen Schnittern auf den Gitern in den zwanziger Jahren verstarkte die
zeitweiligen konfessionellen Veranderungen.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges fuhrten Flichtlings- und Umsiedlerstrome v.
a. aus den Gebieten 6stlich der Oder zu einer Verdopplung der Bevdlkerungszahl.

Die DDR-Zeit war mit groRen Verdnderungen im Stadtebau und in der Landnutzung
verbunden. Im Rahmen der Bodenreform und des Neubauernprogramms wurden nach
1949 Flachen verstaatlicht oder an Landarbeiter, Vertriebene und Handwerker
vergeben und durch diese besiedelt. Die damit entstandenen Kklein- und
mittelbauerlichen Strukturen wurden ab 1952 durch die Zusammenlegung kleinerer
landwirtschaftlicher Betriebe zu grol3en landwirtschaftlichen
Produktionsgenossenschaften (LPG) zerschlagen. Mit der Kollektivierung der
Landwirtschaft 1960/61 und der Schaffung von  Landwirtschaftlichen
Produktionsgenossenschaften (LPG) setzte sich die GroRfelderwirtschaft bei
steigendem Maschinen- und Chemieeinsatz (Mineraldlinger,
Pflanzenbehandlungsmittel) durch. In der Folge entstanden grof3e, z.T. strukturarme
Flachen, die einer verstarkten Erosion und, aufgrund des Einsatzes schwerer
Maschinen, einer verstarkten Bodenverdichtung unterlagen. Es wurden zahlreiche
LPG-Anlagen gebaut, die vielfach noch heute das Landschafts- und Ortsbild stark
beeintrachtigen (z.B. Sozialistisches Musterdorf Mestlin nahe der Naturparkregion).

Die intensive industrielle Landbewirtschaftung I6ste bisherige Bewirtschaftungsformen
ab. Dazu gehdrten neben dem Einsatz von Maschinen auch der Einsatz von Dinger,
Pflanzenschutzmitteln und Beregnung, z.B. zum Anbau von Silomais, Kartoffeln,
Gemdise. Grunlandflachen wurden tiefenentwéssert, umgebrochen, neu eingeséat und
damit in der Bewirtschaftung intensiviert bzw. neu erschlossen.

Mit der Absenkung des Grundwasserspiegels durch umfangreiche
Meliorationsmaflinahmen wurden neue landwirtschaftliche Nutzflachen erschlossen.
Dadurch waren Niedermoorstandorte von Degradierung und Artenverarmung betroffen
(z.B. Niederungen der Warnow). Durch den erhdhten N&hrstoffaustrag infolge der
Torfzersetzung und die Applikation von anorganischem Dinger und Gille kam es zu
einer zunehmenden Eutrophierung von Flie3- und Standgewassern.
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Die Forstwirtschaft war in der Nachkriegszeit (1945-1951) aufgrund der zu
erbringenden Reparationsleistungen und des grof3en Holzbedarfs zum Wiederaufbau
durch Kahlschlagwirtschaft gekennzeichnet. Die Phase der Kahlschlagwirtschaft wurde
durch die vorratspflegliche Waldwirtschaft (1951-1961) abgeltst. Diese Phase war
durch Bemihungen um eine Wiederaufforstung und Herstellung des Gleichgewichts
zwischen Holzzuwachs und Holzentnahme gekennzeichnet. Trotzdem lagen bis ca.
1955 die Holzeinschlagmengen noch tber dem Zuwachs. Der Anbau nichtheimischer
Baumarten wurde bei den AufforstungsmalRnahmen forciert. Ab 1961 wurde der Anbau
der Buche gefordert.

In den landlichen Siedlungen kam es zu baulichen Veranderungen durch Errichtung
von kleineren Wohnblocks und Wohnungsneubau in GroRRblockbauweise (in
Gemeindehauptorten und in ausgewahlten landlichen Zentralorten) sowie in geringem
Mal3e durch Eigenheimbau.

In der Landwirtschaft wurden LPG und VEG aufgelost und umstrukturiert. Die
Viehbesténde gingen deutlich zuriick. Ertragsschwache Boden wurden z. T. nicht mehr
bewirtschaftet (beginstigt durch EU-Stilllegungspramien), Brach- und
Stilllegungsflachen nahmen zu. Ein Grof3teil der in der Landwirtschaft Beschéftigten
wurde entlassen - Verbunden damit ist bis heute eine sehr hohe, dauerhafte
Arbeitslosigkeit auf dem Land. Dies fuhrte auch zu Ver&nderungen der sozialen
Strukturen in den Ddrfern.

Bis heute Ubt die EU-Agrarstrukturpolitk mit  Produktionslimitierungen,
Qualitatsanforderungen und Beihilfevorschriften einen grof3en Einfluss auf die
landwirtschaftliche Entwicklung aus. Flachenbeihilfen fir den Anbau bestimmter
Kulturen trugen dazu bei, dass sich das Spektrum der Anbauarten stark veranderte. Es
zeigt sich eine starke Vereinheitlichung der Anbauarten und Fruchtfolgen mit Getreide,
Mais und Olfriichten. Die veranderten Marktbedingungen wirkten sich auch erheblich
auf die Tierproduktion aus und fuhrten zu einem Rickgang der Viehbestande und
somit auch zu einer Nutzungsaufgabe von Grinlandstandorten. Durch die
betriebswirtschaftlich bedingte Aufgabe von extensiven Nutzungsformen auf
Grenzertragsstandorten sind artenreiche Feuchtwiesen und Magergrinlander
zunehmend gefahrdet.

Seit 2008 werden ehem. Brach- und Stilllegungsflachen wieder verstarkt genutzt.

1.5.4 Beitrage zur Quartargeologie und Landschaftsgeschichte

Dr. Sebastian Lorenz, Universitat Greifswald, Institut fir Geographie und Geologie,
Friedrich-Ludwig-Jahn-Stral3e 16, 17489 Greifswald, Tel.: 03834-864513,
sebastian.lorenz@uni-greifswald.de.

1.5.4.1 Quartargeologischer Uberblick zum Untersuchungsgebiet

In Mecklenburg-Vorpommern hat das Jungmordnengebiet der Weichsel-Vereisung
einen Flachenanteil von Uber 90 % und bestimmt so maf3geblich das Landschaftsbild
([8] Bremer 2004). Dieses ist durch eine reiche Formenvielfalt mit einem ,frischen”
Relief und ein vergleichsweise junges und unvollkommen entwickeltes
hydrographisches System (Seenreichtum, Binnenentwasserungsgebiete, abflusslose
Seen) gekennzeichnet. Lediglich der Siudwesten des Landes ist durch Saale-
kaltzeitliche Hochflachen gepragt, die wahrend des Weichsel-Glazials periglaziar
Uberformt wurden (Abbildung 1.5-16). In den folgenden Ausfihrungen sollen die
wichtigen glazialmorphologischen Einheiten fur die Region des Sternberger
Seenlandes Uberblicksartig dargestellt werden. Fir naher Interessierte seien die
detaillierten regionalgeologischen Darstellungen fir Mecklenburg-Vorpommern in [38]

Katzung (2004) empfohlen.
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Im Jungmorénengebiet gelten Eisrandlagen als primére morphologische Elemente zur
guartargeologischen Untergliederung des Raumes (Rihberg et al.,, 1995; Mdller,
2004). Sie stellen neben markanten Reliefeinheiten auch bedeutende hydrographische
Grenzen dar, indem sie Wasserscheiden - im hier vorgestellten Untersuchungsraum
jene zwischen Nordsee (Elbe) und Ostsee (Warnow) - bilden. Die morphologisch
bedeutsamste ist die Pommersche Haupteisrandlage (W2), welche sich von
Nordwesten in Richtung Sudosten quer durch Mecklenburg-Vorpommern erstreckt
(Abbildung 1.5-16). Wahrend des Weichsel-Hochglazials (berzog das aus
Skandinavien in Richtung Suden vorrickende Inlandeis in mehreren, an Intensitat
abnehmenden Vorst6Ren das Nordostdeutsche Tiefland und formte Eisrandlagen mit
teilweise pragnanten Endmoranen (Abbildung 1.5-16). Diesen Endmoréanen lassen sich
Grundmoranen zuordnen (Abbildung 1.5-17), die sedimentologisch Uber
Geschiebemergel (Tills) in Bohrungen oder in Kliffaufschlissen an der Ostsee
nachvollziehbar sind. Im Idealfall lassen sich mehrere Grundmorénen Ubereinander
unterscheiden. Als alteste Bildung lagert die Grundmorane des Elster-Glazials im
Untergrund, darUber die des Saale-Glazials und als jingste Bildung im Hangenden die
Weichsel-zeitliche Grundmorane. Als jingste und am besten aufgeschlossene Morane
ist sie zuséatzlich untergliedert. Die klassische morphologische Dreigliederung des
Weichsel-Glazials in Norddeutschland (Brandenburger, Frankfurter und Pommerscher
Vorstol3) hat sich in dieser Abfolge stratigraphisch nicht bestatigen lassen. So belegen
Geschiebestatistiken eine stratigraphische Einteilung der Grundmorénen in
Mecklenburger Phase (W3), Pommersche Phase (W2) und Brandenburger Phase
(W1). Der Brandenburger Phase wird die Frankfurter Randlage (ohne eigene
Grundmorane) zugeordnet. Der Nordosten Mecklenburg-Vorpommerns, ungefahr
nordlich einer  gedachten Linie  Wismar-Neubrandenburg-Pasewalk, ist
Verbreitungsgebiet des jungsten Geschiebemergels, dem der Mecklenburger Phase.
Dieser Eisvorsto3 hat keine durchgehende Endmor&ne und ist so in seiner
flachenhaften Verbreitung nur ungenau zu rekonstruieren (Abbildung 1.5-16, Abbildung
1.5-17).

Das Zeitgerust der glazialen Formung ist bis heute Gegenstand geochronologischer
Untersuchungen und mit einigen Unsicherheiten behaftet. Jedoch l&sst sich ein grobes
Zeitgerust der quartaren Bildungen ableiten (Tabelle 1.5-2).

Tabelle 1.5-2: Zeitliche Einordnung der quartéren Bildungen. Die Altersgaben erfolgen
in Jahren vor heute und markieren den Abschnittsbeginn.

Holozan Praboreal, Boreal, Atlantikum, Subboreal, Subatlantikum | 11550
Spaétglazial | Dryas lll, Allergd, Dryas Il, Bglling, Dryas |, Meiendorf 14700
Mecklenburger Phase (W3), 17000
Weichsel- | Hochglazial | Pommersche Phase (W2),
Kaltzeit Brandenburg/Frankfurter Phase (W1B/W1F) >22000
Frihglazial | mehrere Stadiale und Interstadiale igS-llS
Eem- 128-130
Warmzeit ka
Spatglazial | Saale C, Saale B, Saale A
Saale- Hochglazial | Warthe-Vorstof3, Drenthe-Vorstol3 160 ka
Komplex Frithglazial Saale-Fruhglazial, Domnitz-Warmzeit, Fuhne-Kaltzeit B, 305 ka
Pritzwalk-Interstadial, Fuhne-Kaltzeit A
Holstein-
Warmzeit 320 ka
Elster- N .
. Markranstadt-Phase, Zwickau-Phase 400 ka
Kaltzeit
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Der Naturpark ,Sternberger Seenland" erstreckt sich tGiber mehrere quartargeologische
Einheiten, die sich in ihrer Gesamtheit um zwei Eisrandlagen der Pommerschen Phase
des Weichsel-Glazials anordnen (Abbildung 1.5-19). Die sudliche und damit &ltere
Eisrandlage  markiert die maximale Inlandeisausdehnung wahrend des
Frihpommerschen VorstoRes (W2max). Sie hat sitdlich von Sternberg zwischen
Kobrow, Wendorf und Kritzow ihr markantestes Erscheinen und tritt 6stlich des
Schweriner Sees an Grundmoranenhochflachen der Pommerschen Phase heran.
Sudlich des Frihpommerschen VorstolRes dominieren Sanderbildungen, die durch den
Oberlauf der Warnow zertalt und entwéassert werden. Vor allem im Demener Raum
existieren zahlreiche kleinere Rinnen, die vorwiegend NE-SW streichen, ehemalige
Entwasserungsbahnen des Sanders darstellen und heute vermoort sind. Der Barniner
See ist Teil einer solchen Rinnenstruktur.
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Abbildung 1.5-16: Quartargeologische Strukturkarte von Mecklenburg-Vorpommern
(nach [8] Bremer 2004, S. 285).

Weitere Erlauterungen: W1B — Brandenburger Phase, W1F — Frankfurter Randlage, W2max —
Verbreitungsgrenze der Grundmorane des Pommerschen MaximalvorstoRes, W2 —
Pommersche Hauptrandlage, W3 bzw. W3R — Verbreitungsgrenze der Grundmorane des
Mecklenburger Vorstol3es, W3V — Velgaster Randlage.
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Pommersche
Frankfurter Randlage Hauptendmorane W3-Aullenrand

& | | } N
Sander—_ e T
mNN - ,,_/ ~ \\“"’" T, f‘!

<100

200
Grundmorane des Grundmoranen des Grundmorinen des
- Elster-Glazials [:] Saale-Glazials Weichsel-Glazials
Sedimente zwischen bzw E Marine Ablagerungen des
unter den Grundmoranen Haolstein- bzw. Eem-Interglazials
Abbildung 1.5-17: Schematischer Schnitt durch die quartare Schichtenfolge zwischen

Warnemunde im Norden und Libz im Studen (aus [38] Katzung und
Muller, 2004, S. 225).

Die Pommersche Haupteisrandlage verlauft westlich von Sternberg in nur geringer
Distanz (ca. 10 km) noérdlich des Frihpommerschen VorstoRes. Nordwestlich von
Sternberg nimmt die Randlage einen stark nach Nordwesten abknickenden Verlauf, so
dass nun 20-30 km zwischen beiden Endmoranengdrteln liegen. Die Endmoréne lasst
sich nicht als durchgehender Girtel nachvollziehen, vielmehr tritt sie inselartig in
Erscheinung. In diesem Raum stehen grof3flachig glazifluviatile Bildungen an, die als
Schmelzwassersande der Pommerschen Haupteisrandlage in deren stdlichem Vorfeld
zur Ablagerung kamen. Zahlreiche Seen sind darin entwickelt — Labenzer See, Grol3er
Wariner See, Neuklostersee. Sidlich von Warin sind im Raum Tempzin, Thurow und
Zahrensdorf glazilimnische Sedimente (Sande, Schiuffe) verbreitet, die in pleni- und
spatglazialen Stauseen abgelagert wurden. Diese Stauseen bildeten sich im Vorfeld
der Eisrandlagen zumeist am distalen Ende der zugehdrigen Sanderflachen, wo sich
gegen das ansteigende Relief des Vorlandes die Schmelzwédsser in Becken
sammelten. Im Bereich der Pommerschen Haupteisrandlage kénnen diese in ihrer
mehrfachen Anordnung von West nach Ost als Aquivalent eines Urstromtals
angesehen werden. Zahlreiche heute vermoorte Rinnen sind Beleg eines kleinteiligen
Entwasserungssystems, das mehrheitlich in N-S-Richtung streicht.
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Abbildung 1.5-18: Chronologie der jungquartaren Landschafts- und
Besiedlungsentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern (aus [35]
Kaiser 2001, S. 11)
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Abbildung 1.5-19: Karte der quartaren Bildungen fiir das Exkursionsgebiet —
Oberflache bis funf Meter Tiefe (Ausschnitt aus Blatt 21/22
Boizenburg, Schwerin, LUNG Geologischer Dienst M-V, Schwerin
2001).

Vereinfachte Legende: Endmorénen = rétliche Flachen und durchgezogene bzw. gerissene
Linien fir deren (vermuteten) Verlauf; Grundmoranen = braunliche Flachen; Sander bzw.
glazifluviatile Ablagerungen = grunliche Flachen; lilafarbene Flachen = glazilimnische
Ablagerungen in Eisstausseen (Beckensedimente); weil3e Flachen = holoz&ne Niedermoore der
Becken und Téler.
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Abbildung 1.5-20: Digitales Gelandemodell des Exkursionsgebietes mit Gewassernetz
(Daten: LVermA M-V 2007).

Abbildung 1.5-21:

Das Gewassernetz einer Alt-
und Jungmoréanenlandschaft
im Vergleich

(A — Gewassernetz der
Jungmoranenlandschaft dstlich
von Schwerin;

B — Gewassernetz der
Altmoréanenlandschaft im
Sidwesten Mecklenburgs, aus
[35] Kaiser 2001, S. 30).
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1.5.4.2 Das Gewassernetz des Warnow-Einzugsgebietes

Der bedeutendste Fluss des Naturparks ,Sternberger Seenland® ist die Warnow, die in
Grebbin etwa 30 km 6stlich von Schwerin entspringt, nach 155,4 km in die Ostsee
einmiindet und ein Einzugsgebiet von 3304 km? entwassert ([47] Mehl und Thiele
1995). Zwischen Quelle und Mindung liegen 65 m Hoéhenunterschied, wobei die
Warnow den sogenannten Mecklenburgischen Landriicken, das Gebiet zwischen den
Eisrandlagen der Frankfurter und Pommerschen Phase (Abbildung 1.5-19), quert.
Bedeutende Zuflisse der Warnow sind rechtsseitig die Mildenitz und die Nebel,
linksseitig die Gowe und der Brueler Bach. Die Flisse Nebel und Mildenitz bilden bis
zu ihrer Einmindung in die Warnow eigene Einzugsgebiete. Wahrend die Mildenitz
nach DurchflieBen des Sternberger Sees noch sudlich der Pommerschen
Hauptendmoréne in die Warnow mundet, hat die Nebel ein eigenes Durchbruchstal
ausgebildet und mindet weit nérdlich der Hauptendmorane bei Bltzow in die Warnow.
Das untere Warnowtal ist das westlichste der gitterférmig angeordneten und damit
regelmafig erscheinenden groBen Talungen, die vor allem den norddstlichen
Landesteil kennzeichnen (Recknitz, Trebel, Peene, Tollense, Uecker, siehe Abbildung
1.5-16). Im Gegensatz dazu ist das mittlere und siudliche Mecklenburg von einem
kleinteiligen Talnetz durchzogen, welches aufgrund seiner geringeren Taldimensionen
und der vielfachen Laufrichtungswechsel ,unlbersichtlich® wirkt. Seen
unterschiedlicher Dimension und vermoorte Niederungen sind als charakteristische
Elemente der Jungmoranenlandschaft in zahlreiche Flussverlaufe eingeschaltet. Als
Beispiele konnen die mittlere und obere Warnow, die Nebel, die Mildenitz und die Elde
aufgefiihrt werden. Somit hat die Warnow ein im Langsschnitt deutlich zweigeteiltes
Gerinne, bei dem Ober- und Unterlauf sehr unterschiedliche morphologische
Eigenschaften zeigen.

Der Warnow-Oberlauf erstreckt sich nach Darstellung von [58] Schubel (1959)
zwischen der Quelle in Grebbin und Eickhof unterhalb des Warnow-Durchbruchstals
bei GroR Gérnow. Auf dieser rund 90 km langen Laufstrecke folgt die Warnow der
Tiefenlinie der frankfurtstadialen Grundmoréne (Abbildung 1.5-19) und verliert 61,5
Hohenmeter. Es wechseln Abschnitte erosiven, schnellflieRenden Charakters in engem
Tal mit Bereichen, in denen der Fluss vermoorte Niederungen oder breite Talabschnitte
langsamer durchflie8t. Hier kommt es zur Akkumulation erodierter Sedimente
(Abbildung 1.5-22). Der Gerinneverlauf wird durch glaziale Strukturen bestimmt, wobei
sich die fur eisrandlagennahe Gebiete typische Verteilung von Gewassern vor allem an
subglazialen Rinnen, Toteislochern und glazialen Entwasserungsbahnen orientiert (vgl.
[55] Rother 2003, [36] Kaiser et al. 2007).

Der Abschnitt von Eickhof bis nach Rostock-Warnemiinde ist durch ein sehr niedriges
Gefalle gekennzeichnet (nur 2,5 m Hoéhendifferenz auf 65 km FlieRstrecke). Die
Warnow durchflie3t im Hinterland der Pommerschen Haupteisrandlage das Bitzower
Becken und folgt dann einem grofRen subglazial angelegten Tal, das SW-NE streicht
(Abbildung 1.5-19). Ein Schema zur Entwicklung der grol3en kiistennahen Talungen

hat W. Janke erarbeitet ([30] Janke 2002, siehe Abbildung 1.5-23).
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Abbildung 1.5-22: Morphologie der Warnowtalhénge zwischen ihrer Quelle in Grebbin
und dem Beginn des Warnow-Unterlaufes bei Eickhof (aus [58]

Schubel 1959, Beilage, Karte 6).
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Abbildung 1.5-23: Modell zur Entwicklung von Flusstélern im Nordosten von
Mecklenburg-Vorpommern (aus [35] Kaiser 2001, S. 21).
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1.5.4.3 Die Hohe Burg

Etwa 10 km nordwestlich von Bltzow ist ein markanter Hohenzug der Pommerschen
Haupteisrandlage gelegen, die Hohe Burg. Namensgebend ist eine slawische
Burganlage, die in der Nahe des Schwarzen Sees gelegen ist. Dieser kompakte, in
seinem Grundriss dreieckige Hohenzug (Abbildungen 1.5-20 und 1.5-22) wurde in den
1950er Jahren im Rahmen der geologischen Ubersichtskartierungen als
Stauchendmorane beschrieben und aufgenommen ([ 60] Schulz 1966). Die Hohe Burg
ist zu allen drei Seiten von steil abfallenden Hangen begrenzt. Stauchmoranen werden
dem proglazialen Formenkomplex zugeordnet und beispielsweise auf die
Stirnstauchung eines oszillierenden Gletschers zurlickgeftihrt. Durch die horizontale
Einwirkung des Stauchens kann es zu glazitektonischer Faltenbildung z.T. mit
Uberkippung, Aufschiebungen und Uberschiebungen, aber auch Sedimentinjektionen
kommen. Mit zunehmender Distanz vom Gletscherrand verlieren die Schuppen
meistens an GrofR3e und Neigung ([15] Ehlers 1994, S. 59). Die héchste Erhebung der
Hohen Burg befindet sich im Stdwestteil mit dem Langen Berg (143,6 m NN).

Die Stauchendmoréane der Hohen Burg besteht vorwiegend aus diamiktischen
Sedimenten (Geschiebemergel), die stellenweise von glazifluvialen Sanden unterlagert
werden. Aus den wenigen in den 1950/60er Jahren bekannten Aufschlissen wurden
Schuppenstrukturen beschrieben. Die Pleistozanmachtigkeit wird mit 90-105 m
angegeben ([60] Schulz 1966).
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Abbildung 1.5-24: Kammlinienkarte der Stauchendmorane der Hohen Burg (aus [60]
Schulz 1966, S. 182, leicht verandert).
Im Bereich der Hohen Burg fallen zwei Streichrichtungen der Kammlinien auf, die in
den 1950er Jahren erkannt wurden ([60] Schulz 1966) und deren Verbreitung sich als
Formengruppe raumlich deutlich abgrenzen lasst (Abbildungen 1.5-20 und 1.5-24). Im
westlichen Teil sind vor allem SW-NE streichende Ricken erkennbar (zwischen
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Langem Berg, Schlemmin und Moisall), die als Stauchwélle angesehen werden. Das
Gelande steigt hier zum zentralen Bereich an. Im norddstlichen Gebiet tGberwiegen
NNW-SSE streichende Waélle (zwischen Neu-Bernitt und Kurzen-Trechow), mit deutlich
geringerer Reliefenergie. Die Stauchwadlle dieser Formengruppe schneiden jene der
westlichen Formengruppe ab und sind ihnen orthogonal vorgesetzt. Daraus lasst sich
eine jungere Bildung ableiten. Demnach I&sst sich fir die Entstehung des Hohenzuges
der Hohen Burg ein zweiphasiger Stauchprozess postulieren ([60] Schulz 1966). In der
alteren Phase wurde der westliche Teil gestaucht (Sudostflanke des , Tessiner Lobus®).
Nachfolgend wurde durch einen jlingeren Eisvorstol3 von ENE eine Abfolge von
Stauchwallen aufgeschuppt, die heute an der Ost- bzw. Sudostflanke der Hohen Burg
erkennbar ist. Die Hohe Burg wird in aktuellen geologischen Karten als Stauchkomplex
der Pommerschen Haupteisrandlage zugeordnet (Abbildung 1.5-19).

Kleingewdsser und vermoorte Hohlformen sind typische morphologische
Begleitelemente von Eisrandlagen, deren Entstehung mit begrabenem Toteis im Zuge
des Eiszerfalls in Verbindung gebracht wird. Dessen sukzessives Auftauen im
Spatglazial bedingt ein Versumpfen zunéachst flacher Senken, die sich dann am
Ubergang zum Holozan in wassererfiillte Hohlformen wandeln und in Abhangigkeit von
hydrologischer und trophischer Konfiguration friiher oder spéater vermooren ([66]
Succow & Joosten 2001).

1.5.4.4 Durchbruchstaler im Bereich der Pommerschen
Haupteisrandlage

Im ostelbischen FlielRgewassernetz sind zahlreiche Flisse durch Wechsel von
Urstromtal-Abschnitten mit  Durchbriichen von Eisrandlagen nach Norden
gekennzeichnet, besonders deutlich die Oder ([72] Woldstedt, 1956). Diese Wechsel
gehen auf die Umstellung des Gewassernetzes von der peripheren (transversalen)
Entwasserung in westliche Richtung wahrend des Weichsel-Hochglazials hin zur
zentripetalen (radialen) Entwasserung in nordliche Richtung ab dem Spatglazial zuriick
([72] Woldstedt, 1956). Prinzipiell beruht die Umstellung der Abflusssysteme auf der
Kombination der konsequenten Nordabdachung des Flachlandes mit Eisrandlagen und
Sanderflachen, welche eine sudwarts gerichtete Neigung aufweisen und der
Wiederherstellung des préaglazialen Gewéassernetzes vorerst im Wege standen.

Im mecklenburgischen Verlauf der Pommerschen Haupteisrandlage W2 und ihrer
Maximalausdehnung W2max sind drei markante Durchbruchstaler entwickelt, welche
den Endmoranengurtel kreuzen und fur sudlich der Eisrandlage gelegene Seenketten
den Anschluss an das Ostsee—Einzugsgebiet herstellen ([44] Lorenz 2007). Es sind
dies von West nach Ost das Warnow-Durchbruchstal nordlich von Sternberg, das
Mildenitz-Durchbruchstal bei Dobbertin und das Nebel-Durchbruchstal bei Krakow am
See. Alle drei Flisse queren die Eisrandlage mit mehreren Durchbruchsstrecken, die in
Abhéangigkeit der Endmoranen—Becken/Ebene—Abfolgen stufenartig ausgebildet sind.
So besitzt das Warnow-Durchbruchstal zwei Durchbruchsstrecken (bei Karnin und bei
Klein Raden), das Mildenitz-Durchbruchstal zwei (bei Kldden und bei Rothen) und das
Nebel-Durchbruchstal ebenfalls zwei Durchbruchsstrecken (bei Kuchelmil3 und
Koppelow) mit stets einigen Kilometern Distanz (Tabelle 1.5-3, Abbildung 1.5-26).
Daneben existieren im Warnow—-Einzugsgebiet weitere kleinere Kerbtaler mit ,Bach®-
Dimension und geologischem Bezug zur Pommerschen Eisrandlage.
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Tabelle 1.5-3: Hydromorphologische Kennzahlen gréRerer Durchbruchstéaler innerhalb
der Pommerschen Haupteisrandlage (W2/W2max) Mecklenburgs (aus
[44] Lorenz 2007, S. 29)

Fluk L [km| A |‘r.’||;'| Durchfluk jm”s ) Durchbruchsstrecke (DBS)
gesamt ‘oberhalb Station/ DBS  MNQ MQ MHQ L |km| h |m HN]  Ah |m]
Warnow 143,91 3304/ T48 Grof Gornow 1,50 5,04 12.5 ¥ 10,25 ¥ 30,82 X 28,8
Karmn 1.5 JORNTR 13
Klewn Roden 5,70 $4/2 6.4
Mildenitz 62,325 523/223 Alte Miihle 0,985 3,38 6,81 7.5 Y39.3/10 £ 203
Kldden 2.0 39.3,/37 23
Rothen 59 31.5/710 21.5

Nebel G416 928/ 198 \hrenshagen (0,493 1,406 118 583 Y 475/360 X 11,6
15
8

elou .4 _I‘ vﬂll —| -'

Als geomorphologische Ursachen fur das Durchbrechen eines Endmoranengdrtels und
die Flussumkehr in nérdliche Richtung sind tber Jahrzehnte hinweg Thesen erdrtert
worden, aus denen sich nach [22] Galon (1982) vier Thesen abgrenzen lassen (vgl.
Abbildung 1.5-25):

1. Das klassische Prinzip der Flussanzapfung,

2. Subglaziale Erosion in Randbereichen des Inlandeises in Kombination mit
Rinnentoteis,

3. Katastrophale Durchbriiche im Bereich sehr schwach geneigter Sander,

4. Kombination von Flussanzapfung und der Einwirkung von Rinnentoteis innerhalb
der Eisrandlage.

Dabei existiert laut [22] Galon (1982) fur alle Thesen ein Mangel an
geomorphologischen Beweisen fir eine sudwarts gerichtete Entwasserung im selben
Talkérper. Zur Datierung der Durchbruchstéler existieren wenige stichfeste Belege,
jedoch bekraftigt [22] Galon (1982) den Verdacht einer Talentstehung im Zeitraum
Bglling-Allergd und vermutlich auch im Préboreal wegen des bedeutenden
Toteiseinflusses. Die Abbildung 1.5-25 verdeutlicht vier Hauptphasen der
spatpleistozanen und holozanen Durchbruchstalentstehung in Lockersedimenten.

Phase 1: Subglaziale Anlage der Rinnenstrukturen; (Schwachezonen der Eisrandlage);
glazifluviales Auskleiden der Rinnen, Pleni- und Spatglazial;

Phase 2: langfristiges Plombieren der Rinne ohne fluviale Erosion oder sukzessives
Terrassieren je nach Schmelzwasseraufkommen und Lage der Erosionsbasis, Pleni-
und Spatglazial;

Phase 3: FlieBrichtungsumkehr, rasches Einschneiden des Talbodens, Deltasedimentation,
finale Randzertalung, Uberlaufen/Absenkung von Seebecken, Friihholozéan
(Préaboreal);

Phase 4: Holozéne Stabilisierung des Abflussgeschehens, Maander, kolluviale Uberformung im
jungeren Holozéan, anthropogene Uberformung ab 13. Jh.

Fur das Warnow-Durchbruchstal liegen bislang nur deskriptive Untersuchungen durch
[58] Schubel (1959) vor, die allerdings eine Terrassierung des Warnow-Durchbruchtals
nahelegen ([44] Lorenz 2007, Abbildung 1.5-26) und auf eine typische Abfolge von
Becken und Schwellen innerhalb der gequerten Eisrandlage schlieBen lassen
(Abbildung 1.5-26, vgl. [55] Rother 2003). Das Tal weist neben einer unteren Terrasse
(1-2 m Uber Flussspiegel) eine obere Terrasse (11-19 m!) auf, die glazifluviale Erosion
auf sehr hohem Niveau aber ohne eindeutiges Gefélle belegt ([67] Treichel 1957, [58]
Schubel 1959).
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Abbildung 1.5-25: Modell zur Entstehung von Durchbruchstélern im Bereich von
Eisrandlagen im Jungmoranengebiet (aus Lorenz, 2007, S. 193).
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2 Vortragsskripte / -zusammenfassungen

2.1 Kennzeichnung und Typisierung der Moore
Eilhard Lemke, Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

Zu dem von Herrn Dr. Jeschke, in Vertretung fur Herrn Prof. Succow gehaltenen
Vortrag wurde durch Herrn Eilhard Lemke ein Aufsatz verfasst, der das Thema
,Kennzeichnung und Typisierung der Moore* inhaltlich bearbeitet.

Neben der im Vortrag vorgestellten Greifswalder Klassifikation wird in diesem Beitrag
auch die forstliche Einordnung der Moore nach dem ostdeutschen forstlichen
Kartierverfahren (SEA 95) beschrieben.

2.1.1 Moortypen

mesotroph-
kalkhaltig

oligotroph-

Zwergstrauct
Wollgras:
orfmoosras

oligotroph
Hochmoore

Kleinseggenried
mit Kopfried
mesdtmph- mesotroph- oder Davall-

schwach sauer Segge und
Rohrichte mit

: KIGINSeggentied Schneidried
IelnSeggenrle mit sowie

'tT‘QrmeO$e BIGUAMOOSEAN Braunmoosen

mesotroph
Zwischenmoore

eutroph
Niedermoore

schwach-sauer alkalisch

pH sauer )
(subneutral) (kalkhaltig)

Abbildung 2.1-1: Ubersicht — Okologische Moortypen
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Die 6kologischen Moortypen leiten sich aus folgenden Informationen ab: Angaben zur
Vegetation, dem Nahrstoffgehalt und dem Saure-Basen-Verhaltnis. Der Nahrstoffgehalt
lasst sich in drei Stufen einteilen: nahrstoffarm (oligotroph), maRig nahrstoffarm
(mesotroph), sowie nahrstoffreich (eutroph). Das Sauren-Basen-Verhdltnis wird
anhand des pH- Wertes definiert und ebenso wie der Néahrstoffgehalt in drei Stufen
angegeben. Die sauren Moore besitzen einen pH- Wert unter 4,8, schwach saure
Moore einen pH- Wert zwischen 4,8 - 6,4 (subneutral) und die alkalischen Moore einen
pH- Wert zwischen 6,4 - max. 8 (kalkhaltig). Folglich lassen sich mit diesen Angaben
funf 6kologische Moortypen bestimmen. Reichmoore (eutroph), Kalk-Zwischenmoore
(mesotroph-kalkhaltig), = Basen-Zwischenmoore (mesotroph-subneutral), Sauer-
Zwischenmoore (mesotroph-sauer) und die Sauer-Armmoore (oligotroph-sauer).

In Mooren laufen stark vereinfacht bei Moorwachstum bzw. in Folge von
Entwéasserungen und Torfabbau folgende Stoffumsetzungen ab (nach SUCCOW,

2001):
Moorwachstum Moor-Entwasserung
Festlegung von Kohlenstoff und Nahrstoffen Freisetzung von Kohlenstoff und Néhrstoffen
/n
=% ;'E)OQ\ )
. ° -~
(0,)

aa , 0
Qo; NCB @9'
= V2 5,
N7 =
Pflanzen @

C,N P
Die Stoffakkumulation in wachsenden basenreichen eutrophen Mooren betragt jahrlich
ca.:

e 0,2-1torganische Substanz (0,1-0,5tC) pro ha,

e Phosphor 0,1 -0,5 kg P/ha,
e Stickstoff 4 -12 kg N/ha.

N N
N N

Die Stofffreisetzung bei Moor-Entwasserung basenreicher eutropher Moore betragt
jahrlich ca.:

e Mineralisation 6 — 12t Torf (3—-61t C) pro Jahr,

e Phosphor-Auswaschung 1-16 kg P/ha,

e Stickstoff-Freisetzung 50 — 500 kg N/ha.

45




$ AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

FX] 25 0 35 40 45 S0 53 60 85 70 75 80 &5
L 4. n i : 1 L : 2 : : i : 5
Pravienko otal N, % (lr Torfe < 12 % Aschegehat pH(KCH)
(1078) 08 =
‘Szwcac.;:r\ aligotroph 14 Hochmoce
Befunden deas mesotroply 18 1 Ubsegangamos
Tortabalreien) autreph 24 Paes et
i8
Elenberg Hochmaoos
(1566) dystroph | l
Milekurops olgotroph
Zwischenmoss
mesotroph Kaikarm ciigatiophes ¥alerech cligotrophes
oligotroph Flachmoor Flacrmeoat
suiroph I eutrephes Flachmoor
Sjors Hoctoor
(1550 mosal
Fangnawven -
(rach wasserchermnchen e aernis NSeimoe
Sefunden ohne (estroma posr Son)
T
Basehungen 2ur Trophe) l ames u mil Niedermoor
(vt poor & risrmed fon)
reiches Nedermoos
franseonal fen)
':‘ Dezogen aut dmr: m;&m‘-m’
Buccow
1981) o %0 (Sauer-) Armmoor
DOR igotroph fobgetroph-saures Moor)
nach chemschen 10
Eelunden des Souer - Zaes chermoot Basen - Zwitchenmoos Kl - Zeenchwormonot
[Torfsubsirnes) mesatroph (mwsateoph. s Moo (mescroph-subneutrales Moor) | (mesctrophiaihaitges Moor)
49
l€-- Rescremoot >
Satroph &4 [eutrophes Most)
10,
20 25 30 35 40 is 50 55 60 65 7o 5 80 85
\ i A A A M " A A i A A A J
pH (KCT)

Abbildung 2.1-2: Ubersicht verschiedener 6kologischer Moorgliederungen (in
SUCCOW 1988, 2001)

2.1.2 Kurzcharakteristik:
Armmoor:

Nahrstoffgehalt: oligotroph — sauer;

pH-Wert: 2,5 -4,8;

Wasserzufuhrung Uber Niederschlage;

vorherrschende Vegetation: Torfmoose, Wollgras — Zwergstrauchrasen;
Uberall zu finden, wo es genug Regen gibt und/oder wasserstauende
Bodenverhéaltnisse vorherrschen;

o Besonderheit: sehr geringer Sauerstofftransport.

Sauer — Zwischenmoor:

Nahrstoffgehalt: mesotroph — sauer;

pH-Wert: <=4,8;

Wasserzuftuhrung Uber saure Mineralquellen;

Vegetation: torfmoosreiche Seggenriede;

Wo: Dinen, Altmoranenlandschaften, Hochgebirge (auf Sanduntergrund);
Besonderheit: bei viel Niederschlag Ubergang zu Armmoor; Ablagerung von
Eisen.
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Basen-Zwischenmoor:

Néahrstoffgehalt: mesotroph — subneutral;

pH-Wert: 4,8 - 6,4;

Wasserzufihrung durch basenreiches Mineralbodenwasser;
Vegetation: braunmoosreiche Seggenriede, z. T. Schilf;

im dstlichen Mitteleuropa zu finden, aber kaum noch vorhanden.

Kalk-Zwischenmoor:

Néahrstoffgehalt: mesotroph — kalkhaltig;

pH-Wert: 6,4 - 8,5;

Wasserzufuhrung: kalkhaltiges Mineralbodenwasser;

Vegetation: Rohricht, Kopfbinsen, Braunmoos — Seggenried;

in Kalkgebirgen und kalkreichen Jungmorénenlandschaften;

Besonderheiten: Quellkalkablagerungen (z. B. Kalktuffe im NP Rigen-Jasmund).

Reichmoor:

Nahrstoffgehalt: eutroph;

pH-Wert: 3,5 -7,5;

Wasserzufithrung: Uberflutung mit nahrstoffreichem Fremdwasser;

Vegetation: Grof3réhrichtseggen, Erlen, aber keine Moose;

in Uberflutungsgebieten (Kiiste, Flussauen), urspriinglich selten, heute aufgrund
Torfsackung/Torfabbau und Eutrophierung héaufiger (auch in den ersten Jahren
der Uberstauphase nach Renaturierung);

e Besonderheit: zeitweise Austrocknung und Mineralisierung.

Die folgenden 2 schematischen Darstellungen zeigen als Uberleitung zum Abschnitt
Hydrologische Moortypen die Entstehung von meist eutrophen Versumpfungsmooren
(Reichmooren). Entscheidend ist die Art der Wasserfuhrung:

Grundwasseranstiegs - Versumpfungsmoor

%:_:mmﬂ : g
~ ? . ’ .
= 4__”“__’____,»‘4 -

s

~
-

Stauwasser-Versumpfungsmoor
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Kennzeichnung oligotroph-sauer mesotroph-sauer mesotroph-subneutral mesotroph-kalkhaltig cutroph
(Sauer-Armmoore) (Sauer-Zwisch ) (Basen-Zwisch ¢) (Kalk-Zwisch €) (Reich ¢)
Moorernihrung ausschlieBlich bis vor- saures Mineralbodenwasser | basenreiches kalkhaltiges nihrstoftreiches
(Wasserzufuhr) herrschend Regenwasser Mincralbod Mincralbod Mincralbods
Bodenchemismus
N in % von C ol 3.49 3-.49 3-49 >4.9
C/N Verhiltnis >33 20-33 20-33 20 - 33 <20
H (in KCL) <=43 <= 48 48-64 6.4-85 32-75
%’»Wcrt <=46 <=46 46 - 70 =70 <30 ->80
torfbildende * Zwergstrauch-Wollgras- | * Torfmoos-S iede *B s-Seggenricde * Braunmoos-Kopfriedriede |* Réhrichte. Grofiseggenricde.
Offenvegetation Torfmoos-Rasen Erlenbriiche
naturnahe * Waldkicfern-Torfmoos- | * Torfmoos-Wollgras- * Strauchbirken- * Strauchbirken- * Sumpllam-Gratweiden-
Strauchvegetation Rasen Ohrweiden-Gebiisch Kricchweiden-Gebiisch Kricchweiden-Gebiisch Gebiisch
* Torfmoos-Sumpffam- * Seggen-Lorbeerweiden- * Seggen-Lorbeerweiden- * Erlen-Grauwerden-Giebitsch
Ohrweiden-Gebiisch Gebiisch Gehiisch
* Baldrian-Lorbeerweiden- | * Baldrian-Lorbeerweiden-
Gebiisch Gebiisch
Waldvegetation: * Wollgras-Kicfern- * Schnabelseggen- * Lorbeerwenden- * Lorbeerweiden- * Schwertlilien-Erlen-Wald
naturnahe Gehilz Moorbirken-Wald Moorbirken-Wald Moorbirken-Wald * Walzenseggen-Erlen-Wald
Standorte * Wollgras-Birken-Geholz | * Torfmoos-Moorbirken- * Baldrian-Moorbirken-Wald | * Baldnan-Moorbirken-Wald | * Schaumkraut-Erlen-Wald
Erlen-Wald
miiflig entwiisserte | * Trunkelbeer-Kicfern- * Torfmoos-Moorbirken- * Kreuzdorn-Moorbirken- * Kreuzdorn-Moorbirken- * Frauenfarn-Erlen-Wald
Standorte Wald Wald Wald Wald * Traubenkirchen-Erlen-
* Trunkelbeer- * Gilbweiderich-Sticleichen- Eschen-Wald
Moorbirken-Wald Wald * Winkelseggen-Erlen-
Eschen-Wald
Feuchtwiesen- * Borstgras-Scheiden- * Binsen-Pleifengras-Wiese | * Baldrian- * Herzblau-Pleifengras- * Waldsimsen-Wiese
yegetation wollgras-Wicse * Waldbinsen-Wiesce Schlangenknéterich-Wiese | Weide * Kalkbinsen-Wiese
* Torfmoos-Binsen- * Herzblatt-Pfeifengras- * Prachtnelken-Pfeifengras- | * Honigeras-Wiese
Braunseggen-Wiese Weide Wiese * Kohldistel-Wiese
* Prachinclken-Pleifengras-
Wiese
Kennzeschnung olagotroph-sawer wesorroph-saner mesorroph-saubaeutral mesotroph-kalkhaleig eurroph
(Sauer-Armmoote) (Saver-Zwischenmoore) (Basen-Zwischenmoore) (Kalk-Zwischenmeore) (Reichmoore)
Staudenfuren bei - - * Haarstrang-Pleifengras- * Sumpfstendelwurz- * Braunseggen-Madestii-
Aufgelassener Stausdenur Pleafengras-Staudenivg Standenite
Nutzung * Wimnderseggen- * Hohlzaha-Plefengras- * Sumpfdotterdlumen-
Pleifengras-Staudenflng Standenflus Madesd-Staudentbor
* Hohlzaln-Pleifengras * Wiesenknotench
Staudenfiar Rispenseggen-Staudendlur
* Sumpfdotterdlumen-
Ruspenseggen-Staudenflur
* Schizzkseggen-Weiden-
Standenflur
* Madestf-Kohldsstel
Standenfin
* Madests-Wiesesknotench-
Standenfiur
vorherrschende Sauerreintorf Savervolltorf Basenvolborf Kalkhaftorf Baseubatttoef
Moorsubstrate Sauesrvollmadde Saverhalbmudde Baseahatbmudde Kalk-Anmudde Basen-Anmudde
vorberrschende Blexchmoos-, Wollgras-. | Segpen-Blewchmoos- Braunmoos-, Seggen-Braua- | Schoeiden-, Schilf-Segpen-, | Schilf-, Erlenbruch-, Seggen-
Torfarten Beisen-, Retser-, Kuefern- |Segpen-Wollgras- Buken- | moos-, Seggen-. Schilf- Bravsunoos-, Seggesn- Schalf-, Segpeatocf grob
bruchtord bruchtor! Seggensorf Braunmoostoed
hydrogenstischer Regen-, Kessel-, Verlanduags-, Versumg- Durchsréumogs-, Verlan- | Queil-, Verlandungs-, Versumpfiangs-, Uberf) 5-
Mosrop Versumpfungsumoor fungs-, Queil-, Durchstro- Aungs- Kessel-, Quellmoor | Durchserénusngsmoor Verlandungs-, Queilmoos
mungs-, Kesselmoor
Gewassertsp bel olsgorroph-sanres Olipo- bes tmesotroph-saures | oligo- bis mesosroph- Oligo- bis mesotroph- eutrophes bis polytrophes
Verlandungsmoor | Gewdsser Gewisser kalkreiches Gewasser Kalkreiches Gewidsser Gewasser
Landschaftsbindung | niederschlagsreiche Altmorine, Sander u End- | Jungmorinengebiet Jamgmorinengebiet, Gebiete |keine Landschaftshindung
Getaete moranen der Jungmorine Muttelgebagsraum it Kalkgesteussuntesgrund
Kosten- u Mittelgeburgs- | Kristalhn der Mittelgeburge

raum. pordl Alpenvoriand

Abbildung 2.1-3: Aus Succow, M. & Joosten, H. (Hrsg.; 2001), Landschaftsékologische
Moorkunde, sind die Ubersichten, die die vorstehenden
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Kurzcharakteristiken ergénzen (und insbesondere neben

bodenchemischen Parametern die Leitvegetation néaher beschreiben).
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2.1.3 Ubersicht — Hydrologische (nach SUCCOW/JOOSTEN
auch hydrogenetische) Moortypen

Der zeitweilige oder standige Wasseruberschuss ist der entscheidende Standortfaktor,
da er Sauerstoffmangel impliziert. Doch Wasser ist nicht gleich Wasser. Dessen
Zusammensetzung und Zufuhr variiert und pragt somit die Eigenschaften eines
Moores.

2.1.3.1 Kurzcharakteristik

Verlandungsmoor:

Entstehung durch vorausgehende Sedimentation von limnischen Schwebstoffen

als Mudden und Ausbreitung torfbildender Verlandungsarme;

e jenach Gewéassertyp Muddenschicht von bis zu 10 m und mehr;

e Ablagerungen von Mudden fuhren zur Aufhdhung des Gewasserbodens, dadurch
abnehmende Wassertiefe und Ausbreitung der Ufervegetation in das Gewasser
hinein (Binsen-, Schilf- und Schneide-Wasserréhrichte);

o torfbildende Pflanzen dominieren in Abhéangigkeit vom Néahrstoffgehalt.

Versumpfungsmoor:

e Wasser steht in Senken und Niederungen direkt unter der Bodenoberflache an

e 30 % der Moore in Deutschland entsprechen diesem Typ;

e eutrophes Moor; schwankender Grundwasserspiegel fihrt zur zeitweiligen
Humifizierung und damit zur Néhrstofffreisetzung;

e geringe Torfschicht auf Mineralbdden (wegen der Grundwasserschwankungen,
daher Torf auch maRig bis stark zersetzt);

e Wasserzufuhr tber Mineralbodenwasser;

o torfbildende Vegetation: Schilfrohrichte, GroRseggenriede und Erlenbruchwald.

uellmoor:

e an Orten dauerhafter ergiebiger Grundwasseraustritte mit wassergesattigtem
Boden;

torfbildende Vegetation: moosreiche Kleinseggenriede, GroRseggenriede;
eutroph bis mesotroph;

klein, oft punktférmig;

geringe Torfbildung.

Hangmoor:

Entstehung durch mineralstoffreiches Sickerwasser an Berghéangen;

geringe Torflage direkt auf Mineralbdden;

durch Quellen gespeist;

durch das Aufstauen des Wassers wachsen Hangmoore hangaufwarts;

am oberen Hang sind weniger Néhrstoffe als am Hangful3 (daher dominieren oben
Torfmoose wahrend unten Seggen vorherrschen);

meist mesotroph bis oligotroph sauer, vereinzelt aber auch eutroph;

e vor allem in kihl humiden Mittelgebirgen und in den Alpen auf silikatischen
Verwitterungsbdden und auf entkalkten Béden der Altmoranenlandschaften.

Kesselmoor:

kesselféormiger Muddekdrper, dartiber 20 - 50 cm Braunmoos - Seggen — Torf;
meist durch Regenwasser gespeist, daher witterungsabhéngiges Wachstum,;
oligotroph;

postglazial entstanden;

in der Mitte angehoben; rundlich oft mit Wasserrinne (sog. Waggone).
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Regenmoore (klassische Hochmoore):
Wenn Torfmoose unter kiihl humidem Klima auf nahrstoffarmen Grundwassermoorflachen tber
ihre Umgebung hinauswachsen und linsenférmige Aufwdlbungen bilden, werden die von ihnen
gebildeten Torfe nicht mehr vom Grundwasser, sondern ausschliel3lich durch Niederschlage
gespeist.

o torfbildende Pflanzen ertragen extreme Nahrstoffarmut ("Hungerkunstler");

o Vorkommen von Glockenheide, Rauschbeere, Zwergbirke;

e Moorwasserspiegel hebt sich Gber den Grundwasserspiegel;

e stark klimaabhangig (Niederschlagsmenge und Temperatur).

Weitere Moortypen (seltener und meist durch andere Moortypen Uberpragt):
> Uberflutungsmoore (Kiiste);
» Durchstrémungsmoor (einst flachig sehr verbreiteter Moortyp wie bspw. GroR3e
Friedlander Wiese, der nutzungsbedingt nahezu verschwunden ist).

Hydrogenetische Moortypen
der temperaten Laubwaldzone

Ombrogene Moore Minerogene Moore

Ragoni;oto Deckenmoore
(Hochmoore)

Versumpfungs~ Uberflutungs- Verl

Kesse
moore moore moore moore moore moore moore
® Crundwasser- ® xusten-Uber-
anstiegs- flutungamoore
moore
® stauvasser- ® Aven-Uberflu-
moore tungsmoore

® gee-Uberflu-
tunganocore

(Succow 1599)

Abbildung 2.1-4: Ubersichten zu Verkniipfung der 6kologischen und
hydrogenetischen Moortypen in Mitteleuropa nach
SUCCOW/JOOSTEN 2001.

oligotroph- | mesotroph- | mesotroph- | mesotroph-

sauer sauer subneutral kalkhaltig e_‘_'??"“

Tieftands-

Regenmoor

Gebirgs-

Kondenswassermoor

Kesselmoor

Versumpfungsmoor

Durchstrémungsmoor

Hangmoor

Verlandungsmoor

Quelimoor

Kusten-

Uberflutungsmoor

Auen-

Abbildung 2.1-5: Kombination 6kologischer und hydrologischer Moortypisierungen
(als Vorstufe zur Bildung der Moorbodenform).

50


file:///D:/AFSV2010MV/Poster/DGMT_POSTER_Hochmoore.pdf

§% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

2.1.3.2 Moorbildung im Allgemeinen und Torfbildungsprozesse sind
zusammenfassend an folgende Bedingungen gekoppelt:

Wasserregime (Torfbildungsprozess)
Mineralstoffregime (Herkunft des Verlan- S {unh . |Uberneselungs
PR ; plungs- |stromungs-
Wassers) dungsmoor -noor
moor moor
Regenwassermoor (ombrogen) X X X
/v. ischen-/Ubergang smoor (ombro- X X X
minerogen)
Niedermoor (minerogen) X X X
- Quellmoor (lithogen) X X X
- Uberflutungsmoor (fluviogen) X X X X
- Kiisten-Uberflutungsmoor (thalassogen) X X X X

2.1.4 Forstliche Einstufung der Moore — SEA 95
(Standortserkundungsanweisung)

Von Moorbéden sprechen wir bei dem Vorhandensein von organischen Decken in
einer Méachtigkeit von mehr als 40 cm und einem Gehalt an organischer Substanz von
mehr als 30 %.

Eine erweiterte Gliederung der Moorbodenformen ist vorgesehen und hinsichtlich der
Gliederung nach [65] SEA 95 in den Postern thematisiert.

Wie auch bei den mineralischen Boden erfolgt bislang eine Klassifizierung nach Haupt-
und Feinbodenformen.

2.1.4.1 Hauptformen

Die hydromorphen organischen Bodden oder Moorbéden werden in der
Hauptformenebene nach dem Hydromorphiegrad, der sich in der Méachtigkeit der
organischen Decke ausdrickt, in Gleymoor und Moor (i. e. S.) gegliedert. Eine
Aufteilung in Boden, die durch Grundwasser, Stauwasser oder beide zusammen
gepragt wurden, unterbleibt. Der Name Gley beim Gleymoor wird hier in weitem Sinne
verstanden, da bei den Moorbdden Grundwasser (i. e. S.) und Stauwasser keine
wesentlichen Unterschiede in ihrem profilpragenden Einfluss hinterlassen.
Substratunterschiede werden beim Gleymoor nur ganz grob und beim Moor gar nicht
mehr berlcksichtigt.

Je nach Torfméachtigkeit und unterlagerndem Substrat sind folgende
Hauptbodenformen und Horizontfolgetypen zu unterscheiden:

Méchtigkeit der organischen Decke 40 ... 80 cm und der Horizontfolge:

s GM = Sand-Gleymoor mitH -G
I's GM = Decklehm-Gleymoor mitH-S -G
IGM = Lehm-Gleymoor mitH - S

Méachtigkeit der organischen Decke Uber 80 cm:
M = Moor mitH -G
(Horizontbezeichnungen: H = Torfhorizont, S = Staun&ssehorizont, G = Gleyhorizont)
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2.1.4.2 Feinbodenformen

Im Sprachgebrauch wird auch bei den Moorbéden der Begriff ,Feinbodenform®
verwendet, obwohl Feinbodenformen nach feindifferenzierten Merkmalen wie bei den
Mineralbdden bisher nicht ausgeschieden worden sind. Stattdessen werden die
Hauptbodenformen lediglich nach der NB-Stufe der oberen 40 cm untergliedert und die
Untereinheiten mit den nachstehenden Namen fur die Nahrkraftstufen bezeichnet (NB-
Stufe siehe weiter unten). Als Neuerung wird die Nahrkraftstufe ,sehr arm* eingefihrt.

R = reich bei N; B
K = kréaftig bei Ng Bg
M = mittel oder méaRig néhrstoffhaltig | bei N5 Bs
Z = ziemlich arm bei N4 B4
A =arm bei N5 B4
D = sehr arm (dystroph) bei N, B3 u. nach Merkmalen der Vegetation

Tabelle 2.1-1: Wertespannen fir die NB-Stufen — () labormethodisch bedingt mit
Uberlappungsgrenzen (ferner erganzt um die NB-Stufe 8, da Torfdecken
bodenchemisch den Humusdecken mineralischer Boden entsprechen):

Stickstoff-stufe z\'l\‘lc"% Cu% CIN

Ng <= 10 >= 9,6

N; 8,6...68 116 ... 14,7

Ne 7.0..54 14,2 .. 18,5

Ns 5,6 ... 4,2 17,8 ... 23,8

N, 44..32 22,7 ..31,2

Na 3,4..2,4 20,4 ... 41,6

N, <=26 >= 38,6

gig;‘stu o |v-wert @) PL/H,0 DH/KC

Bs >= 66 >= 6,5 >= 6,0

B > 66 ...46 (68) 67..535 62..48
Be >30 ... 46 (48) 46 56 4,0...5,0
Bs >18 ... 30 (32) 38 48 32..4,2
B, >10 ... 18 (20) <40 <34

B3 >6...10(12) <3,8 <32
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Da die Nahrkraftstufen bei den Moorb6den Stamm-Eigenschaften sind, werden die Abkirzungen
grol3 geschrieben und — um Verwechslungen mit Abkirzungen fir das Substrat u. a. zu
vermeiden — von dem Symbol der Hauptform durch einen Punkt abgetrennt.

Hinzu kommt die Angabe der Grund- oder Stauwasserform nach dem aktuellen Wasserstand,
die bis zur Tiefenstufe 4 (= grund- bzw. stauwassernah) tiber die Vegetation anzusprechen ist
(siehe Abschnitt 2.6.), bei tiefer entwasserten Mooren nach den Ergebnissen der Bohrungen
(z.B. 56 = langzeitig grundwasserbeeinflusst).

2.1.4.3 Anthropogene Veranderungen der Moore

Die Uberwiegende Zahl der in unserer Landschaft vorhandenen Moore ist anthropogen
beeinflusst, einmal durch Torfgewinnung, zum andern durch Entwasserung. Bei der Kartierung
wird der anthropogene Einfluss direkt nur in folgenden Féllen zum Ausdruck gebracht:

a = ausgetorft.

Der Zusatz a = ausgetorft bezieht sich nur auf die ausgetorften Flachen, nicht auf die Balken
oder andere urspringliche Flachen. Kartiert wird die derzeitige Feinbodenform, nicht die
urspringlich vorhandene. Sie erhalt den Zusatz ausgetorft und als Kurzzeichen ein
vorgestelltes kleines a, z.B.

a M.A 34 = ausgetorftes armes Moor, langzeitig grundwasserbeherrscht.
Entwasserungen werden nicht besonders gekennzeichnet. Sie kommen durch die tUber die

Zustands-Vegetationsform und/oder korrigierte Spiegeltiefe angesprochene Grundwasserform
zum Ausdruck.

2.1.4.4 Zustands-Vegetationsformengruppen als Ansprachehilfe far
Moorstandorte

Moorstandorte lassen sich hinsichtlich Grund- und Stauwasserform und Nahrkraftstufe
recht gut mit Hilfe von Zustands-Vegetationsformengruppen ansprechen, die in
Anlehnung an Succow (1988) erarbeitet worden sind. Die folgende Ubersicht enthalt
neben den Zustands-Vegetationsformengruppen auch die zugehdrigen Feuchtestufen,
Néhrkraftstufen und Grundwasserformen mit der Angabe des Status (primar natdrlich
oder nach Entwasserung) sowie die zu kartierenden Humusformen. Die
Stauwasserformen sind aus den Hauptbodenformen sinngemald abzuleiten. Selten
vorkommende Grund- und Stauwasserformen bleiben vorerst unberiicksichtigt.
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Abbildung 2.1-6: Zustandsvegetationsformengruppen der Moorstandorte (mit Grund-

und Stauwasserform)
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Die einzelnen Merkmalsubersichten der Zustands-Vegetationsformengruppen fir
Moorstandorte werden hier nicht wiedergegeben (s. Quellenangabe zur [65] SEA 95).

Nachfolgende Beispielsaufnahmen zeigen Moorprofile mit Vegetationsausschnitten im Forstamt

e06760: Moddkalk-Moorgley (MK MG 3+4,
langzeitig hanggrundwasserbeherrscht; f Mu,
feuchter Mull); ab ca. 40 cm stehen limnische
Sedimente an (sog. Wiesenkalke bzw.
Halbkalk- oder Kalkmudden); einen
Vegetationsausschnitt zeigt das Bild rechts

dominantes Bingelkraut (Mercurialis perennis)
im zeitigen Frihjahresaspekt

BT T )

o0 cm

Bruchwaldiorf mit Seggen-
resten

b06763: Reiches Moor (M.R 4+4, standig
hanggrundwassernah; fMu, feuchter Mull);

die Vegetation zeigen die Bilder unten
(Folgeseite!) und rechts:

Frihjahresaspekt mit u. a. Anemone
nemorosa und ranunculoides, Wald-Goldstern

(Gagea Iutea), Goldnessel (Galeopdolon
luteum), Scharbockskraut (Ranunculus
ficaria), Waldmeister (Gallium odoratum),

Giersch (Aegopodium podagraria),
Einbeere (Paris quadrifolia), Perlgras (Melica
uniflora)
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£

Beispiele fair Torfsvackung als Folge Iangzeitier Entwasserungen (selbst die Gem. Esche wird

zunehmend windwurfgefahrdet).

56



%% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

2.1.5 Quellenangaben

{ 2.1-1}: http://de.wikipedia.org/wiki/Datei: % C3%96kologische Moortypen.pna,

{ 2.1-2 }: http:/ http://www.myss.de/science/oekologie/Moor.html,

{ 2.1-3 }: Literatur&Quellan AFSV2010MV\07 Chorische Moornaturraumtypen[1].pdf,

Bodenkundliche Kartieranleitung (KA 5); Hannover 2005. Hrsg.: AD-hoc-AG Boden der
staatlichen geologischen Dienste und der Bundesanstalt fir Geowissenschaften und
Rohstoffe.

Landschaftsdkologische Moorkunde. 2. véllig neu bearbeitete Auflage, 2001. Hrsg.: Michael
Succow; Hans Joosten,

Standortserkundungsanweisung. 3. Anderung der SEA 95, 2009. G. Schulze, Schwerin, unter
Mitarbeit von D. Kopp i, Tewswoos; Uberarbeitet von M. Wirner, Friedrichsmoor.

2.2 Moore und ihre Klimarelevanz — Zusammenfassung
Prof. Hans Joosten

Da der Vortrag von Herrn Professor Joosten die aktuellsten Ergebnisse der Forschung
beinhaltet, konnte er nicht in diesem Exkursionsfiihrer abgedruckt werden. Er steht via
Download auf der AfSV-Seite, www.afsv.de, zur Verfligung.

2.3 Das Moorschutzprogramm von Mecklenburg-
Vorpommern und Schutzaspekte bei der
Moorbewirtschaftung

Dr. Uwe Lenschow, Landesamt fiir Umwelt, Naturschutz und Geologie Mecklenburg-
Vorpommern

Nachfolgend soll ein Uberblick tiber das Moorschutzkonzept des Landes Mecklenburg-
Vorpommern und Uber Schutzaspekte bei der Moorbewirtschaftung gegeben werden.
Dabei wird das im Jahre 2009 aktualisierte Moorschutzkonzept und die darin
enthaltenen Konzeptvorschlage zu den bewaldeten Mooren vorgestellt sowie Uber die
Nutzungsmaglichkeiten und -grenzen waldbestandener gesetzlich geschitzter Biotope
auf Moorstandorten sowie die Waldnutzung und —Entwicklung auf Moorstandorten in
Schutzgebieten berichtet. Ausfuhrlich, da neuere rechtliche Vorgaben zu
beriicksichtigen sind, wird auf die Anforderungen an die Waldnutzung aus Sicht des
Artenschutzes eingegangen. Im Ausblick wird die Frage gestellt, ob zukinftig trotz
Klimawandels genug Wasser fir die Moore, die Feuchtgebiete und Seen, die Walder
und die Landwirtschaft zur Verfugung stehen wird.

2.3.1 Wald und Moor — ein Blick auf das Moorschutzkonzept
des Landes Mecklenburg-Vorpommern

Im aktuell vorgelegten ,Konzept zum Schutz und zur Nutzung der Moore -
Fortschreibung des Konzeptes zur Bestandssicherung und zur Entwicklung der Moore*
werden bewaldete Moore (Waldmoore) sowohl in einer Klimabilanzierung als auch in
einer Bilanzierung der bisher umgesetzten Revitalisierungen (Wiedervernassungen)
betrachtet. Wéahrend im Bereich von Offenmooren auf insgesamt ca. 16.000 ha
Moorschutzmallnahmen umgesetzt wurden, erfolgte eine Revitalisierung von
Waldmooren in einer GrofRenordnung von 1.900 ha. Die sich aus den bisher
umgesetzten MoorschutzmaflRnahmen ergebende Klimaschutzwirkung (Verminderung
der Emission klimarelevanter Gase) wird auf ca. 309.000 t CO2-Aquivalente pro Jahr
geschatzt (die unterschiedlichen Klimawirkungen von Kohlendioxid, Methan und
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Lachgas werden in CO2-Aquivalente umgerechnet und so vergleichbar und
berechenbar gemacht), davon entfallen ca. 19.000 t CO2-Aquivalente pro Jahr auf die
erfolgte Revitalisierung von Waldmooren.

In der Konzeptfortschreibung werden verschiedene Vorschlage fir eine Umsetzung bis
2020 unterbreitet, die sich in die Themenbereiche Neuwaldbildung, Nutzung von
nassen bzw. wiedervernassten Waldmooren und Revitalisierung von Waldmooren
untergliedern lassen. Die Konzeptvorschlage mit engem Bezug zu bewaldeten
Moorstandorten lauten wie folgt:

e Schutz und Erhalt unentwasserter naturnaher Moore (siehe Biotopschutz).

e Umsetzung von MalRnahmen zur Erhéhung der Grundwasserstande auf genutzten
und ungenutzten Moorflachen.

e Fachliche Beratung von Waldbesitzern zur Umsetzung der Ziele des
Moorschutzkonzeptes im Bereich Wald und Forstwirtschaft.

e Keine Anlage von Schnellwuchsplantagen auf entwéssertem Niedermoor sowie
Verzicht auf Aufforstung entwasserter Moore (betrifft auch Polderstandorte).

o Neuwaldbildung durch Erlenanbau nach erfolgter Wiedervernassung auf
geeigheten Standorten, inshesondere an der Peripherie von
Vernassungsgebieten.

e Entwicklung von Férderméglichkeiten einer bodenschonenden Holzbringung auf
nassen (wiedervernassten) Moorstandorten.

e Fortfuhren des Aufstellens von Waldbilanzen in allen Moorschutzvorhaben (815
LWaldG).

Die ehrgeizige Zielgrol3e fur die Neuwaldbildung (Aufforstung bzw. Sukzession nach
Wiedervernassung) lautet 10. 000 ha bis zum Jahr 2020, wahrend jahrlich bis zu 400
ha Waldmoore revitalisiert (wiedervernasst) werden sollen. Wahrend hiermit
perspektivisch die Emission von ca. 212.000 t CO2-Aquivalente pro Jahr vermieden
werden soll, sieht das Moorschutzkonzept insgesamt — mit Mal3nahmenvorschlagen im
Bereich Landwirtschaft - eine Verminderung der Emissionen um ca. 875.000 t CO2-

Aquivalente pro Jahr vor.

2.3.2 Nutzung und Entwicklung waldbestandener gesetzlich
geschutzter Biotope auf Moorstandorten

Nachdem die landesweite Kartierung der gesetzlich geschitzten Biotope im Jahre
2008 abgeschlossen wurde, kdnnen differenzierte Aussagen zum Vorkommen und
zum Zustand der auf Moorstandorten stockenden Waldbiotope getroffen werden. In der
nachfolgenden Tabelle 2.3-1 werden die FlachengréRen der Bruch-, Sumpf- und
Moorwalder, zusammengefasst nach der Gliederung der Biotopkartieranleitung,
dargestellt. Eine Auswertung der Biotop-Erfassungsbdgen ergab, dass fur mehr als die
Halfte der Gesamtflache durch die Kartierer Gefahrdungen angegeben wurden, hierbei
ist Entwasserung das weitaus Uberwiegende Problem (beide Prozentangaben
beziehen sich auf die Gesamtflache). Neben der nachfolgend vorgestellten Leitlinie zur
differenzierten Bewirtschaftung von gesetzlich geschitzten Waldbiotopen ist es
deshalb besonders wichtig, MalRBnahmen zur Sicherung und Stabilisierung der Moor-
Wasserstéande in diesen Bereichen einzuleiten. Im Moorschutzkonzept werden auch fir
den Bereich Wald und Forstwirtschaft entsprechende Aussagen getroffen, die konkrete
Umsetzung muss jedoch noch zwischen Naturschutz- und Forstbehdérden sowie den
forstlichen Nutzern vereinbart werden.
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Tabelle 2.3-1: Ubersicht tiber die FlachengroRe gesetzlich geschiitzter Waldbiotope
auf Moor- und Feuchtstandorten sowie den Anteil gefahrdeter Standorte

Gesamtflache | Gefédhrdungen | Entwdasserung

Bruch-, Sumpf- und
Moorwalder oligo- bis 5.857 ha 57 % 49 %
mesotropher Standorte
Bruchwalder nasser,

0 0
eutropher Standorte 12.715 ha 48 % 40 %
Bruchwalder feuchter, 7 835 ha 57 % 51 %
eutropher Standorte
Quellwalder eutropher 3.119 ha 51 0% 43 %
Standorte

Insgesamt 29.526 ha 52 % 45 %
auf Moorstandorten 16.730 ha

In einer gemeinsam von der obersten Naturschutz- und der obersten Forstbehdrde
entwickelten ,Leitlinie — Naturschutzfachliche Anforderungen an forstliche Nutzungen in
Erlenwaldern, die dem gesetzlichen Biotopschutz unterliegen® wurden Grundsatze
festgelegt, wie die Anforderungen des gesetzlichen Biotopschutzes bei forstlichen
Eingriffen in solchen Waldern zu berlcksichtigen sind.

In der o.a. Leitlinie erfolgte die aus Grinden der Seltenheit sowie einer
unterschiedlichen Disposition gegenltber forstlichen Nutzungen erforderliche
Differenzierung der gesetzlich geschitzten Biotope wie folgt: Zu den seltenen und/oder
standortsbedingt gegenuber forstlichen Nutzungen besonders empfindlichen
Biotoptypen werden die auf den forstlichen Standorten OZ2, OM2, OZ3, OR3 sowie
OK2 stockenden Walder gezéahlt. In diesen Waldern sollen grundséatzlich
einzelstammweise Nutzungen und ein Verzicht auf Befahrung erfolgen. In allen
weiteren waldbestandenen gesetzlich geschiitzten Biotopen auf Moorstandorten sollen
allgemeine Nutzungsgrundséatze (z.B. keine Entwasserung der Standorte, kein Einsatz
von Pflanzenschutz und Dingemitteln, keine Bodenschaden) Anwendung finden.
Flachige Nutzungen sollen ausschlie3lich in Form von Kulissenhieben mit einer
Hiebsflache von bis zu 60 m Breite erfolgen.

2.3.3 Waldnutzung und —Entwicklung auf Moorstandorten in
Schutzgebieten

2.3.3.1 Nationale Schutzgebiete

Fur die Madglichkeiten der Waldnutzung einerseits und der Aufgaben zur
Waldentwicklung andererseits entscheidend sind die Schutzziele in den jeweiligen
Schutzgebieten. Typisch flr Schutzgebiete ist ein erhohter Anteil besonderer
(besonders wertvoller) Standorte. In den Naturschutzgebieten (NSG) ist dabei mit
einem deutlich Gber dem Landesdurchschnitt liegenden Gesamtanteil Moor zu rechnen
(Tabelle 2.3-2). Auch der Anteil Wald auf Moor ist wesentlich hoher als im
Landesdurchschnitt. Die Waldnutzung in Schutzgebieten unterliegt somit in der Regel
Einschréankungen, die durch den Schutzzweck und daraus abgeleitete Verordnungen
bestimmt werden.

In dem im Jahre 2003 erschienenen Buch ,Die Naturschutzgebiete in Mecklenburg-
Vorpommern“ wurde sowohl in den Einzelgebietsbeschreibungen als auch im
einfihrenden Teil auf die aktuelle Situation in den Naturschutzgebieten eingegangen.
Dabei wurde fur 30 % der NSG Entwésserung als Defizit im Schutzgebiet aufgefihrt,
forstliche Nutzung entgegen den Schutzzielen spielte in 9 % der Gebiete eine negative
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Rolle. Bezogen auf den tberproportionalen Anteil Moor und Wald auf Moor lasst sich
schlussfolgern, dass in vielen NSG dringend MaRnahmen zur Sicherung und

Stabilisierung der Moor-Wasserstande einzuleiten sind.

Tabelle 2.3-2: Ubersicht iiber die Moor- und Waldmooranteile in nationalen
Schutzgebietskategorien

Anteil Moor an . Anteil § 20
der Landflache Antel (\)Nald auf Wald a§uf Moor
M-V (%) Moor (%) (%)
Land M-V gesamt 13 3 0,8
Naturschutzgebiete (NSG) 36 13 8
Nationalparke (NLP) 8 4
Landschaftsschutzgebiete
(LSG)* 17 4 1
Naturparke (NP)* 15 3 1
Biospharenreservate (BR)* 11 3,5 2

* FlachenUberlagerungen sind zwischen den Kategorien LSG-NP, LSG-BR und NSG-BR mdglich.

2.3.3.2 Europaische Schutzgebiete und ihre Integration in nationale
Schutzgebiete

Insbesondere durch die Umsetzung der Natura 2000-Richtlinien hat sich die
~ochutzgebietslandschaft® in Mecklenburg-Vorpommern wesentlich veréndert. Die
Schutzbemihungen im Bereich von Waldmooren beziehen sich nunmehr auch auf
FFH-Lebensraumtypen (z.B. Moorwalder, Erlen- und Eschenwalder und
Weichholzauenwaélder an FlieRgewdassern), aber ebenso auf Arten des Anhangs Il der
FFH-Richtlinie sowie Arten, die in Anhang | der Vogelschutzrichtlinie genannt werden
(N&heres hierzu im nachfolgenden Abschnitt Artenschutz). Erforderlich ist deshalb die
Entwicklung und Umsetzung eines Schutzgebietskonzepts, mit dem die europdischen
Schutzgebiete und die nationalen Schutzgebiete zu einem Gesamtrahmen fur den
Schutz von Arten, Lebensrdumen und Landschaften zusammengefasst werden.
Vielfach werden — da hier eine hohe Uberlappung besteht - die europaischen
Schutzgebiete in nationale Schutzgebiete integriert werden kdnnen, wobei das
Zusammenfihren von aktuellen Ergebnissen der Managementplanung mit Vorgaben
von Pflege- und Entwicklungspl&nen und anderen naturschutzfachlichen Planungen zu
teilflachenbezogenen Schutz-, Pflege- und EntwicklungsmalRhahmen flihren sollte.
Erforderlich sind auch einzelgebietsbezogene (mittelfristige) Finanzierungsplane, eine
moglichst vollstandige und mit klaren, jahresbezogenen Aufgaben versehene haupt-
und ehrenamtliche Schutzgebietsbetreuung sowie ein mit den europdischen
Berichtspflichten abgestimmtes Monitoringkonzept fiir die Schutzgebiete. Es liegt nahe,
dass bei der haupt- und ehrenamtlichen Schutzgebietsbetreuung waldgepragter
Schutzgebiete die Mitarbeiter der Forstverwaltung und Privatwaldbesitzer eine
wesentliche Rolle spielen werden.

2.3.4 Anforderungen an die Waldnutzung auf Moorstandorten
aus Sicht des Artenschutzes

Auf die Anforderungen an die Waldnutzung — nicht nur auf Moorstandorten - aus Sicht
des Artenschutzes soll nachfolgend etwas genauer eingegangen werden, well
verschiedene, z.T. neuere rechtliche Vorgaben zu berlcksichtigen und zu integrieren
sind. Durch das LUNG wird gegenwartig eine Arbeitshilfe fir die spezielle
artenschutzrechtliche Prifung zur Berlcksichtigung der artenschutzrechtlichen
Vorgaben der 88 44 und 45 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG, Neufassung, gultig
ab 01. Marz 2010) im Rahmen von Planfeststellungs-/Genehmigungsverfahren im
Land Mecklenburg-Vorpommern entwickelt. Diese Arbeitshilfe soll in der zweiten
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Jahreshélfte 2010 zur  Verfugung stehen. Soweit nachfolgend das
Bundesnaturschutzgesetz erwahnt wird, ist die oben erwahnte Neufassung gemeint.

Der Artenschutz im Wald lasst sich in folgende Kateqgorien gliedern:

(1) Streng geschitzte Arten des Anhangs IV der FFH-RL und européische Vogelarten
inner- und aufBerhalb von européischen Schutzgebieten (FFH- und
Vogelschutzgebiete)

Europarechtlich ist der Artenschutz in den Artikeln 12, 13 und 16 der Richtlinie

92/43/EWG des Rates zur Erhaltung der natirlichen Lebensrdume sowie der wild

lebenden Tiere und Pflanzen vom 21.05.1992 - FFEH-Richtlinie - (ABI. EG Nr. L 206/7)

sowie in den Artikeln 5 bis 7 und 9 der Richtlinie 79/409/EWG des Rates Uber die

Erhaltung der wild lebenden Vogelarten vom 02.04.1979 - Vogelschutzrichtlinie - (ABI.

EG Nr. L 103) verankert.

Im Gesetz zur Neuregelung des Naturschutzes und der Landschaftspflege vom 29. Juli

2009 (BGBI. I, S. 2542) finden sich die zentralen Vorschriften zum besonderen

Artenschutz in den 88 44 bis 47 BNatSchG. Sie gelten unmittelbar, d. h. es besteht

keine Abweichungsmaoglichkeit im Rahmen der Landesregelung. Die Vorschriften sind

striktes Recht und als solches abwagungsfest. Sie erfassen zunéchst alle gem. § 7

Abs. 2 Nr. 13 und 14 BNatSchG streng oder besonders geschiitzten Arten.

Das Ziel des Schutzreglements besteht darin, keine Verschlechterung des
Erhaltungszustandes der lokalen Populationen, z.B. durch Waldbewirtschaftung,
zuzulassen. GemalR den Vorschriften fur streng geschiitzte und bestimmte andere Tier-
und Pflanzenarten im 8§ 44 des Bundesnaturschutzgesetzes kann dies durch
anderweitige  SchutzmalRnahmen, insbesondere durch  Malnahmen des
Gebietsschutzes, Artenschutzprogramme, vertragliche Vereinbarungen oder gezielte
Aufklarung sichergestellt werden. Es besteht aber auch die in 8 44 Abs. 4 fixierte
gesetzliche Moglichkeit, dass die [flr den Artenschutz] zustandige Behoérde gegeniber
den verursachenden Forstwirten die erforderlichen Bewirtschaftungsvorgaben
anordnet.

In der bereits beim Biotopschutz erwahnten ,Leitlinie — Naturschutzfachliche
Anforderungen an forstliche Nutzungen in Erlenwéldern, die dem gesetzlichen
Biotopschutz unterliegen wurden auch Grundsatze festgelegt, wie die Anforderungen
des Artenschutzes bei forstlichen Eingriffen in Erlenwéldern zu bertcksichtigen sind.
Hier sind neben den bekannten Regelungen zum Horstschutz verschiedener
Grof3vogelarten und dem Einhalten allgemeiner Grundsatze fur die Waldnutzung (z.B.
Nichtnutzung von Biotop- und Totholzbaumen oder Hiebs- und RickemalRnahmen nur
aul3erhalb der Brut- und Aufzuchtzeit vom 1. Marz bis 31. August) auch Vorgaben zum
Umfang von Endnutzungen getroffen. Danach sind in Erlenbestéanden ab 5,0 ha Grof3e
Endnutzungen in Form von Kulissenhieben mit einer Hiebsbreite von bis zu 60 m so zu
planen, dass in 20 Jahren nicht mehr als 50 % abgenutzt werden. Fir andere
Waldtypen (und Arten) ist die konkrete fachliche Ausgestaltung noch nicht erfolgt und
die daran anschlieiende Umsetzung zwischen Naturschutz- und Forstbehdrden sowie
den forstlichen Nutzern noch nicht vereinbart.

(2) Geschiutzte Arten des Anhangs Il der FFH-RL und europdische Vogelarten, fur die
europaische Schutzgebiete eingerichtet wurden (FFH- und Vogelschutzgebiete)

Fir geschitzte Arten des Anhangs Il der FFH-RL und européische Vogelarten, fir die
europaische Schutzgebiete eingerichtet wurden, gilt die Zielstellung des Erhalts bzw.
der Wiederherstellung eines gunstigen Erhaltungszustandes fir die jeweilige Art im
Gebiet und in der biogeografischen Region des Bundeslandes
(Verschlechterungsverbot). Dies soll teilweise Uber Managementpléane (insbesondere
fur FFH-Gebiete) erreicht werden, in denen konsensorientiert die erforderlichen,
gebietsbezogenen Malinahmen festgelegt werden. Dabei werden auch spezielle
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einzelartenbezogene Grundséatze fur die Waldnutzung fur Habitate und mal3gebliche
Bestandteile im Gebiet festgelegt, z.B. Sicherstellung des kontinuierlichen
Vorhandenseins potentieller Quartierbaume fur Waldflederméuse oder der Erhalt von
Altholzbaumen als potentielle Lebensstatten fir den Eremiten. Fur die
Vogelschutzgebiete (soweit sie sich nicht mit FFH-Gebieten Uberlagern, fir die
Managementplane angefertigt ~ werden) und fur FFH-Gebiete ohne
Managementplanung  mussen in  analoger Weise ebenfalls spezielle
einzelartenbezogene Grundséatze fir die Waldnutzung fir Habitate und maf3gebliche
Bestandteile im Gebiet festgelegt werden. Die Schwierigkeit kann in diesen Gebieten
darin bestehen, dass nicht Uberall die Vorkommen der Arten abgegrenzt sowie der
Zustand der Habitate und maf3geblichen Bestandteile bekannt sind. Bis zum Vorliegen
dieser Informationen sollten mindestens die unter (1) erwdhnten allgemeinen
Grundsatze fir die Waldnutzung Anwendung finden.

(3) Arten in nationalen Schutzgebieten

Der Schutzzweck in nationalen Schutzgebieten besteht héufig darin, den Bestand und
die Lebensraume von bestimmten Arten (dies muissen nicht unbedingt streng oder
besonders geschiitzte Arten sein!) zu sichern bzw. wieder aufzubauen. Dies soll durch
die Umsetzung der Gebote und Verbote der entsprechenden Gebietsverordnungen
erreicht werden. Artenbezogene EntwicklungsmalRnahmen (vorrangiger Einsatz von
Forder- und anderen Umsetzungsinstrumenten) sollen verstarkt in nationalen
Schutzgebieten umgesetzt werden.

(4) Horstschutzregelungen nach 8 23 Abs. 4 NatSchAG M-V

Mit den Regelungen zu den Horstschutzzonen (nachfolgend: HZS) im 8 23 des
Naturschutzausflihrungsgesetztes soll die langfristige Sicherung der Horst- und
Neststandorte der in Mecklenburg-Vorpommern vorkommenden Adler (See-, Fisch-
und Schreiadler), Baum- und Wanderfalken, Weihen, Schwarzstérche und Kraniche
gewabhrleistet werden. Auch hier wird die Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben durch
Festlegung spezieller artenbezogener Regelungen untersetzt. Wahrend ein
Einschlagverbot in der HSZ | den gesetzlichen Vorgaben des 8§ 23 (4) NatSchAG M-V
entspricht, finden geman einer Vereinbarung mit der Landesforstanstalt innerhalb der
HSZ 1l von Schwarzstorch und Schreiadler Kahlhiebe nur in Ausnahmeféllen nach
besonderer Prufung und im Einvernehmen mit dem LUNG statt. Durch einen Verzicht
auf Kahlschlage in der HSZ Il von Schreiadlern und Schwarzstérchen wird der
groBeren Empfindlichkeit dieser Arten Rechnung getragen. Abweichende
Entscheidungen sind nach Prifung im Einzelfall jedoch mdglich (z.B. bei nicht
besetzten Brutplatzen, wenn die Habitateignung aus anderen Griinden bereits verloren
gegangen ist). Problematisch ist die Anwendung des § 23 Abs. 4 NatSchAG bei nicht
besetzten Horsten (z.B. Wechselhorsten) und unsteten Neststandorten (Kraniche,
Weihen). Die Horstschutzzone von nicht besetzten Horsten von Adlern, Wanderfalken
und Schwarzstorchen erlischt durch Aufhebung durch das LUNG (Aufhebungsbescheid
gemadl § 23 Abs. 6 Nr. 1 NatSchAG). Die Anwendung der
Horstschutzzonenregelungen wurde fir den Wald der Landesforstanstalt in einer
Vereinbarung mit der zustédndigen oberen Naturschutzbehérde, dem LUNG,
ausgestaltet. Es kommt jetzt darauf an, eine A&hnliche Vereinbarung fir den
Privatwaldbereich zu erreichen.
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2.3.5 Zusammenfassung und Ausblick — Naturschutz und
Waldnutzung auf Moorstandorten im Jahre 2020

Wie die Erfahrungen aus den letzten Jahren zeigen, ist fur die Umsetzung des
Moorschutzkonzepts eine dauerhafte begleitende Arbeitsgruppe sinnvoll. Nur so kann
ein planmaRiges, systematisches Abarbeiten der Schwerpunkte erreicht werden.
Fragen der Finanzierung verschiedener MalRnahmenvorschldge missen zeitnah
geklart werden.

In gesetzlich geschitzten Biotopen soll ein abgestuftes Nutzungsregime eingefihrt
werden. Der Anteil der insbesondere durch Entwasserung gefahrdeten Biotopstandorte
soll durch RevitalisierungsmaBnahmen reduziert werden. Eine entsprechende
Abstimmung und Umsetzung erscheint zeitnah méglich. In &hnlicher Weise muss das
Problem der vielerorts zu starken Entwasserung von Mooren und anderen
Feuchtgebieten in den Naturschutzgebieten systematisch angepackt und die Situation
verbessert werden.

Die aus der Etablierung der Natura 2000-Schutzgebietskulisse sowie aus dem
Artenschutz resultierenden Anforderungen an die Waldbewirtschaftung sind nicht nur
fur Moorstandorte anspruchsvoll, zur Zeit jedoch nur teilweise formuliert und
Uberwiegend noch nicht umgesetzt. Es wird eine Schwerpunktaufgabe fur Naturschutz-
und Forstbehdrden sein, in den nachsten Jahren zusammen mit den forstlichen
Nutzern abgestufte und die verschiedenen Schutzanforderungen integrierende
Regelungen und Grundséatze zu finden (und umzusetzen).

2.4 Klimarelevanz von Waldmooren — aktueller

Forschungsstand
Dr. Jurgen Augustin

Da der Vortrag von Herrn Doktor Augustin die aktuellsten Ergebnisse der Forschung
berticksichtigt, konnte er nicht in diesem Exkursionsfiihrer abgedruckt werden. Er steht
via Download auf der AfSV-Seite, www.afsv.de, zur Verfligung.

2.5 Forstliche Nutzung von Moorstandorten mit dem
Anbau der Roterle

Dr. Peter Rohe; Ministerium fur Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz M-V,
Abteilung Nachhaltige Entwicklung, Forsten; Paulshéher Weg 1, 19061 Schwerin.

2.5.1 Einleitung

In Mecklenburg-Vorpommern stockt die Roterle auf einer Flache von rund 40.000
Hektar. Sie besitzt damit einen Anteil von 7 % an der Waldflache und ist nach der
Buche die zweithaufigste Laubbaumart im Land. Ausschlaggebend fir ihre weite
Verbreitung sind die vielen vorkommenden Nassstandorte, die etwa ein Viertel der
gesamten Waldflache einnehmen. Sowohl die GréRe der Anbauflache als auch die
Absicht, die Erle bevorzugt bei einer verstarkten Neuaufforstung wiedervernasster
Moore zu verwenden, haben die Landesforstverwaltung veranlasst, sich in der
jungeren Vergangenheit besonders intensiv mit Themen der Erlenwirtschaft zu
beschaftigen. Uber einige dieser Aktivitaten wird nachfolgend berichtet.

2.5.2 Altersstruktur der Roterlenbestande

Die meisten Roterlenbestdande Mecklenburg-Vorpommerns wachsen auf sumpfigen
und nassen Mooren (53 % der Anbauflache). Hier sowie auf den mineralischen
Nassstandorten sind es hinsichtlich der Nahrstoffausstattung meist kraftige und reiche
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Boden, auf denen sie dominiert oder als alleinige Baumart auftritt. Die
Altersflachenstruktur der Erle ist sehr ungleichméRig (Abbildung 2.5-1).
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Abbildung 2.5-1: Altersflachenverteilung der Roterle nach Altersklassen

Da éltere Bestande Uberwiegen, ergibt sich eine rechtsschiefe Verteilung oder anders
ausgedrickt: Eine seit mehreren Jahrzehnten nachlassende Verjingungstétigkeit in
den Erlenwdaldern des Landes hat zu einem Defizit in den jingeren Altersklassen
bezogen auf die ,normale“ Anbauflache einer nachhaltigen Erlen-Betriebsklasse
gefuihrt. Soll aber die aktuelle Erlenwaldflache erhalten werden - und vieles spricht
dafir - dann lasst schon die bloRe Betrachtung der Altersflachenstruktur einen
dringenden Handlungsbedarf in Form einer aktiven Verjliingung &lterer Erlenbestande
erkennen.

2.5.3 Betriebsarten fir die Erlenwirtschaft

Die Erle kann bekanntlich sowohl in Form des Niederwaldes als auch als Hochwald
bewirtschaftet werden. In Mecklenburg-Vorpommern war in der Zeit vor etwa finfzig
Jahren die Erlen-Niederwaldwirtschaft mit dem Ziel der Brennholzerzeugung noch weit
verbreitet. Fir die Roterle als Baumart sprachen neben ihrer guten
Stockausschlagfahigkeit eine im Kurzumtrieb von ublicherweise 20 bis 40 Jahren
ansprechende Produktionsleistung. So kann nach eigenen Kalkulationen auf typischen
Bruchwald-Standorten im Roterlen-Niederwald mit einem jahrlichen Volumenzuwachs
von durchschnittlich mindestens 10 m3/ha gerechnet werden.

Einhergehend mit dem Ersatz des Brennstoffes Holz durch fossile Energietrager ist die
klassische Niederwaldwirtschaft praktisch zum Erliegen gekommen. Ob in Verbindung
mit der aktuellen Renaissance der Brennholznutzung auch der Erlen-Niederwald
wieder erheblich an Bedeutung gewinnen wird, bleibt abzuwarten. Zumindest fur den
Privatwald stellt diese Form der Wirtschaft vor allem bei Eigenverbrauch des Holzes
eine durchaus interessante Nutzungsoption dar.
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Abbildung 2.5-2: Erlen-Niederwald mit dem Ziel der Brennholzerzeugung

Als vorrangiges Ziel der Roterlenwirtschaft wird seitens der Landesforstverwaltung der
Hochwaldbetrieb verbunden mit der Produktion von moglichst viel wertvollem
Stammbholz angesehen. Das konkrete Ziel ,Wertholz* beinhaltet, dass innerhalb einer
Produktionszeit von ca. 60 bis 70 Jahren qualitativ hochwertige Erlen mit einem
Durchmesser von mindestens 45 cm in Brusthdhe erzeugt werden. Fir ein schnelles
Erreichen des Zieldurchmessers sprechen sowohl die spezifische Wuchsdynamik der
Erle als auch eine im hoheren Alter regelmaflig auftretende Entwertung der
Erlenstdémme durch Kernfaule.

Abbildung 2.5-3: Erlen-Hochwald mit dem Ziel, wertvolles Stammholz zu produzieren.
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In Mecklenburg-Vorpommern sind die Standortverhltnisse fir eine Hochwaldwirtschaft
mit Wertholzproduktion allgemein giinstig. Uber zwei Drittel der Roterlenbestande
stocken auf produktiven Nassstandorten. Hier konnen bei entsprechender
Wirtschaftsfiuhrung innerhalb der zuvor genannten Produktionszeit jahrliche
Volumenzuwachse von durchschnittlich mindestens 8 m3 je Hektar erwartet werden.
Dieses Zuwachspotential wurde bisher aus verschiedenen Grinden bei weitem nicht
fur eine wertorientierte Stammbholzproduktion genutzt. So entfallen in der Landesforst
von den derzeitigen Nutzungsmengen, trotz eines Uberhangs an &lteren Bestéanden,
noch etwa 90 % auf Industrieholzsortimente. Selbst von dem geringen Anteil des
verkauften Stammholzes gehdren nur 3 % der Giteklasse ,A* an und sind damit im
engeren Sinne Wertholz (Abbildung 2.5-4).
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Abbildung 2.5-4: Anteile der Giuteklassen am verkauften Stammholz

Dieses wirtschaftlich unbefriedigende Ergebnis ist in erster Linie auf eine vielfach
unterbliebene oder nur sporadisch durchgefiihrte Pflege der Bestande zurtickzufuhren.
Die Folgen daraus sind unzureichende Dimensionen der Baume und eine Uberwiegend
geringe Holzvorratsqualitat, die sich in alteren Bestanden durch vermehrtes Auftreten
von Kernfaule noch verschlechtert.

2.5.4 Entwertung des Roterlen-Stammholzes durch Kernfaule

Im Holz alterer Roterlen kommt es, ausgeldst durch verschiedene Pilze, immer wieder
zum Auftreten von Faule, die wegen ihrer meist zentralen Lage im Stamm auch als
Kernfaule bezeichnet wird. Auf Grund der ertragsbestimmenden Bedeutung der Faule
fur die Erlenwirtschaft wurden vor einigen Jahren auf verschiedenen typischen Erlen-
Standorten insgesamt 24 Bestande mit zusammengenommen 576 Baumen hinsichtlich
des Auftretens von Kernfaule naher untersucht ([25] GRIEM 1995, [53] ROHE 1995). In
der Abbildung 2.5-5 sind fiir die Probebestéande die Faulestammzahlprozente ber dem
jeweiligen Bestandesalter dargestellt.
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Abbildung 2.5-5: Faulestammzahlprozent in Abh&ngigkeit vom Alter der Bestande.

Demnach besteht ein enger Zusammenhang zwischen dem Anteil der im Bestand von
Faule befallenen Baume und dem Alter des Bestandes. Wird unterstellt, dass die hier
erkennbare Entwicklung des Faulebefalls verschieden alter Bestdnde in etwa auch
reprasentativ fir den einzelnen Bestand im zeitlichen Nacheinander ist, so errechnet
sich fur diesen eine Zunahme des Féaulestammzahlprozentes von im Mittel 12 % je
Jahrzehnt. Das bedeutet beispielsweise flir einen Bestand im Alter von 70 Jahren,
dass hier bereits etwa die Halfte der Baume Féaule aufweisen. Im Alter von 100 Jahren
sind tber 80 % der Baume des Bestandes von Faule befallen.

Eine standortbezogene Analyse dieses Sachverhaltes lasst fir Erlenbestande auf
organischen Nassstandorten (Moore) tendenziell eine etwas hohere Befallsgefahrdung
gegenuber denen auf mineralischen Nassstandorten erkennen. Auch deutet sich an,
dass beim erstmaligen Erlenanbau der Befall mit Faule zuné&chst geringer ausfallt. Es
liegt die Vermutung nahe, dass unter den Gegebenheiten einer ersten Erlengeneration
zunéachst keine oder nur wenige Pilzarten vorkommen, die eine Kernfaule hervorrufen.
Erst das Auftreten von Durchforstungsstbcken zieht vermutlich eine rasche
Einwanderung holzzerstdrender Pilze nach sich.

Mit Blick auf das vorgenannte Produktionsziel stellt sich die Frage, ob zur Vermeidung
starkerer Werteinbuf3en infolge eines Befalls mit Faule, der Durchmesser in Brusthdhe
(BHD) als Weiser fir einen wirtschaftlich zweckmafigen Erntezeitpunkt herangezogen
werden kann. Wegen der engen Beziehung zwischen Alter und BHD sowie des
aufgezeigten grof3en Einflusses des Alters auf den Befall der Erle mit Faule, wurde fur
die Prufung der aufgeworfenen Frage die Beziehung zwischen Kernfaulebefall und
BHD getrennt nach Altersklassen analysiert (Abbildung 2.5-6).
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Abbildung 2.5-6: Kernfaulebefall und Brusthhendurchmesser fir Baume der
Altersklasse Il (Alter 41 bis 60 Jahre), Altersklasse IV (Alter 61 bis 80
Jahre) und Altersklasse V (Alter 81 bis 100 Jahre).
Zunachst lasst der Vergleich der drei Abbildungen untereinander nochmals gut den
Einfluss des Alters auf die Intensitaét des Befalls mit Faule erkennen. Die Anteile
stammfauler Erlen nehmen von der Ill. Gber die IV. bis hin zur V. Altersklasse deutlich
zu. Innerhalb der jeweiligen Altersklasse lasst sich jedoch keine Tendenz der
Befallsgrade erkennen. Demnach besteht kein unmittelbarer Zusammenhang zwischen
dem Durchmesser der Erle und dem Auftreten von Kernfaule. Es lasst sich nur die
Aussage treffen, dass bei gleichem BHD vergleichsweise jlingere Erlen im
Durchschnitt weniger haufig von Féaule betroffen sind altere.

Um einen Eindruck Uber die radiale Ausbreitung der Kernfaule im Stamm zu erhalten,
wurde wiederum getrennt nach Altersklassen die Verteilung der betroffenen Baume auf

68



i% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

definierte Fauledurchmesserklassen (gemessen am Stock) dargestellt (Abbildung 2.5-
7). Wie erwartet, zeigt sich dabei eine deutliche Ausweitung der Faule im Stamm mit
zunehmendem Alter. Werden im konkreten Fall alle Baume mit einem
Fauledurchmesser Uber 10 cm betrachtet (zusammengefasst die beiden obersten
Bereiche der jeweiligen Saule), so umfasst deren Anteil in der Altersklasse 41 bis 60
Jahre noch 11 %, wahrend der in der Alterklasse 81 bis 100 Jahre bereits bei 59 %
liegt.

100% -

80% +

70% o

60% o

50% o

40% +

30% +

20% o

10% o

0%

41 bis 60 Jahre 61 bis 80 Jahre 81 bis 100 Jahre

O Faule bis 5 cm O Faule > 5 bis 10 cm @ Faule > 10 bis 15cm B Faule >15cm

Abbildung 2.5-7: Fauledurchmesser am Stock (in Klassen) und Alter der Baume in
Form von Altersklassen.

Insgesamt lassen sich aus der Untersuchung zur Kernfaule bei der Roterle folgende fur
den Waldbau wichtige Schlussfolgerungen ziehen:
e Der Befall der Erle mit Kernfaule wird maf3geblich vom Alter der Baume bestimmt.
e Ein direkter Zusammenhang zwischen Faulebefall und dem Durchmesser des
Baumes besteht nicht, so dass das Ziel méglichst starkes Stammholz zu
produzieren nicht zwangslaufig ein erhdhtes Faulerisiko bedingt.
o Die Produktion von starkem Erlenstammholz ohne erh6htes Faulerisiko setzt aber
voraus, den angestrebten Zieldurchmesser in moglichst kurzer Produktionszeit
zu erreichen.

2.5.5 Wachstum der Roterle

Die waldbauliche Behandlung der Erle muss sich unter Beachtung des
Produktionszieles selbstverstandlich vordergriindig an ihren biologischen und damit
auch wachstumsspezifischen Eigenschaften ausrichten. Dem entsprechend sind
zunachst die sehr hohen Anspriche der Erle an das Wasserangebot der Bdden
hervorzuheben. Selbst auf ausgesprochenen Nassstandorten ist sie bekanntlich wie
keine andere heimische Baumart noch in der Lage zu gedeihen. Dieses gelingt ihr
durch die Fahigkeit, Sauerstoff durch sogenannte Lentizellen, die sich im Bereich des
Wurzelanlaufes und der Stammbasis befinden, in die Wurzeln zu leiten und diese
damit zu versorgen ([24] GOTZ 2003).

Den Einfluss des Wassers auf das Wachstum der Erle wurde von [57] SCHRODER
(2005) unter Einbeziehung organischer Nassstandorte (Moore) in Mecklenburg-
Vorpommern néher untersucht. Bezogen auf das Hohenwachstum zeigt die Erle unter
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den Voraussetzungen einer mindestens mittleren N&hrstoffausstattung ihre héchsten
Leistungen in Brichen (O...3-Standorte) und Trockenbriichen (O...4-Standorte) mit
einer mittleren Wasserspiegeltiefe im Frihjahr von ca. 35 cm bzw. 75 cm unter Flur
(Abbildung 2.5-8). Der giinstige Wasserhaushalt verbunden mit einem durch
Torfmineralisation erhdhten Nahrstoffangebot schafft hier offensichtlich fur die Erle
optimale Wachstumsbedingungen. Allerdings bedingen die gegentiber intakten Mooren
bereits relativ niedrigen Wasserstéande einen stetigen Torfabbau und damit einen
Verlust der nachhaltigen Leistungsfahigkeit dieser Standorte. Dieses trifft insbesondere
fur die Trockenbriche zu.

35 +
H100 [m]
30 +
25 +
20 ~
0.3 und O.4 - Bruch und Trockenbruch/
15 - “ feuchte/maRig feuchte Standorte
L ° . 0.2 - Sumpfe/ halbnasse Standorte
’
. 0.1 - Offensimpfe / nasse Standorte
10 T T T T T
10 30 50 70 90 110

Alter

Abbildung 2.5-8: Oberhéhe (H100) von Erlenprobebestanden auf Moorstandorten mit
unterschiedlichem Grundwassereinfluss. Als Bezugsmalfistab sind
die Ertragsklassen (EKL) I, Il und lll der Roterlen-Ertragstafel 1994
eingezeichnet (aus [57] Schréder 2005).

Ein noch Uberwiegend befriedigendes Wachstum der Erle ist in den sogenannten
Waldsumpfen (O...2-Standorte) mit mittleren Grundwasserstanden im Frihjahr von ca.
10 cm unter Flur zu erwarten. Da die Leistungsbreite auf diesen Standorten auffallend
grol3 ist, wurden weitere das Wachstum beeinflussende standértliche Faktoren in die
Betrachtung mit einbezogen. Dabei zeigte sich, dass Bestande mit bewegtem bzw.
ziehendem Grundwasser haufiger im oberen Bereich des Leistungsspektrums zu
finden sind. Dieser Befund wird weniger mit einem hier erhdhten Sauerstoffangebot,
sondern vorrangig mit einem stetigen Heranfihren von Nahrstoffen an die Wurzeln der
Erle erklart. Insgesamt betrachtet sind O...2-Standorte fur eine standértlich nachhaltige
Erlenwirtschaft von besonderer Bedeutung, da unter diesen ©Okologischen
Feuchtebedingungen das Ziel des Moorschutzes im Sinne einer Erhaltung des
Torfkérpers und ein meist noch befriedigendes Wachstum der Erle miteinander in
Einklang stehen (ALNUS-Leitfaden 2005).

Die Offensumpfe (O...1-Standorte) sind wegen des lange und sehr hoch anstehenden
Grundwassers fur eine ertragsorientierte Erlenwirtschaft nicht mehr geeignet. Neben
einer nur noch geringen Wuchsleistung sind selten Baume mit guten Stammqualitaten
anzutreffen.
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Weitere Kenntnisse Uber Wachstum und Ertragsvermdgen der Roterle auf hiesigen
Standorten kann die von der Landesforstverwaltung Mecklenburg-Vorpommern in
Auftrag gegebene und von LOCKOW erarbeitete ,Roterlen-Ertragstafel 1994“ liefern.
Der Tafel liegt das Behandlungskonzept einer fritlh beginnenden Auslesedurchforstung
mit dem Ziel der Wertholzproduktion zu Grunde. Zur Beschreibung des
Roterlenwachstums auf guten Standorten werden in Tabelle 2.5-1 ausgewahlte
Kennwerte flr Bestande der |. Bonitéat (EKI.) wiedergegeben.

Tabelle 2.5-1: Wachstumskundliche Kennwerte fiir Roterlenbestande der |. Bonitét.

Alter verbleibender Bestand Volumenzuwachs
HO DO V v dGz
(Jahre) (m) (cm) (m3¥/ha) (m3¥/ha) (m3/ha)
20 17,0 21,2 146 17,8 10,2
40 24,9 34,5 327 12,6 12,6
60 28,8 42,3 424 7,4 11,5
80 30,9 46,7 474 4.4 10,0

(HO — Oberhéhe; DO — Oberdurchmesser; V — Derbhozvolumen; Iv- laufender jahrlicher
Volumenzuwachs, dGZ — durchschnittlicher Gesamtzuwachs)

Die Oberhtéhenentwicklung (Hohe des Grundflachenmittelstammes der 100 starksten
Stamme je ha) bestatigt den Charakter der Roterle als Pionierbaumart mit geradezu
rasantem Jugendwachstum, an das sich eine Entwicklung mit nahezu ebenso rasch
und deutlich abnehmenden Zuwdachsen anschlie3t. Konkret werden bei einer
angenommenen ersten Bonitat im Alter von 20 Jahren tber 50 % und im Alter von 40
Jahren bereits 80 % der Hohe eines 80-jahrigen Bestandes erreicht. Entsprechend
dieser besonderen Wuchsdynamik, lassen sich mit waldbaulichen Mitteln vorrangige
Behandlungsziele wie der Kronenausbau und das eng damit verbundene
Durchmesserwachstum nur bis zum Alter von etwa 40 Jahren wirkungsvoll
beeinflussen.

Wie malRgebend bei der Erle die erste Lebens- bzw. Behandlungsphase fiir das
Erreichen starker Durchmesser ist, lasst sich an Hand der Ertragstafelwerte fir den
Oberdurchmesser (DO) errechnen. So erzielen die hier betrachteten vorherrschenden
Baume in den ersten 20 Jahren im jahrlichen Mittel einen Durchmesserzuwachs von
rd. 1,1 cm. In den anschlieRenden jeweils zwanzigjahrigen Perioden verringern sich die
Zuwéchse auf durchschnittlich jahrlich 0,7 cm (Alter 20-40 Jahre), 0,4 cm (Alter 40-60
Jahre) und 0,2 cm (Alter 60-80 Jahre).

Mit Derbholzvorraten (Volumen) von Uber 400 m3 je Hektar gegen Ende der
Produktionszeit erweist sich die Erle auf guten Standorten als Baumart mit mittlerer
Ertragsfahigkeit. Die mit hohen Werten frihe Kulmination des laufenden jahrlichen
Zuwachses (Alter 20 Jahre) und des durchschnittlichen Gesamtzuwachses (Alter 40
Jahre) kennzeichnen die Erle wiederum als eine typische Pionierbaumart.

2.5.6 Waldbauliche Behandlung der Roterle

Die Landesforstverwaltung hat im Jahr 1997 sogenannte Pflegegrundsatze fur die
Roterle erarbeitet, die im Jahr 2003 geringfiigig modifiziert wurden. Die Grundlage
dafur lieferten neben praktischen Erfahrungen vor allem wissenschatftliche
Erkenntnisse, Uber die zuvor bereits teilweise berichtet wurde. Die Pflegegrundsatze
lassen sich folgendermal3en skizzieren:
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Jungwuchspflege bis ca. Alter 10 Jahre (bis Oberhdhe 12 m)

Die Jungwuchspflege ist — sofern erforderlich - als Negativauslese zu fihren, bei der
mit einem Eingriff nur ausgesprochen schlecht geformte Vorwichse (Wolfe) zu
entnehmen sind. Im Ubrigen gilt es den Dichtstand zu erhalten, um eine zigige
naturliche Astreinigung und Selbstdifferenzierung bei den Baumen bzw. im Bestand zu
gewabhrleisten.

Jungbestandspflege von ca. Alter 10 bis 20 Jahre (Oberhéhe 12 bis 22 m)

Mit der Jungbestandspflege erfolgt ein Wechsel zur Positivauslese, bei der eine
begrenzte Anzahl vorherrschender oder deutlich herrschender Erlen mit guten
Qualitdtseigenschaften ausgewdahlt und verbunden mit einer sehr starken
Hochdurchforstung geférdert werden. Ausgesprochen kraftige Eingriffe zugunsten der
ausgewahlten besten Erlen (Z-Bdume) sollen sicherstellen, dass diese eine
Kronenlange von stets mindestens 40 % der Baumhohe behalten. Nur so kann das in
dieser Phase hohe Zuwachsvermdgen ausgeschopft werden. Der optimale Zeitpunkt
fur Auswahl und Férderung der bis zu 120 Z-Bdume je Hektar ist erreicht, wenn diese
eine grunastfreie Schaftldnge um 6 m besitzen. Um den Z-Baumen ausreichend
Wuchsraum zu geben, missen mit jedem Hieb bis zu 3 Bedrdnger entnommen
werden. Mindestens 2 (besser 3) Eingriffe sind in dieser fur die Erlenwirtschaft
wichtigsten Phase notwendig, um die Z-Baume mit gleichmafiger sowie grofRer Krone
auszuformen und das hohe Zuwachspotential auf diese zu konzentrieren.

Bestandespflege ab ca. Alter 20 Jahre (ab Oberhdhe 22 m)

Die Bestandespflege tragt den Charakter einer freien Durchforstung, bei der zunachst
(bis Alter 40 Jahre) mit maRiger und daran anschlieRend schwacher Eingriffsstarke
neben einer weiteren Kronenpflege der Z-Baume (Erhalt méglichst gleichmafiiger
Kronen, die nahezu auf halber Baumhohe ansetzen) mit jedem Hieb vornehmlich
zuruickbleibende und minderwertige Erlen zu entnehmen sind. Starke Eingriffe sind zu
vermeiden, da sie fur die verbleibenden Bédume jetzt keine nennenswert férdernde
Wirkung flir den Zuwachs mehr entfalten und stattdessen die Gefahr der
Wasserreiserbildung erhéhen. Mit dem Erreichen zielstarker Baume geht die Pflege in
die Erntephase Uber, bei der nach einer kurzzeitig moglichen Einzelbaumnutzung mit
einer flachigen Hiebsfiuhrung (z. B. Lochhiebe > 0,3 ha oder Kulissenhiebe mit einer
Hiebsbreite bis zu 60 m) die Endnutzung vollzogen wird.

Die Reaktion von Erlen-Z-Baumen auf Eingriffe, die der zuvor beschriebenen
Jungbestandspflege entsprechen, kann an Hand von Aufnahmen einer Weiserflache
gezeigt werden, die in einem 12-jahrigen Bestand mit einer 0,5. Bonitat angelegt wurde
(ROHE 2009). In der Abbildung 2.5-9 werden ausgewdhlte Kennwerte des Z-Baum-
Kollektivs (122 Baume/ha) zu Beginn und am Ende der Pflegephase mitgeteilt, wobei
die Z-Baum orientierte Durchforstung mit insgesamt 3 Eingriffen vorgenommen wurde.
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Abbildung 2.5-9: Kennwerte von Z-Baumen in Form von Durchschnittswerten eines
Weiserbestandes im Alter von 12 Jahren (1. Aufnahme) und im Alter
23 Jahren (2. Aufnahme)
Demnach ist es mit der Pflege gelungen, das flr den Zuwachs besonders wichtige
Kronenprozent auf deutlich Uber 40 % zu halten. Gleichzeitig ist die grunastfreie
Schaftlange um fast 5 m empor gewandert. Mit einer aktuellen Hohe von 20,5 m haben
die Erlen bereits ca. zwei Drittel der anzunehmenden Endhohe erreicht. Die Z-Baume
haben ihre bewusste Beglnstigung mit einem Durchmesserzuwachs von fast 10 cm
honoriert, so dass sie im Alter von 23 Jahren im Mittel Uber einen BHD von
bemerkenswert 25,8 cm verfligen.

Interessant ist in diesem Zusammenhang die Frage nach dem Zeitpunkt, an dem die Z-
Baume voraussichtlich den anvisierten Zieldurchmesser von BHD 45 cm erreichen
werden. Fur eine solche Prognose wurde die ,Roterlen-Ertragstafel 1994 mit den dort
angegebenen Zuwachswerten der Oberh6henbaume (DO) herangezogen (Abbildung

2.5-10).
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Abbildung 2.5-10: Durchmesserentwicklung von Erlen-Z-Bdumen als ,,Ist*
(Durchschnittswerte der Z-Baume des Weiserbestandes vom Alter 12
bis 23 Jahre) und als Prognose (Zuwéachse des Oberdurchmessers
der Ertragstafel ab Alter 24).

Demnach kénnten die Zukunftsbdume als Wertholztrager die angestrebte Zielstarke
bereits im Alter von ca. 55 Jahren erreichen. Es bestatigt sich somit, dass auf guten
Standorten die Erzeugung von hochwertigem Erlenstammholz in sehr kurzen
Zeitrdumen maoglich ist. Auf besten Standorten kann die als Ziel formulierte
Produktionszeit von 60 bis 70 Jahren sogar noch unterschritten werden. Eine solche
Entwicklung ist aber nur mdglich, wenn in allen Phasen das aufgezeigte
Pflegeprogramm konsequent umgesetzt wird.

2.5.7 Projekt: Ernte und Verwendung des Roterlenholzes

Die Ernte des Holzes stellt in Erlenbestdnden sowohl technisch, als auch eng damit
verknipft, wirtschaftlich eine besondere Herausforderung dar, denn die typischen
Erlenstandorte verfiigen als Nassstandorte tber eine nur geringe Tragfahigkeit. Der
Einsatz schwerer bodengebundener Erntetechnik scheidet somit weitgehend aus. Auch
in Bezug auf Okologische Aspekte, die vor allem den Naturschutz betreffen (die
Mehrzahl der Erlenbestédnde unterliegen dem gesetzlichen Biotopschutz), werden hohe
Anforderungen an die Wirtschaftsfihrung in Erlenbestéanden gestellt.

Da es in der Vergangenheit hauptsachlich diese Faktoren waren, die eine planmafiige
Erlenwirtschaft erschwerten oder sogar verhinderten, hat die Landesforstverwaltung in
Kooperation mit dem Waldbesitzerverband M-V, mit einem forstlichen
Dienstleistungsunternehmen und einem Sagewerksbetrieb im vergangenen Jahr das
Projekt ,Umweltgerechte Bewirtschaftung der Erle auf Nassstandorten und Forderung
der Erlenholzverwendung“ auf den Weg gebracht. Die Ergebnisse der in Kirze
abgeschlossenen Untersuchung zeigen, dass die auf Nassstandorten mit
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bodengebundener Technik auftretenden Probleme, speziell bei der Holzbringung,
durch den Einsatz von Seilkrananlagen geldst werden konnen (Abbildung 2.5-11).

¥
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T

Abbildung 2.5-11: Holzbringung im Erlenbestand mit Seilkrananlage.

Allerdings wird auch deutlich, dass die mit einer solchen Technik verbundenen
Verfahrenskosten - selbst in Endnutzungsbestdnden - die Einnahmen aus dem
Holzverkauf Gbertreffen. Daflr sind einerseits die erhéhten Ernte- und Bringungskosten
und andererseits die niedrigen Erlose fir die anfallenden Uberwiegend geringwertigen
Holzsortimente verantwortlich. Unter den Bedingungen des im Versuch eingesetzten
Seilkranverfahrens, das in der Umsetzung durchaus noch Optimierungsmdglichkeiten
bietet, ist ein Durchschnittserlos fur das verkaufte Holz von mindestens 50 € je fm
erforderlich, um bei Berlcksichtigung der gesamten Erntekosten einen positiven
Deckungsbeitrag zu erzielen. Diese Tatsache macht nochmals deutlich, dass eine
umweltgerechte und zugleich wirtschaftlich lohnende Erlenwirtschaft in besonderem
Mal3e auf die Erzeugung von maoglichst wertvollem Holz ausgerichtet sein muss.
Hinsichtlich der Erlenholzverwendung zeichnen sich erweiterte Mdoglichkeiten im
Bereich des héherwertigen Massivholzes ab. Dieses insbesondere verbunden mit einer
Veredelung des Holzes (z. B. durch Dampfung) bis hin zum Imitat von Tropenhdlzern
wie Mahagoni oder Ebenholz.
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2.5.8 Schlussbemerkungen

Im Jahr 2009 wurde vom Land Mecklenburg-Vorpommern das Konzept zum Schutz
und zur Nutzung der Moore beschlossen. Es handelt sich dabei um eine
Fortschreibung des so genannten Moorschutzkonzeptes aus dem Jahr 2000 unter
besonderer Berlicksichtigung der Klimarelevanz der Moore. Mit Blick auf die
Moglichkeiten einer Nutzung naturnaher bzw. revitalisierter Moore enthalt das Konzept
unter dem Begriff ,Paludikultur® vielfaltige Vorschlage fur ,nasse land- und
forstwirtschaftliche Produktionsverfahren.

Hinsichtlich einer forstlichen Nutzung konnte mit dem bereits angesprochenen
Forschungsprojekt ,ALNUS“ nachgewiesen werden, dass die Erlenwirtschaft eine
besonders sinnvolle Nutzungsform fir wiedervernasste Moore darstellt. Verbunden mit
einer anzustrebenden Erlen-Wertholzproduktion kdnnen sowohl 6kologische als auch
o6konomische Anforderungen weitreichend erfillt werden. Dieses
Untersuchungsergebnis wurde vom Moorschutzkonzept 2009 aufgegriffen und eine
Neuwaldbildung durch Anbau der Erle auf jahrlich 1.000 ha zuvor wiedervernasster
Moorflache. vorgeschlagen. Die dafur notwendigen Vorbereitungen in Form von z. B.
einer ldentifizierung geeigneter Aufforstungsflachen oder der Sicherstellung von
hochwertigem forstlichen Vemehrungsgut sind bereits angelaufen.
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der Erde (DUENE) e. V. (Hrsg.). ALNUS-Leitfaden: Erlenaufforstung auf
wiedervernassten Niedermooren, 68 S.

{2.5-1}: Ministerium fir Landwirtschaft und Naturschutz des Landes Mecklenburg-
Vorpommern (1996): Ertragstafel flr die Roterle (Alnus glutinosa [L.] Gaertn.) in
Mecklenburg-Vorpommern (Roterlen-Ertragstafel 1994).

{2.5-2 }:Ministerium fir Erndhrung, Landwirtschaft, Forsten und Fischerei Mecklenburg-
Vorpommern (1997/2003): Grundsatze fir die Pflege der Schwarzerle im
Landeswald Mecklenburg-Vorpommern.

{ 2.5-3 }:Ministerium fir Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz Mecklenburg-
Vorpommern (2009): Konzept zum Schutz und zur Nutzung der Moore, 106 S.

{ 2.5-4 }:Institut fir Dauerhaft Umweltgerechte Entwicklung von Naturraumen der Erde
(DUENE) e. V. (2005): ALNUS-Leitfaden: Erlenaufforstung auf wiedervernassten
Niedermooren, 68 S
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2.6 Flachenhafter Rickbau der Hydromelioration und
Restaurierung von Moorstandorten im
Naturschutzgro3projekt ,,Uckermarkische Seen*

Dr. R. Mauersberger; Forderverein Feldberg-Uckermarkische Seenlandschaft e.V. Am
Markt 13, 17268 Templin; Foerderverein_uckermaerk.seen@t-online.de.

Fur das von Bund und Land geforderte NaturschutzgroR3projekt Uckermarkische Seen
(1996-2010) im gleichnamigen Naturpark wurden vor Beginn folgende Zielvorgaben
formuliert:

o die Wasserqualitat von FlieBgewé&ssern und Seen zu verbessern,

o die Artenvielfalt in und an Gewassern zu erhalten und zu verbessern,

¢ den Wasserhaushalt im Projektgebiet zu stabilisieren, um die Sicherung noch
intakter Moor- und Bruchwaldstandorte zu gewahrleisten,

o das charakteristische glazial gepragte Relief des Projektgebietes zu erhalten,

e den Lebensraum vieler, vor allem bedrohter und seltener gebietstypischer
Pflanzen- und Tierarten sowie deren Populationsstarken zu erhalten und zu
optimieren,

e naturnahe Walder zu erhalten bzw. wiederherzustellen,

¢ Heide- und Binnendinenstandorte weitgehend offen zu halten,

e Tourismus- und Freizeitaktivitaten durch ein Besucherlenkungskonzept
weitgehend in Bereiche auRerhalb der Kerngebiete zu verlagern.

Abbildung 2.6-1: Letzelthinsee -Niederung bei Warthe 6 Monate nach
Wasserstandsanhebung

Das Projektgebiet reprasentiert einen typischen Ausschnitt der gesamten glazialen
Serie beidseits der Pommerschen Hauptendmorane und damit in der
Wasserscheidenregion zwischen Ucker (Ostsee) und oberer Havel (Nordsee) im
Norden Brandenburgs.

77


http://www.uckermaerkische-seen.de/PROJEKTE/GROSSPROJEKT/seen.html
mailto:Foerderverein_uckermaerk.seen@t-online.de
http://www.uckermaerkische-seen.de/PROJEKTE/GROSSPROJEKT/grossprojekt.html

i% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

Das aus 7 Teilflachen zwischen Firstenberg, Prenzlau und Templin bestehende
Kerngebiet, in denen das Projekt direkt wirksam werden sollte, umfasst eine Flache
von 250km? und enthalt u.a. ca. 80 Seen.

Das Forderprogramm, das seit 30 Jahren in Deutschland reprasentative Gebiete
sichert und entwickelt, sieht neben dem Projektmanagement vor allem die Erarbeitung
eines Pflege- und Entwicklungsplanes, und, darauf ful3end, den Grunderwerb
naturschutzrelevanter Flachen sowie die Durchfuhrung sogenannter ,biotoplenkender*
oder ,biotopersteinrichtender” Manhahmen vor.

Fur das hier vorgestellte Projekt, fur das der Forderverein Feldberg-Uckermarkische
Seenlandschaft e.V. als Trager fungiert, betragt der Mittelumfang 21 Mio. Euro von
Bund und Land, kofinanziert von der Umweltstiftung WWF, dem Naturschutzfonds
Brandenburg, der Nordrhein-Westfalen-Stiftung und dem Landkreis Uckermark.

Bei der Erarbeitung des Pflege- und Entwicklungsplanes kristallisierte sich heraus,
dass in den Kerngebieten des Projektes ca. 90% aller Moore direkt meliorativ oder
indirekt entwéassert und auch bei zahlreichen Seen und Kleingewassern die
Wassersténde kinstlich abgesenkt waren und hierbei der héchste Handlungsbedarf zu
sehen ist.

Als weitere wesentliche Defizite mit flachenhafter Bedeutung wurden die intensive
agrarische Bewirtschaftung von Flachen mit Einflissen auf Gewéasserokosysteme und
das Grundwasser, die wasserbauliche Veranderung von Flie3gewassern, fischereilich
uberformte Fischbestande sowie naturferne Waldbestockungen identifiziert.

2.6.1 Flachensicherung durch Grunderwerb

Mit dem Ankauf von Flurstiicken in den sieben Kerngebieten sind 5300 ha fir den
Naturschutz gesichert worden, darunter Klarwasserseen, Schwingrasenmoore, Heiden,
naturnahe Buchenwaélder einschliel3lich der Horststandorte von Seeadler und Kranich,
Erlenbruchwélder sowie Agrarflachen z.B. mit Habitaten von Rotbauchunke und
Laubfrosch.

Die Wirkung des Projektes in den erworbenen Waldflachen ist eher langfristig zu
sehen: In den Laubwaldern, die der nattrlichen Bestockung entsprechen, finden keine
forstlichen Aktivitdten mehr statt; sie sollen in einen langfristigen ungelenkten Zyklus
eintreten, wobei die Alters- und Zerfallsphase erheblich gréRere Flachenanteile
einnehmen wird als in bewirtschafteten Waldern.

In Nadelholz- und Mischbestédnden soll tUber einige Jahrzehnte eingegriffen werden.
Fichten-, Larchen- und Douglasienanteile werden gezielt reduziert. Uber MaRnahmen
zur  Forderung der Naturverjungung und der Laubbaumbeimischungen
(Stammzahlreduktion bei Durchforstungen, Kontrolle des knospenverbei3enden
Schalenwildes) werden alle Nadelforsten langfristig in Misch- und Laubwalder
uberfuhrt. Diese Aktivitaten sind nicht Bestandteil der Projektférderung und werden
Uberwiegend nach Ablauf des Projektes vorangetrieben.

Gekaufte Agrarflachen auf mineralischen Standorten werden in verschiedene Stufen
extensiverer Nutzungsformen uUberfuhrt, die von der Einschrankung des Chemie-
Einsatzes Gber Umwandlung in umbruchsfreies Dauergrinland bis zu Schafhutung auf
ungediingten Flachen oder kompletter Nutzungsaufgabe reichen. Welche der Stufen
zum Einsatz gelangt, hangt maRgeblich vom Stoffverlagerungsrisiko (Erosions- und
Auswaschungsneigung) und der N&he zu sensiblen Lebensraumtypen (insbesondere
Gewasser und Moore) ab. Die Realisierung erfolgt auf privatrechtlichem Wege uber die
Pachtvertrage, die der Forderverein als Projekttrager und Flacheneigentimer mit den
Agrarbetrieben abschlief3t, sobald die bestehenden ausgelaufen sind.

78



%% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

Agrarflachen auf Torfuntergrund (d.h. in der Regel Moor-Griunland) werden diingungs-
und umbruchfrei bewirtschaftet, die Grabenunterhaltung wird reduziert oder eingestellt.
Die meisten dieser Flachen wurden wahrend der Projektlaufzeit wiedervernasst, um die
weitere Degradierung des Torfes aufzuhalten, umzukehren und moortypische
Lebensgemeinschaften zu etablieren.

Gekaufte Seeflachen werden dem brandenburgischen Fischereigesetz entsprechend
verpachtet, jedoch mit Auflagen, die die Zustandsverbesserung zur Sicherung und
Entwicklung der Unterwasservegetation im Sinne der FFH-Lebensraumtypen 3130 bis
3160 vor Augen haben. Dazu gehort der Verzicht auf Besatz und Zufiitterung sowie
mitunter auch auf Beangelung in ornithologisch bedeutungsvollen Gewassern. Mehrere
Kleinseen fallen génzlich aus der fischereilichen Bewirtschaftung. Wahrend der
Projektlaufzeit wurden Mittel aus dem Titel biotoplenkende MalRnahmen eingesetzt, um
nutzungsbedingte Schieflagen in der Arten- und Altersstruktur der Fischbestande in
Seen zu korrigieren. Dazu werden Karpfen, ostasiatische Pflanzenfresser und
Weil¥fische quantitativ entfernt, in Ausnahmeféllen auch Raubfischbesatz durchgefiihrt.

2.6.2 Biotopersteinrichtende MalRhahmen

Neben dem Flachenerwerb und der nachfolgenden, langfristigen Nutzungssteuerung
hat das Projekt insbesondere die Aufgabe, durch biotopersteinrichtende MalRhahmen
die Entwicklungsrichtung zahlreicher Flachen zu lenken. Rund 200 Malinahmen sind
im Plan als prioritar flr die Biotopersteinrichtung vorgesehen; hier liegt das
Hauptarbeitsfeld des Projekttrdgers bis Ende 2010. Die Palette umfasst im
Wesentlichen Mal3nahmen zur
e Beseitigung kiinstlicher Entwasserung (Wiederanhebung von Wasserstanden in
Seen, Kleingewassern, Mooren und Grundwasser, Wiederherstellung
abflussloser Senken) zur Minderung oberirdischer Abfllisse
e Wiederherstellung des FlieRgewasserkontinuums
e Erhaltung und Férderung der hochgradig geféahrdeten Vegetation basenreicher
Zwischenmoore (Abbildung 2.6-2)
e Offenhaltung von Heiden und Flugsandfeldern
e Anlage von Gehdlzstreifen in der Offenlandschaft zur Erosionsminderung und zur
Strukturanreicherung fir Tiere.
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Abbildung 2.6-2: Das Mellenmoor bei Lychen nach Aushagerungsmahd und
Wiedervernassung: zwischen den Bulten etablieren sich
Krummmoosteppiche mit Eleocharis quinqueflora und Triglochin
palustre.

Dabei nehmen die MaRnahmen zur Verbesserung des Landschaftswasserhaushaltes
den groRten Raum ein, da hier die groRten Defizite im Sinne der Projektziele
vorhanden sind und auferdem Sukzession und naturliche Mechanismen kaum oder
nur in geologischen Zeitraumen Abhilfe schaffen kénnen.

So werden an den Abflissen von Standgewassern und Mooren Sohlgleiten errichtet,
die Wasserriickhaltung bewirken und leergelaufene Grundwasserspeicher auffillen
helfen. Naturnahe Sohlgleiten sind fischdurchgéangig und wartungsfrei.

Durchbrochene Wasserscheiden von Binneneinzugsgebieten werden verschlossen.
Damit werden oberirdische Abflisse gemindert, was gleichzeitig die
wassergebundenen Stofftransporte (Kalk, Nahrstoffe, Humusstoffe) verringert.

In geneigten Mooren, also Quell- und Durchstromungsmooren, missen moorinterne
Grabensysteme unwirksam gemacht werden, damit das Wasser nicht mehr tief unter
Flur, sondern auf der Torfoberflache rieseln oder durch unzersetzte Torfschichten
hindurch in breiter Front sickern kann (,perkolatives Wasserregime“). Dazu waren
Grabenkammerungen oder —Verfillungen vorzunehmen, wobei es sich als optimal
erwiesen hat, hierfur auf den hohergelegenen, besonders trockenen Moorbereichen die
degradierten obersten Moorschichten flach abzutragen und in die Graben zu verlagern:
Damit werden einerseits ungeschadigte Torfe freigelegt, die schnell von torfbildender
Vegetation besiedelt werden (oft auch unter Beimengung gefahrdeter Arten).
Andererseits hat der vererdete Torf gute Baueigenschaften bei der Grabenverfillung
und gewabhrleistet wegen seiner zerstorten Torfporen eine gute Abdichtung.

Die Wiedervernassung von Mooren, die von gro3eren FlieBgewédssern durchzogen
werden, ist besonders aufwéndig, da neben der Wasserstandsanhebung auch die
Struktur und das Abflussbild des FlieRgewassers bericksichtigt werden missen: die
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Durchgéangigkeit fur FlieRgewasserorganismen muss erhalten oder ggf. hergestellt
werden.

Fir die meisten dieser Mal3nahmen muissen wasserrechtliche Genehmigungen bis hin
zur Planfeststellung absolviert werden, was lange zeitliche Vorlaufe verlangt und hohe
Planungskosten fur die Erstellung der Antragsunterlagen (incl. Vermessung,
Baugrunduntersuchung, hydraulischer Nachweise, FFH-Vertraglichkeitspriifung)
verursacht.

Einige dieser Vorhaben wurden jedoch durch Dammbauten des in mehreren
Kerngebieten anwesenden Bibers umgesetzt; hier fallen weder Planungs- noch
Baukosten an, lediglich flankierende Flachenankaufe durch das Projekt sind hilfreich,
um  Betroffenheiten zu reduzieren. Der Nachteil der ,bibergestitzten
Wasserruckhaltungen® ist, dass sie oft nicht dauerhaft stabil bleiben und sich auch
nicht um schonenden Umgang mit geschadigten Torfkérpern (und ihrer verminderten
Quell- und Schwimmféahigkeit) und Orchideenwiesen bemuhen.

2.6.3 MalRBnahmenbilanz des Projektes

1999 wurde mit praktischen Wiederverndssungsmalnahmen begonnen; als erfolgreich
abgeschlossen gelten fir Moore Uber Flur liegende oder wenigstens flurnahe
Wasserstdnde, um die Torfdegradierung komplett zu stoppen und ein erneutes
Moorwachstum zu ermdglichen. Fur die Seen dienten von der Gelandemorphologie
ableitbare frihere Zusténde als Leitbild.

Von 1999 bis heute gelang es:

» den Wasserstand von 27 Seen (>1ha) anzuheben, zwei Kleinseen sind im Zuge der
Maflinahmen tber 80 Jahre nach ihrer Beseitigung durch Entwasserung wieder
hergestellt worden,

» in 48 Mooren zwischen 1 und 40 ha GréRe den Wasserstand so weit anzuheben, dass in
Teilbereichen oder auf ganzer Flache wieder Torfwachstum moglich ist,

» in ca. 90 Kleinmooren, Séllen und anderen Kleingewassern hdhere Wasserstande
herzustellen, so dass die Lebensraumfunktion fur feuchtgebietsbesiedelnde Tier- und
Pflanzenarten gestarkt wurde.

Bei zahlreichen Vorhaben ist eine Rickstauwirkung in die Grundwasserstéande der umliegenden
mineralischen Flachen belegt oder anzunehmen. Lokal konnte das Abflussgeschehen von den
(meist kunstlichen) oberirdischen Abflussbahnen zurtick ins Grundwasser verlagert werden. Es
ist davon auszugehen, dass sich dadurch die Abflussverteilung im Jahresgang in einigen
Teileinzugsgebieten ausgleicht.

Weiterhin besteht die Hoffnung, dass als Folge der Wasserriickhaltungsmaflinahmen
» die Abflussmengen zum Meer verringert werden konnten und
» dass stattdessen lokal die Verdunstung verstarkt wurde, die auf das Mikroklima einwirkt
(Verdunstungskuhle, héhere Luftfeuchte zugunsten der Buchenwélder) und den
Ortsniederschlag erhoht.

Grolere erfolgreich abgeschlossene WiederverndssungsmafRnahmen fanden in der
Schulzensee-Niederung bei Rutenberg, am Mellenmoor bei Lychen, an der Kramsbeek
und am Seechen bei Beutel, in der Gollnitz-Niederung bei Barsdorf, am Torfbruch bei
Densow, im Oberpfuhimoor, der Lehst-Niederung, dem Fegefeuerbruch und dem
Krummen See bei Lychen, beim Weckenbruch, dem Grenzbruch und dem Hélzernen
Krug bei Briusenwalde, dem Baberowmoor und der Schleusengraben-Niederung bei
Mahlendorf, der Letzelthin-Niederung, dem Poviestsee, dem Flachen Cléwen, dem
Wokuhimoor und dem Hausseebruch bei Warthe, dem Rohrbruch und dem
Mauschensee bei Jakobshagen, Hechtbruch, Steinwiese, Teerofenbruch und
Hausseebruch bei Metzelthin statt. Im laufenden letzten Projektjahr liegt der
Schwerpunkt in den Quellmooren des Stromtales zwischen Boitzenburg und Prenzlau.
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Insgesamt betrachtet handelt sich hierbei um das bisher gréf3te und
zusammenhangend systematische Vorhaben der Moorrestauration und hydrologischen
Sanierung in Brandenburg.
Von ca. 100 Mooren im oberirdischen Einzugsgebiet des Kiistriner Baches sind nur 20
noch nicht wiedervernasst.

3 Exkursion

Fur die Exkursionen am Donnerstag und Freitag werden die Teilnehmer in zwei
Gruppen aufgeteilt. An beiden Exkursionstagen fahren beide Gruppen gegenlaufig die
gleichen Exkursionspunkte an. Zum Mittag treffen sich die Gruppen. Die
Mittagsversorgung erfolgt durch Lunchpakete.

Am Vormittag und am Nachmittag bleiben die Gruppen in ihrer Zusammensetzung
gleich. Die Exkursion wird mit zwei Reisebussen und 6 Kleinbussen durchgefuhrt. An
einigen Exkursionspunkten wird mit den Kleinbussen ein Shuttle-Service organisiert.
Den jeweiligen Plan zu den Exkursionen finden Sie auf den Seiten 9 und 10 des
Exkursionsfuhrers. Abreise ist jeweils 8:00 Uhr vor dem Tagungshotel Hasenwinkel.

Fur diejenigen, die schon am Freitag mit der Bahn abreisen missen, besteht die
Madglichkeit einen Bringe - Service zu organisieren.

Am Sonnabend, den 25.09.2010 fahren die Teilnehmer mit eigenen Fahrzeugen bzw.
konnen mit den 6 Kleinbussen befordert werden. Die Route ist auf der 3. Karte, Seite
85, dargestellt. Abfahrt ist 9:00 Uhr. Das Ende der Veranstaltung ist gegen 13:30 Uhr
im Gelande vorgesehen. Die Kleinbusse kdnnen dann die Bahnreisenden zu den
Bahnhofen Blankenberg oder Bad/Kleinen bringen
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Karte 3-1: Exkursionsroute am Donnerstag, den 23.09.2010
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Karte 3-2: Exkursionsroute am Freitag, den 24.09.2010
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Donnerstag der 23.09.2010

3.1 Das Naturschutzgebiet Rugenseemoor
3.1.1 Thema:

Als Kesselmoor ausgepragtes naturnahes Sauer-Armmoor nach Wiedervernassung;
Klimawirkung; moorbedingte Klimadnderungen im Moorrandbereich.

3.1.2 Lage und Naturraum

Das Rugenseemoor ist ein Naturschutzgebiet im Schlemminer Forst in Mecklenburg-
Vorpommern, in der Landschaftseinheit ,Sternberger Seenlandschaft®, welche sich in
zumeist bewaldete Sanderflachen und den sidlich von Sternberg verlaufenden Eisrand
des Pommerschen MaximalvorstoRes gliedert ([33] Jeschke et al., 2003). Das
Rugenseemoor umfasst acht Hektar und liegt zwei Kilometer westlich der Ortschaft
Katelbogen. Durch die Vegetationsausprdgung und seinen wenig gestorten
Wasserhaushalt stellt es eine Seltenheit dar.

Hochwert; 5968148
Rechtswert: 4488879
Forstamt: Schlemmin
Revier: Qualitz
Abt./Uabt/Tfl.: 1339x1
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wli Abbildung 3.1-1: Karte vom
Rugenseemoor

3.1.3 Moorgeschichte und historische Nutzungsform

Das Rugenseemoor entstand wahrscheinlich als Toteisform nach der letzten Eiszeit,
sudlich des Stauchendmorénenkomplexes Hohe Burg. Leider konnte bei der Bohrung
der Mineralboden nicht erreicht werden. Die unteren erbohrten Schichten enthielten
Laubmoostorfe. Diese wurden wahrscheinlich in einem Gewésser abgelagert, wobei
noch Mudden unter den Laubmoostorfen zu erwarten sind (Verlandungsmoor). Ein
Muddeband liegt noch tber den Laubmoostorfen, was flr einen zeitweisen deutlichen
Grundwasseranstieg und eine hohere Gewassertiefe spricht. Im Laufe der Verlandung
ist das Moor dann oberflachig versauert und aus dem Grundwassereinfluss
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,herausgewachsen®. Als Endstadium dieses Prozesses entstand ein nur von
Zwischenabfluss- und Regenwasser gespeistes Kesselmoor.

Eine erste menschliche Besiedlung des Moorumlandes lasst sich durch gut erhaltene
jungsteinzeitliche Hugelgraber nordlich und dstlich von Katelbogen nachweisen. Eine
frihslawische Siedlung im Umfeld des Moores war die Hohe Burg bei Schlemmin. Das
Rugenseemoor war im 18. Jahrhundert waldfrei und wurde Uber einen Graben in
Richtung Osten entwéssert. Anfang des 20. Jahrhunderts scheiterte die Aufforstung
von Teilbereichen trotzdem an der hohen Feuchtigkeit im Moor. Der
Entwasserungsgraben wurde 1982 wieder geschlossen. Seitdem erhoht sich der
Wasserspiegel und Teile des Moores schwammen auf ([68] Umweltministerium
Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.), 2003). Die angepflanzten Gehdlzbestédnde sind
nach der Wiedervernassung durchgangig abgestorben. Bis Anfang der 1990er Jahre
gab es Nahrstoffeintrage aus den westlich vorgelagerten Ackerflachen mit der Folge,
dass sich im westlichen Moorbereich nitrophile Arten ansiedelten. 1996 wurden am
Ostlichen Moorrand stockende Fichten durch heimische Laubhélzer ersetzt. Aktuell sind
die Wasserstande flurnah ausgebildet; der Randsumpf ist nur zeitweise begehbar.

3.1.4 Naturschutzfachliche Beschreibung

Die gesetzliche Ausweisung als Naturschutzgebiet erfolgte am 1. Oktober 1990 mit
dem Ziel, ein Kesselmoor mit seltenen Tier- und Pflanzenarten zu schitzen und zu
erhalten. Die Flachen sind Teil des FFH-Gebietes ,Schlemminer Walder und
Kleingewéasserlandschaft”. Der Gebietszustand wird als gut eingestuft. Die
hydrologischen Verhaltnisse werden nicht gestért und Nahrstoffeintrage aus
benachbarten Flachen seit 1997 durch Aufforstung eines Gehb6lzsaumes mit
heimischen Baumarten minimiert ([68] Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern
(Hrsg.), 2003).

Abbildung 3.1-2: Das Rugenseemoor - ein naturnahes oligotroph-saures Kesselmoor
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Quellenangaben Kapitel 3.1.2-3.1.4

Jeschke, L. et al. (1980): Handbuch der Naturschutzgebiete der Deutschen Demokratischen
Republik, Band 1 — Urania Verlag, Leipzig . Jena . Berlin: S. 147 ff

Jeschke, L. et al. (2003) in: Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.). Die
Naturschutzgebiete in Mecklenburg-Vorpommern — Demmler Verlag, Schwerin: S. 504
f.

Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.): Rugenseemoor. In: Die
Naturschutzgebiete in Mecklenburg-Vorpommern. Demmler-Verlag, Schwerin 2003,
S. 504f.

3.1.5 Vegetation
Volkmar Rowinsky, AG Geobotanik

Dominant kommen im Rugenseemoor Schnabel-Segge (Carex rostrata), Wollgraser
(Eriophorum angustifolium, Eriophorum vaginatum) und grine Torfmoose (v. a.
Sphagnum fallax) vor. Die Artenzusammensetzung weist auf nahrstoffarme
(oligotrophe) bis mafig nahrstoffreiche (mesotrophe) Standortverhaltnisse bei hohen
Wasserstéanden hin.

Nach der Wiederverndssung und der Ausbildung ganzjahrig flurnaher Wassersténde
haben sich im baumfreien Zentralteil des Moores auf groRerer Flache bultige, bunte
Torfmoosrasen mit Sphagnum magellanicum, Sphagnum capillifolium und Sphagnum
rubellum etabliert. In den Schlenken (auch im Bereich des zentralen
Entwéasserungsgrabens) wachsen grof3ere Bestdnde von Schlamm-Segge (Carex
limosa) und Blasenbinse (Scheuchzeria palustris).

Zum Rand hin schlieen sich mesotrophe Torfmoos-Schmalbléttriges Wollgras-Riede
bzw. Torfmoos-Schnabel-Seggenriede an. Diese nehmen auch das 0Ostliche Zentrum
ein. Im Sudwesten und Nordwesten befindet sich ein Schmalblattriges Wollgras-Birken-
Gehdlz.

Das Buchen-Fichten-Gehélz der im Norden liegenden Mineralbodenerhdéhung ist
aufgrund der hohen Wasserstéande abgestorben. Nahe dieser Erhéhung befindet sich
ein Torfmoos-Schilf-Réhricht. Der Randsumpf wird von einem unterschiedlich breiten
Streifen mit Torfmoos-Flatterbinsen-Flur eingenommen; teilweise treten Steif-Segge
(Carex elata), Wasser-Schwertlilie (Iris pseudacorus) und Flutschwaden (Glyceria
fluitans) hinzu. Im Sldosten ist ein vegetationsloser Randsumpfbereich vorhanden.

Eine Umsetzung der in Mecklenburg-Vorpommern sehr seltenen Alpen-Haarsimse
(Trichophorum alpinum) aus im Serrahn kultivierten autochthonen Pflanzen in das
Rugenseemoor fiihrte kurzzeitig zur optimalen Entwicklung. Im Jahr 1991 fruchteten
ca. 700 Exemplare (Fukarek & Henker 2005); seit 1995 gibt es jedoch im Gebiet keine
Nachweise mehr.

Das Moor wird aktuell von Laub- bzw. Laubmischwald und einem Douglasienbestand
im Sudwesten umgeben.
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Tabelle 3.1-1: Vegetation im Rugenseemoor; v=vereinzelt 0-5 %, z=zahlreich 5-25 %,

d=deckend > 25 % (Aufnahme AG Geobotanik 2009)

Schicht wissenschaftl. Artname deutscher Artname Haufigkeit
S Betula pubescens Moor-Birke \
Frangula alnus Faulbaum
Pinus sylvestris Wald-Kiefer
Salix cinerea Grau-Weide

Agrostis canina

Hunds-Strau3gras

Calamagrostis canescens

Sumpf-Reitgras

Calluna vulgaris

Heidekraut

Carex canescens

Graue Segge

Carex elata

Steif-Segge

Carex limosa

Schlamm-Segge

Carex rostrata

Schnabel-Segge

Drosera rotundifolia

Rundblattriger Sonnentau

Dryopteris carthusiana

Dorniger Wurmfarn

Epilobium palustre

Sumpf-Weidenrdschen

Eriophorum angustifolium

Schmalblattriges Wollgras

Eriophorum vaginatum

Scheiden-Wollgras

Iris pseudacorus

Wasser-Schwertlilie

Juncus effusus

Flatter-Binse

Larix decidua (juv.)

Europdische Larche

Ledum palustre

Sumpf-Porst

Lysimachia thyrsiflora

Straul3-Gilbweiderich

Lysimachia vulgaris

Gemeiner Gilbweiderich

Molinia caerulea

Gemeines Pfeifengras

Peucedanum palustre

Sumpf-Haarstrang

Picea abies (juv.)

Gemeine Fichte

Potentilla palustris

Sumpf-Blutauge

Scheuchzeria palustris

Blasenbinse

Typha angustifolia

Schmalblattriger Rohrkolben

Vaccinium oxycoccus

Gemeine Moosbeere

Vaccinium uliginosum

Rauschbeere

Aulacomnium palustre

Sphagnum angustifolium

Sphagnum capillifolium

Sphagnum fallax

Sphagnum magellanicum

Sphagnum rubellum
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Glyceria fluitans

Flutender Schwaden
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3.1.6 Profilbeschreibung

Volkmar Rowinsky, IHU Glstrow

Moormaéachtigkeiten

Die Moormaéchtigkeit erreicht vermutlich tber weite Teile des Moores Uber 50 dm; die
niedergebrachte Bohrung wurde in einer Tiefe von 66 dm abgebrochen. Als limnische
Ablagerungen wurden Detritusmudden zwischen 39 und 50,5 dm Tiefe erfasst. Die
Torfmoos-Torfe waren 39 dm machtig; die Laubmoos- und Radizellentorfe erreichen an
der Basis der Bohrung ca. 15 dm.
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Profilfolge

Die Basis wurde nicht erbohrt. Schwach und maRig zersetzter Laubmoostorf wurde
gefolgt von einer Detritusmudde und schwach zersetzten Torfmoostorfen.

Moor

zustand

=> Der Moorboden ist durch Entwéasserung pedogenetisch kaum veréndert
(Bodentyp: Ried); eine evtl. erfolgte Bodenbildung (Vererdung) aus der Zeit vor dem
Grabenverschluss ist aktuell durch die Wiedervernéssung nicht mehr nachweisbar.

Standardprofil

Tabelle 3.1-2: Standardprofil Rugenseemoor

Schichtenverzeichnis Moorboden

Datum: 12.08.03

Bezeichnung: Rugenseemor (Moorzentrum, Schwingrasen,
nahe Scheuchzeria-Aufnahme)

Bearbeiter: Rowinsky

HW: 5968087 | RW: 4588868 System: Bessel
Bohrung | Schichtenfolge: h/y/h | Wasserstufe: | nach TGL 24300/04 nach KA 5
B1 4+/+ Substrattyp: Torf Substrattyp: og-HN
Moormachtigkeit: GW 0dm Bodentyp: Ried Bodentyp: HNn
>66dm unter Flur
nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- | Hori- | Besonderheiten SV Farbe | Torfart, Hori-
dm Mudde, grad/ |zont |[Beimengungen Mudde, zont
Kornungs | Kons. Kornungsa
art rt
0-35 h-mb H2/3 |T bis 15: Moosbeere | 1/2 gebn Hhs nHr
35-39 |h-mb Ho3 |7 | Sehrhoher 12 |bn Hhs nHr
Muddeanteile
39 - 47-47,5 :
50,5 y-od K2 ) Laubmoostorf ) bn Fhg F
22’5 " |h-ml H12 |T 1/2 hrobn |Hnb nHr
55-59 |h-ml H4/5 | T S757,5U. 5859, hrobn | Hnb nHr
schwach zersetzt
59-61 |h-r H7/8 |T 3 sw Hnr nHr
61—-66 |h-ml H3/4 |T 2 hrobn | Hnb nHr
Analysen (am Exkursionspunkt)
Tabelle 3.1-3: Analysen Rugenseemoor
L‘:‘;f]‘; [ﬁz'g] [Egl] cre | Npe] | c/N | Humus[%] | Nin%wvonc | cacos (o) | v-wert [%]
0-40 | 3,59 | 3,22 | 42,94 | 0,68 63,2 74,29 1,6 0 43
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3.1.7 Mooreinstufung nach SEA 95 und Succow & Joosten,
2001

Einstufung nach forstlicher SEA 95

Feinbodenform: dystrophes Schwingmoor — WM.D
Wasserstufe: standig schwammsumpfig — 22; ganzjahrig Wasserstande
von 0 bis 20 cm unter Flur; im Randsumpf nasser
Stamm-Standortsform: standig schwammsumpfiges, dystrophes Moor —
WM.D 22

Forsttkologische Bewertung: organischer Nassstandort mit der Stamm-
Standortsformengruppe OA1 —schwammsumpfiger,
nahrstoffarmer (Offen-)Sumpf.

Vegetationsformengruppe: Torfmoosrasen-Formengruppe — To-FG

Natlrliche Waldgesellschaft:  Offenlandvegetation

Einstufung nach Succow & Joosten, 2001:

Okologischer Moortyp: Oligotroph-saures Moor (Sauer-Armmaoor)
Hydrologischer Moortyp: Kesselmoor auf Verlandungsmoor

Wasserstufe: 4+ (halbnass) im Zentralteil; 5+ (nass) im Randsumpf
Wasserstufen-Ausbildung: 4+/+ - gleichm&Rig feucht (Zentralteil)

Wasserregime: Tt, sw — topogenes Wasserregime, Schwingregime
Bodentyp: Ried

Bodenform: Saueres Volltorf-Ried

Vegetationsform: Torfmoos-Schlammseggen-Ried

3.1.8 Klimawirkung Rugenseemoor
Alexandra Barthelmes, Universitat Greifswald

Das Rugenseemoor zeigt in der Oberbodenansprache keine Spuren der im 18.
Jahrhundert versuchten Entwdsserung durch einen Stichgraben. Auch das Scheitern
der Aufforstung im 20. Jahrhundert an zu hohen Wasserstdnden spricht dafir, dass die
Unterschiede des Moorzustandes vor und nach dem Grabenverschluss nicht sehr grol3
sind. Durch das teilweise Absterben der B&dume und die Erh6éhung der Methan-
Emissionen aufgrund des Wasserspiegelanstieges ist es moglich, dass das
Treibhausgas-Potential von Teilflachen des Moores nach der Grabenschliel3ung
zugenommen hat.

Der im zentralen westlichen Teil des Moores etablierte Torfmoosrasen mit Bulten aus
Scheidigem Wollgras (Eriophorum vaginatum) und Birken (Betula pubescens) wird in
seiner Wasserstufe als 5+/4+ angesprochen mit mittleren sommerlichen
Wasserstanden von 0-20 cm unter Flur. Fiur diese, etwas weniger Wasser gesattigte
Vegetation kann ein Treibhausgas-Potential von ca. -1.5 t CO, &q. ha™ yr* (vgl.
Couwenberg et al. 2008) angenommen werden, also eine Festlegung von
Treibhausgasen.

Weiterhin finden sich verschiedene Torfmoos-Riede, wie Torfmoos-Schmalblattriges
Wollgras-Ried (Sphagnum-Eriophorum angustifolium), Torfmoos-Schnabelseggen-
Ried (Sphagnum-Carex rostrata), Torfmoos-Schilf-Réhricht (Sphagnum-Phragmites
australis) und Torfmoos-Flatterbinsen-Flur (Sphagnum-Juncus effusus). Bei mittleren
Wasserstanden tber oder in Flur (Wasserstufe 5+) emittieren diese Bestande 10-12,5t
CO, &q. ha™ yr* (vgl. Couwenberg et al. 2008). Dieses Treibhausgas-Potential wird
ausschlie3lich in Form von Methan emittiert. Die Emission von Methan ist zum einen
abhangig vom Wasserstand und zum anderen von der Dominanz typischer
Feuchtgebiets-Pflanzenarten, die an permanent hohe Wasserstdnde angepasst sind.
Als Reaktion auf Sauerstoffarmut in Béden bilden diese Pflanzen fur die Beluftung
untergetauchter Organe interne Gasaustauschsysteme in Stammen, Wurzeln und
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Rhizomen aus. Pflanzenarten, die derartige aerenchymatische Gewebe ausbilden,
werden ,shunt species” genannt (z.B. Eriophorum angustifolium, E. vaginatum,
Phragmites australis, Carex spec., Juncus spec.). Die Aerenchyme fungieren als
Gasleitungen, wobei CH,4 den sauerstoffreichen Torf an der Mooroberflache umgehen
kann, ohne zu CO, oxidiert zu werden. Aus diesem Grund erhoht die Anwesenheit
dieser Arten die Netto-Emission von CH,. Dieser Effekt wurde flir unbeeinflusste Moore
nachgewiesen. Das Ausmald des Methan-Flusses kann doppelt so grof3 sein in einer
Vegetation mit ,shunt species®, als in derselben Vegetation ohne diese Arten. Da CH,
ein deutlich hoheres Treibhausgas-Potential besitzt als CO,, kann ein natirliches oder
naturnahes Moor (Wasserstufe 5+) mit seiner Gesamtklimawirkung zur Verstéarkung
des Treibhauseffektes beitragen, obwohl gleichzeitig auch Torf gespeichert wird.

Auf den Flachen mit Schmalblattrigem Wollgras-Birken-Gehdlz (Eriophorum
angustifolium - Betula); bei mittleren Wasserstadnden in oder Uber Flur (Wasserstufe
5+) liegt das Gesamt-Treibhausgaspotential etwas niedriger als in dem Torfmoos-
Schmalblattriges Wollgras-Ried, da durch die aufwachsenden Birken zusatzlich CO,
gebunden wird (10,9 t CO, &q. ha™* yr'; siehe Tabelle).

Tabelle 3.1-4: Treibhausgas-Potentiale und Wasserstufen der Vegetationseinheiten im
Rugenseemoor (nach Couwenberg et al., 2008 und Koska, 2001).

- Sommerliche GW'.D .
. . .. dominierende ; Wasser- (Treibhauspotential
Vegetationseinheit Mittelwasser- )
Arten Stande stufe in
t CO, aq. ha™ yr™)
Sphagnum
Torfmoosrasen recurvum agg.
mit grof3en (u.a. Sph. 0-20 cm unter
fallax) 5+/4+ -1,5
Wollgras-Bulten : Flur
. Eriophorum
(Zentralteil) .
vaginatum
Sphagnum
recurvum agg.
Torfmoos-Schilf- (u.a. Sphagnum
Rohricht fallax) o* 10,0
Phragmites
australis
Sphagnum
recurvum agg. 30-0 cm uber Flur
(u.a. Sphagnum
fallax)
Torfmoos-S_eggen— Eriophorum 5+ 12,5*
Wollgras-Riede o
angustifolium
Carex rostrata
Juncus effusus
Eriophorum o N
Schmalblattriges angustifolium g{?;&iﬁ?'cm' 12,5
Wollgras-Birken- Betula 30-0 cm Uber Flur 5+ o
Ny /Baumschicht:
Geholz pubescens 16

* wenig verfugbare Daten
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Quellenangaben

Couwenberg, J., Augustin, J., Michaelis, D., Wichtmann, W. & Joosten, H. 2008. Entwicklung
von Grundsatzen fir eine Bewertung von Niedermooren hinsichtlich ihrer
Klimarelevanz. DUENE, Greifswald, 33 S.

Koska, I. 2001. Okohydrologische Kennzeichnung. In: Succow, M., Joosten, H., 2001.
Landschaftsékologische Moorkunde, E. Schweizerbart’'sche Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart, S. 92-111.

3.1.9 Standortsveranderungen im Moorrandbereich

Abbildung 3.1-3: Hagervegetation im unmittelbaren Moorrandbereich

Durch das kihlfeuchte Klima in der unmittelbaren Umgebung eines Moores kommt es
zu Veranderungen in der Bodenvegetation, in der Humusauflage und im Oberboden.
Um diese Veranderungen zu dokumentieren, wurde an zwei Stellen eine Humusprobe
analysiert. Die Tabelle 3.1-5 zeigt die Auswirkungen fur den unmittelbaren
Moorrandbereich.

93


file:///D:/AFSV2010MV/Literatur&Quellan_AFSV2010MV/Entwicklung%20von%20Grundsätzen%20für%20eine%20Bewertung%20von%20Niedermooren%20hinsichtlich%20ihrer%20Klimarelevanz.%20DUENE.pdf
file:///D:/AFSV2010MV/Literatur&Quellan_AFSV2010MV/Entwicklung%20von%20Grundsätzen%20für%20eine%20Bewertung%20von%20Niedermooren%20hinsichtlich%20ihrer%20Klimarelevanz.%20DUENE.pdf
file:///D:/AFSV2010MV/Literatur&Quellan_AFSV2010MV/Entwicklung%20von%20Grundsätzen%20für%20eine%20Bewertung%20von%20Niedermooren%20hinsichtlich%20ihrer%20Klimarelevanz.%20DUENE.pdf
file:///D:/AFSV2010MV/Literatur&Quellan_AFSV2010MV/Übersicht%20zur%20Publkation%20Landschaftsökologische%20Moorkunde.pdf

% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

Tabelle 3.1-5: Humusprobe 1 (HP1); verhagerte Oberbodenverhaltnisse im
mineralischen Moorrandbereich

Lage Unterhang - Moorrand
Stamm-
Standortsformengruppe K2g
Bodenform FbS Fiebigershofer Sand-Braunerde
Wasserstufe 5+7 halbzeitig hanggrundwasserbeeinflusst
Humusform MHRM maRig frischer rohhumusartiger Hagermoder
Oy [cm] 45-4
O [cm] 4-3
On [cm] 3-0
Entnahmespanne 4-0
Bestockung (Kurzbeschr.) Bu st Bh
pH (KCI) 2,89
V-Wert 14,3
C/N 23,7
Aufnahmedatum 25.05.2010
Gesamtdeckung 45%
\Slggieérz]i:lons- Art wiss. Name [Rothmaler] I[Dr’eilftj/gg der Art
Berg-Ahorn (K) Acer pseudo-platanus 3
Kr Rotbuche (K) Fagus sylvatica 2
Pillen-Segge Carex pillulifera 4
Drahtschmiele Avenella flexuosa +
Besenmoos Dicranum scoparium 10
M Hornmoos Mnium hornum 5
Waldbirstenmoos | Polytrichum formosum 30
WeilRmoos Leucobryum glaucum 2
Str Berg-Ahorn Acer pseudo-platanus -
Rotbuche Fagus sylvatica 1

Die Tabelle 3.1-6 zeigt dazu im Vergleich auf 6kologisch &hnlichen Béden und bei gleicher
Bestockung eine Oberbodensituation, die nicht durch das gednderte Mesoklima im
Moorrandbereich beeinflusst wird.
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Tabelle 3.1-6: Humusprobe 2 (HP2); Oberbodenverhéltnisse im Bestand

Lage

Oberhang

Stamm-

Standortsformengruppe

K2g

SgS/T Stoltenhager Bandersand-Braunerde,

Bodenform tonunterlagert

Wasserstufe 57 halbzeitig grundwasser-beeinflusst

Humusform mMM malfiig frischer mullartiger Moder

O, [cm] 2,5-15

Or [cm] 1,5-0,5

Oy [cm] 0,5-0

Entnahmespanne 15-0

I(3KelJsrt;)l;:(lz(slJcnhgreibung) Bu st Bh, Bah-Ustd

pH (KCI) 4,69

V-Wert 42,2

C/N 17,2

Aufnahmedatum 25.05.2010

Gesamtdeckung 65%

\Sliﬁfctﬁ:mns' Art wiss. Name [Rothmaler] ﬁeik%g BIEr (At
Berg-Ahorn (K) Acer pseudo-platanus 20
Berg-Ehrenpreis Veronica montana 1
GroRe Brennesessel Urtica dioica +
Einblitiges Perlgras Melica uniflora 10
Flatterbinse Juncus effusus +
Flattergras Milium effusum 5
Frauenfarn Athyrium Filix-femina 2
GroRes Hexenkraut Circaea lutetiana +
Echte Sternmiere Stellaria holostea 5

Kr Hainrispengras Poa nemoralis 2
Himbeere Rubus idaeus 3
Kleinbliitiges Springkraut | Impatiens parviflora 4
Knauelgras Dactylis glomerata +
Rotbuche (K) Fagus sylvatica 5
Wald-Sauerklee Oxalis acetosella 5
Waldmeister Galium odoratum 6
Wald-Segge Carex sylvatica 3
weiRes Buschwindréschen | Anemone nemorosa 4
Winkel-Segge Carex remota +

Str Berg-Ahorn Acer pseudo-platanus 2
Rotbuche Fagus sylvatica 6
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Auswertung der Oberbodenbetrachtung im Moorrandbereich

Hohe Luftfeuchte, kiihlere Temperaturen, Laubverblasung, hthere Sonneneinstrahlung
und Laubholzbestockung ohne Unterstand filhren im Moorrandbereich zur
Aushagerung und Versauerung des Oberbodens. Der Oberbodenzustand im direkten
Moorrandbereich verschlechtert sich. Die Zustands-Nahrkraftstufe weicht von der
Stamm-Na&hrkraftstufe um zwei Stufen ab.

Trotz dieser lokal negativen Auswirkungen, ist die Erhéhung der Luftfeuchte und die
damit in Verbindung stehende Temperaturregulierung fir den Wald insgesamt positiv
zu beurteilen.

3.2 Schwarzer See
3.2.1 Thema:

Entwicklung und Klassifikation eines Verlandungsmoores nach Wiedervernassung;
Klimawirkung.

3.2.2 Lage und Naturraum

Das 15 ha grol3e Moor des Schwarzen Sees gehort zum Naturschutzgebiet Hohe Burg
und Schwarzer See. Es liegt 1 km westlich von Schlemmin. Der Schwarze See ist ein 1
- 2 m tiefes Gewasser; liegt 110 m tUber dem Meeresspiegel und gehort damit zu den
am hochsten gelegenen Seen in Mecklenburg-Vorpommern. Die lang gestreckten
Hohenzige am Rand des Schwarzen Sees gehéren zu einem
Stauchendmoranenkomplex, der in zwei Phasen angelegt wurde ([61] Schulz, W.
1966). Zu Einzelheiten der quartargeologischen Entstehung siehe auch Kap. 1.5.4
dieses Exkursionsfiuhrers.

Ein Kniippeldamm ermdglicht die Wanderung durch das Moor ([69] Umweltministerium
Mecklenburg-Vorpommern, Hrsg., 2003).

Hochwert; 5969888
Rechtswert: 4489348
Forstamt: Schlemmin
Revier: Schlemmin
Abt./Uabt/Tfl.: 1118x2, y1

Quellenangaben:

SCHULZ, W. (1966): In: Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.): Die
Naturschutzgebiete in Mecklenburg-Vorpommern — Demmler Verlag, Schwerin: S. 270
f.

Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.): Hohe Burg und Schwarzer See. In: Die
Naturschutzgebiete in Mecklenburg-Vorpommern. Demmler-Verlag, Schwerin 2003,
S. 270f.
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| Abbildung 3.2-1: Karte vom NSG
Schwarzer See

3.2.3 Moorgeschichte und historische Nutzungsform

Nachdem durch austauendes Toteis ein See entstanden war, setzte die Verlandung
des Gewassers mit limnischen Sedimenten ein. Die Verlandung erfolgt zum Teil tber
im Wasser flutende Laubmoose, wie die Profilbeschreibung zum Standardprofil belegt.
Nach der Verlandung haben sich schwach zersetzte Cymbifolia-Torfe gebildet, welche
das Moor als oligotroph-sauer kennzeichnen. Das so entstandene, urspringlich
abflusslose Verlandungsmoor wurde friihzeitig entwassert und nach Stdwesten Uber
einen Vorfluter an das Einzugsgebiet der Warnow angeschlossen. Ein heute fossiler
Vererdungshorizont in 25 bis 40 cm Tiefe (siehe Profilbeschreibung) charakterisiert
diese Phase der Moorentwicklung. 1980 wird das an den Schwarzen See angrenzende
Moor als nahrstoffarmes Torfmoor (Zwischenmoor) bezeichnet, das durch
Entwéasserung degradierte ([32] Jeschke et al., 1980).

Vor der Vernassung 1989 stellt sich die Vegetation des Schwarzen Sees wie folgt dar:
»LAus der ersten Generation nach der Entwasserung stammen alte Waldkiefern (Pinus
sylvestris). Darunter ist in der zweiten Baumschicht die Moorbirke (Betula pubescens)
vertreten. In der dritten Baumschicht finden wir schlieBlich neben der Moorbirke
Rotbuche (Fagus sylvatica), Vogelbeere (Sorbus aucuparia) und Faulbaum (Frangula
alnus). In der Strauchschicht ist die Rauschbeere (Vaccinium uliginosum) die
hervorstechende Art. Die Feldschicht besteht im Wesentlichen aus drei Arten:
Heidelbeere (Vaccinium myrtillus), Drahtschmiele (Deschampsia flexuosa) und
Sprossender Barlapp (Lycopodium annotium). Einziges Torfmoos dieser Bestande ist
Sphagnum palustre. ... Am Ubergang zum Verlandungssaum des Sees tritt ein
Wollgras-Birkenmoorgehdlz  (Eriophoro-Betuletum) auf, das zum Sphagnetum
magellanici vermittelt. Es enthalt Sumpfporst (Ledum palustre), Moosbeere (Vaccinium
oxicoccus) und Rundbléattrigen Sonnentau (Drosera rotundifolia). Die Sphagnum
magellanicum-Bulte sind von Sphagnum riparium-Rasen umgeben (Eriophoro
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angustifolii-Sphagnetum). Diese Wollgras-Torfmoos-Gesellschaft wird schlie3lich von
einem Rohrkolbenréhricht (Thelypteris palustri — Typha angustifolia-Gesellschaft)
abgel6st. Einzelne Torfmoose (Sphagnum fimbriatum, Sphagnum squarrosum und
Calliergon cordifolium) bilden stellenweise die Moosschicht der sonst artenarmen
Gesellschaft. Der See selbst ist von einer Seerosen-Gemeinschaft (Nymphaeetum
albae) mit dem Kleinen Wasserschlauch (Utricularia minor) und Gewo6hnlichem
Quellmoos (Fontanalis antipyretica) besiedelt.“(aus: Jeschke et al., 1980).

Ab dem 19. Jh. erfolgte eine teilweise Aufforstung mit Fichte, welche dann 1985 wieder
weitgehend entnommen wurde. AnschlieBend wurde das Moor flach tUberstaut ([69]
Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern Hrsg., 2003). Der Wasserstand lag vor
der Vernassung bei ca. 1 m unter Flur (Revierleiter Hambruch, mindl. Mitt.). Durch die
Anstaumal3nahme ist der verbliebene Bestand abgestorben; das Totholz ist teilweise
noch auf der Flache sichtbar. Seit der Wiedervernassung sind im Zentralteil der
Niederung etwa 25 cm maéchtige, sehr wassrige Torfmoostorfe aufgewachsen. Dies
belegt eindrucksvoll den Erfolg der Wiederverndssungsmafl3nahme.

3.2.4 Naturschutzfachliche Beschreibung

Die gesetzliche Ausweisung als Naturschutzgebiet erfolgte am 21. Januar 1939; am 1.
Mai 1957 wurde das Schutzgebiet flachenmafiig erweitert. Das Schutzziel ist der Erhalt
eines im Bereich des subatlantischen Klimas gelegenen reprasentativen Ausschnittes
eines Stauchendmoranenkomplexes der Pommerschen Hauptrandeislage ([69]
Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern Hrsg., 2003).

Die Flachen sind Teil des FFH-Gebietes ,Schlemminer Walder und
Kleingewasserlandschaft” und der Gebietszustand des Naturschutzgebietes wird als
gut eingestuft.

Im Jahr 2003 wurde das Moor wahrend der Biotopkartierung wie folgt beschrieben:
,Das 15 ha grofle Moor weist unterschiedliche pH-Werte entlang eines Gradienten auf
und ist im sudlichen Teil als nahrstoffarmes Torfmoosmoor ausgebildet. Der hier
gelegene 2,5 ha grol3e See war urspringlich dystroph. Derzeitig hat sich auf den
uberstauten Flachen eine eutraphente Sumpfvegetation eingestellt. Ubergange zu
nahrstoffarmeren, Torf bildenden Vegetationsformen sind bereits erkennbar. Im Norden
der Moorniederung hat es friher auch Basenmoor-Vegetation gegeben, die heute nicht
mehr vorhanden ist“ (LUNG, 2002).

Abbildung 3.2-2:
Moorbohrung am
Schwarzen See - ein
gestortes

| Verlandungsmoor nach
Wiedervernassung
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3.2.5 Ergebnisse der Biotopkartierung (2002)

,Das huminsaurereiche Gewasser des "Schwarzen Sees" liegt innerhalb einer
Strecksenke in der lehmreichen Endmorane. Unmittelbar an den See schliel3t sich ein
mesotroph bis schwach eutrophes Mosaik aus Rohrichten, Rieden und Gebiischen an.
Dieses Vegetationsmosaik entwickelte sich seit dem Ende der 1980er Jahre nach der
gezielten Wiederverndssung des damals entwésserten Verlandungsmoores im
Rahmen einer NaturschutzmalBhahme. Die Wiedervernassung fuhrt zu einer
zeitweiligen Nahrstofffreisetzung, die den See und seine Verlandungsbereiche
beeinflussen. Heute nehmen Rohrkolben-Rohrichte (Typha latifolia), haufig
vergesellschaftet mit Flatterbinse (Juncus effusus) sowie torfmoosreichen Seggen-
Rieden den Hauptteil ein. Sie sind eng miteinander verzahnt; der Anteil des
Rohrkolbens scheint in Gewasserndhe und in sekundéar erheblich versumpften
Bereichen zuzunehmen. Die Ausbildung der Torfmoos-Seggen-Riede ist vielgestaltig.
Ihren Hauptschwerpunkt haben sie im Bereich des ehemaligen Birken-Kiefern-
Moorwaldes (Betula pubescens, Pinus sylvestris), der vollstandig abgestorben ist und
dadurch einen erheblichen Reichtum an stehendem Starktotholz aufweist. Dieser
Moorwald stockte ehemals sowohl sidlich als auch noérdlich des Sees. Nordlich des
Sees beginnt ein Bohlenweg durch das Verlandungsmoor, der sich ostlich des Sees
fortsetzt. Hier bestimmt eine enorme Vielgestaltigkeit an Vegetationseinheiten das Bild.
Hundsstraul3gras-Torfmoos-Grau-Seggen-Riede (Agrostis canina, Sphagnum, Carex
canescens) wechseln mit grasreichen torfmoosreichen Rieden des Schmalblattrigen
Wollgrases (Eriophorum angustifolium), Torfmoos-Flatterbinsen-Rieden (Sphagnum,
Juncus effusus) und sogar mit den fur oligotrophe Verhdltnisse charakteristischen
Torfmoosrasen mit Scheidigem Wollgras (Eriophorum vaginatum). Kleinflachig
eingestreut sind neben den stetig vorkommenden Rohrkolben-Gesellschaften
besonders in Gewasserndhe auch Sumpf-Seggen-Riede (Carex acutiformis), teilweise
torfmoosreiche Sumpf-Reitgras-Schilf-Rohrichte (Calamagrostis canescens,
Phragmites australis) und Rispen-Seggen-Bultriede (Carex paniculata). Im Sidteil
wechseln  insbesondere  Torfmoos-Sumpffarn-Grau-Seggen-Riede  (Sphagnum,
Thelypteris palustris, Carex canescens) mit den Rohrkolben-Réhrichten (Typha
latifolia) und Sumpf-Seggen-Rieden (Carex acutiformis)“ (LUNG, 2002).

Quellenangaben Kapitel 3.2.3 =3.2.5

{3.2-1}: Landesamt fir Umwelt, Naturschutz und Geologie (LUNG) 2001: Kartierung der
gesetzlich geschitzten Biotope; unveroffentlicht.

Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.): Hohe Burg und Schwarzer See. In: Die
Naturschutzgebiete in Mecklenburg-Vorpommern. Demmler-Verlag, Schwerin 2003

3.2.6 Vegetation und Flora NSG Schwarzer See & Hohe Burg

Bjorn Russow

Tabelle 3.2-1: Vegetationsaufnahmen am Schwarzen See (Aufnahmedatum: Juni 2010)

Aufnahme-Nummer 12 13 14
Exkursionspunkt

Deckung B [%] 0 0 0

Deckung S [%)] 20 40 65
Deckung K/M [%)] 100 93 20
Deckung N [%)] 0 17
Totmaterial [%] 0 6 0

Freiwasser [%)] 0 1 60
Artzahl [n] 11 13 17
Flache [m?] 100 100 100
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Fortsetzung der Tabelle 2.3-1:

Schicht Art wiss. Name Deckung
S Schwarz-Erle Alnus glutinosa . 2b 4
S Moor-Birke Betula pubescens 2b 2a

S Faulbaum Frangula alnus + 1

K Calla Calla palustris 1

K Sumpf-Segge Carex acutiformis 2m
K Grau-Segge Carex canescens +
K Steif-Segge Carex elata . 1
K Langahrige Segge Carex elongata 2b 1
K Scheinzyper-Segge Carex pseudocyperus . 1
K Rundblattriger Sonnentau Drosera rotundifolia + .

K Dorniger Wurmfarn Dryopteris carthusiana +

K Breitblattriger Dornfarn Dryopteris dilatata + .
K Sumpf-Weidenrdschen Epilobium palustre . +
K Scheidiges Wollgras Eriophorum vaginatum 3

K Schmalblattriges Wollgras Eriophorum angustifolium 1 .
K Sumpf-Labkraut Galium palustre r
K Wasserfeder Hottonia palustris . 1
K Wasser-Schwertlilie Iris pseudacorus 1 2b
K Flatter-Binse Juncus effusus + 2m .
K Ufer-Wolfstrapp Lycopus europaeus . +
K Straul3-Glibweiderich Lysimachia thyrsiflora . +

K Pfeifengras Molinia caerulea 1 . .
K Sumpf-Haarstrang Peucedanum palustre . + o+
K Gem. Kiefer (K) Pinus sylvestris (juv.) r .

K Breitblattriger Rohrkolben Typha latifolia 2m .
M Schwanenhals-Sternmoos Mnium hornum . 2m
M Schmalblattriges Torfmoos Sphagnum angustifolium 2m .

M Gekrimmtes Torfmoos Sphagnum fallax 4 4

M Sparriges Torfmoos Sphagnum squarrosum 2m .
N Froschbiss Hydrocharis morsus-ranae 2m
N Kleine Wasserlinse Lemna minor 2a
N Untergetauchte Wasserlinse Lemna trisulca 2a
N Flutendes Teichlebermoos Riccia fluitans 2m

Aufnahme 12: Schwarzer See, Moorsteg Punkt 1

Aufnahme 13: Schwarzer See, Moorsteg Punkt 2

Aufnahme 14: Schwarzer See, Moorsteg Randlage (Nordrand Moor)
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Das gesamte Moor am Ostrand des Schwarzen Sees weist eine seit ca. 20 Jahren
anhaltende Vegetationsentwicklung in Richtung sauer-armes Torfmoosmoor auf.
Bisher konnten sich aber nur kleinflachig klare Vegetationsverhéltnisse herausbilden,
die dem Entwicklungsziel entsprechen. Die Moorvegetation kann gegenwartig durch
das regelméfRige Auftreten von Nahrstoff- und Stérungszeigern wie Breitblattrigem
Rohrkolben (Typha latifolia) und Flatterbinse (Juncus effusus) sowie eine lockere
Abfolge von Torfmoos-Zonierungen, die schlussendlich auch die Nahrstoffverhaltnisse
verdeutlichen, charakterisiert werden. Insgesamt stellt sich die Situation so dar, dass in
der randlichen Lagg-Lage gegenwartig noch keine Torfmoose als Zeiger eines
mesotrophen bis schwach eutrophen Initialstadiums der Torfmoosmoore geeignete
Standorte finden. Die Vegetation wird in der Lagg-Zone durch typische Vertreter der
eutrophen Gewasserrander (Wasserschierlings-Scheinzyperseggen-Ried — Cicuto
virosae - Caricetum pseudocyperi Boer & Sissingh in Boer 1962)) bzw. GroR3réhrichte
(GroRseggen-Schilf-Ried — Scirpo lacustris — Phragmitetum australis W. Koch 1926)
bestimmt. Dabei ist der Sidrand des Moores gegenwartig noch wesentlich starker
durch Nahrstoffe und Stérungen belastet, als dies auf der Nordseite zu beobachten ist.
Wahrscheinlich héngt diese Erscheinung mit den oberirdisch nicht erkennbaren
Verhaltnissen der Wasserversorgung aus dem Grundwasser zusammen.

Mit dem Uberwinden des Randlaggs tritt die nahrstoffreichste Torfmoosstufe mit dem
sehr massigen Sumpf-Torfmoos (Sphagnum palustris) in Erscheinung. Dieses Stadium
wird relativ schnell mooreinwérts durch das Sparrige Torfmoos (Sphagnum
squarrosum) bereichert und flachig auch abgelost. Der Gberwiegende zentrale Teil des
Moores wird von dem fir Sauer-Zwischenmoore (Griine Torfmoos-Wollgras-Rasen —
Sphagno recurvi-Eriophoretum vaginati Hueck 1929) typischen Sphagnum fallax
eingenommen. Weitere Torfmoose der &rmeren, sauren Standorte konnten bisher nur
in geringem Umfang einwandern. Dazu gehodren das Schmalblattrige Torfmoos
(Sphagnum angustifolium) und das Gefranstes Torfmoos (Sphagnum fimbriatum). Die
fur die regenwassergepragten Bunten Torfmoosrasen typischen roten Torfmoose
Sphagnum rubellum und Sphagnum magellanicum fehlen bisher. Die Krautschicht der
zentralen Moorbereiche wird nérdlich des Moorsteges durch das Scheidige Wollgras
(Eriophorum vaginatum) bestimmt. Das Einwandern dieser Art wird hier als
Stérungsanzeichen in der Moorentwicklung gedeutet. Die beim Absterben der
Blattscheiden entstehenden Bulten bilden die Grundlage fir eine Besiedlung der
Flache durch die Moorbirke und sukzessive auch der Waldkiefer. Momentan ist der
nordlich des Moorsteges gelegene Teil des zentralen Moorbereiches als gestortes
Sauer-Zwischenmoor anzusprechen.

Sudlich des Moorsteges wird die Vegetation der Krautschicht durch das verstarkte
Auftreten des Schmalblattrigen Wollgrases (Eriophorum angustifolium) bestimmt. Diese
Fazies des Schmalblattrigen Wollgrases (Eriophorum angustifolium) deutet auf den
Ubergang zu den sauer-arm Mooren hin. Das Fehlen der typischen Begleiter wie der
Moosbeere (Oxycoccus palustris), der Rosmarinheide (Andromeda polifolia) sowie der
bereits genannten ,Roten Torfmoose® Sphagnum magellanicum und Sphagnum
rubellum fir die nicht dauerhaft im Wasserspiegel liegenden Flachen sowie des
WeiRen Schnabelrieds (Rhynchospora alba) und der Blasenbinse (Scheuchzeria
palustris) fur die dauerhaft nassen Standorte weisen hier auf das geringe Alter der
Moorvegetation und den immer noch anhaltend wirkenden Nahrstoffeinfluss aus der
langen Trockenlegung hin.

Der Nordrand des Moores zeigt eine typische Zonierung. Vom Ufer aus beginnend mit
den bereits oben genannten Rohrichtgesellschaften der eutrophen Standorte wird das
Randlagg besetzt. Dahinter folgt mooreinwarts ein dauerhaft Gberfluteter Bereich, der
von einem fur schwach eutrophe Standorte typischen Wasserfeder-Erle-Bruchwald
(Hottonio palustris-Alnetum glutinosae Hueck ex F. Fukarek 1961) eingenommen wird.
Die Freiwasserbereiche werden in Abhangigkeit von der Lichtverfigbarkeit von
verschiedenen Wasserschwebergesellschaften eingenommen (Wasserlebermoos-
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Schwebematte — Riccietum fluitanis Slavic 1956; Froschbi3-Krebsschweren-
Schwimmdecke — Stratioetum aloidis Miljan 1933; Teichlinsen-Schwimmdecke -
Lemno-Sprodeletum polyrhizae W. Koch 1954). Im Ubergangsbereich zu den offenen,
natirlich waldfreien Moorbereichen tritt eine aus Faulbaum (Frangula alnus) und
Moorbirke (Betula pubescens) gebildete Gesellschaft der Pfeifengras-Faulbaum-
Gebusche (Molinio caeruleae-Franguletum alni Passarge & Hofmann 1968) im Kontakt
mit den Torfmoos-Moorbirken-Gehdlz (Salici auritae-Betuletum pubescens Meijer
Drees 1936). Beide Gesellschaften kennzeichnen den mooreinwarts abnehmenden
Trophiegrad bei gleichzeitig anhaltend guter Wasserversorgung, wobei das
Pfeifengras-Faulbaum-Gebusch deutlich auf die starken Stérungen des Standortes
hinweist.

3.2.7 Profilbeschreibung
Volkmar Rowinsky, IHU Gulstrow
Tabelle 3.2-2: Standardprofil Schwarzer See

Schichtenverzeichnis Moorboden Datum: 07.04.10
Bezeichnung: Schwarzer See (Schlemminer Forst), Bearbeiter:
Zentralteil (Torfmoosreicher Pfeifengrasbestand, Sphagnum Rowinsky

fallax, Eriophorum vaginatum, Molinia caerulea)

HW: 5970478 | RW: 4489721 System: Bessel
Bohrung | Schichtenfolge: h/y Wasserstufe: |nach TGL nach KA 5
SM 1 4+/5+ 24300/04 Substrattyp: og-HN
o Substrattyp: Torf
Moormachtigkeit: GW 1dm Bodentyp: Ried Bodentyp: HNn
44,5dm uber Flur
nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- | Hori- Besonderheiten sV Farbe Torfart, Hori-
dm Mudde, grad/ |zont Beimengungen Mudde, zont
Kornungsart | Kons. Koérnungsart
Subfossil, .

0-25 h-mb H1/2 T Cuspidata-T 1/2 gegrin Hhsu nHr

25-4 h-av H9/10| Tv fossil 4 sw Ha nHr
4-12 h-mb H2/3 T Cymbifolia-T (?) 2 gebn Hhsy nHr

Torfmoose,
12-19 h-rs H5/6 T Birkenholz 2 dbn Hnr nHr
(vereinzelt)

19 - 22 h-rs/mb H2/3 T 2 gebn Hnr/Hhs | nHr
gi g h-ml/rs H2/3 T | Fieberklee-Samen | 2 bn Hnb/Hnr | nHr
31,5- Laichkraut-Samen,

385 y-odg K2/3 - L aubmoose - gebn Fhg F

38 5- Drepanocladus

40' 5 h-rs/ml H2/3 T spec., Laichkraut- 2 ge Hnr/Hnb | nHr
! Samen

40,5- viele Laubmoose,

445 y-odm K3 ) Laichkarut-Samen i gebn Fhg F

44.5- Torfig,

45’ 5 y-od K3 - minerogener Anteil - dbn Fhg FIC
) (g_;S, Kiese), Holz
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Analysen

Derzeit spiegeln die Analysen noch die disharmonischen Verhéltnisse im Moor wider.
Basierend auf den N% von C - Werten haben beide Standorte (Zentralteil und
Randsumpf) einen deutlich eutrophen Charakter. Allerdings liegt die Ursache hierfir im
Zentralteil in der Nahrstofffreisetzung aus der Zeit der Entwasserung und unmittelbar
nach der Wiedervernassung. Demgegenuber zeigen die pH-Werte hier schon saure
Verhéltnisse an, da die sich nach der Wiedervernassung etablierenden Torfmoos-
Wollgrasrasen mit Scheidigem Wollgras (Eriophorum vaginatum) bereits eine pH-
Wert-Absenkung bewirken. Damit zeigen sowohl die Analysen (auf3er C/N) als auch
die Vegetation die Entwicklung des wiedervernassten Moorzentrums zu oligotroph-
sauren Verhaltnissen.

Tabelle 3.2-3: Analyse Schwarzer See - Zentralteil

Tiefe pH pH
(cm) | [H20] | [KCI]
0-40 358 | 3,23 | 12,10 | 0,789 15,3 20,93 6,5 0 9,7

C[%] | N[%] C/N Humus [%] Nin % von C CaCOg; [%] | V-Wert [%]

Tabelle 3.2-4: Analyse Schwarzer See -Randsumpf

Tiefe pH pH 0, 0, 0, in o 0, . 0,
cm) | .01 | ke C[%] | N[%] C/N Humus [%] Nin % von C CaCOs [%] | V-Wert [%]
0-40 4,28 | 3,66 | 11,29 | 0,745 15,2 19,53 6,6 0 13,0

Auswertung nach forstlicher SEA 95 (Zentralteil)

Feinbodenform: mesotrophes Moor — M.M (Tendenz zu M.Z)
Wasserstufe: langzeitig grundsumpfig — 23
Stamm-Standortsform: langzeitig grundsumpfiges, mesotrophes Moor — M.M 23

Forsttkologische Bewertung: organischer Nassstandort mit der Stamm-
Standortsformengruppe OM2 — (dauer-)sumpfiger,
mesotropher Sumpf.

Vegetationsformengruppe: Braunmoos-Seggenried-Formengruppe — Bm-FG

Naturliche Waldgesellschaft:  Walzenseggen-Erlen-Birkenwald

Auswertung nach Succow & Joosten, 2001 (Zentralteil)

Okologischer Moortyp: Reichmoor (eutrophes Moor) nach N% von C; Sauermoor
nach pH (KCL)

Hydrologischer Moortyp: Verlandungsmoor

Wasserstufe: 5+ bzw. 4+ - nass bzw. halbnass

Wasserstufen-Ausbildung: 5+/4+ - maRig wechselfeucht

Wasserregime: Tt, e — topogenes Wasserregime, anthropogen beeinflusst

Bodentyp: Ried

Bodenform: Volltorf-Ried

Vegetationsform: analytisch Walzenseggen-Erlen-Wald (?); nach der Vegetation

Torfmoos-Moorbirken-Erlen-Wald

Auswertung nach forstlicher SEA 95 (Randsumpf)

Feinbodenform: nahrstoffkraftiges Moor — M.K

Wasserstufe: langzeitig Uberwéassert — 12

Stamm-Standortsform: langzeitig Uberwassertes, nahrstoffkraftiges Moor —
M.K 12

Forstdkologische Bewertung:  organischer Nassstandort mit der Stamm-
Standortsformengruppe OK2 —sehr sumpfiger, nahrstoffkraftiger
(Wald-) Sumpf.

Vegetationsformengruppe: Wasserfeder-Formengruppe— Wf-FG

Naturliche Waldgesellschaft:  Wasserfeder-Erlenwald
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Auswertung nach Succow & Joosten, 2001 (Randsumpf)

Okologischer Moortyp: Reichmoor (eutrophes Moor)

Hydrologischer Moortyp: Verlandungsmoor

Wasserstufe: 5+ - nass

Wasserstufen-Ausbildung: 5+/4+ - maliig wechselfeucht

Wasserregime: Tt,e — topogenes Wasserregime, anthropogen
beeinflusst

Bodentyp: Erdfen

Bodenform: Antorf-Erdfen tber Sand

Vegetationsform: Wasserfeder-Erlen-Wald

3.2.8 Klimawirkung Schwarzer See
Alexandra Barthelmes, Universitat Greifswald

Bis zur Wiedervernassung am Schwarzen See im Jahr 1989 zeigte das Moor
Tiefstwasserstande bis zu einem Meter unter Flur (wahrscheinliche Wasserstufe: 2+).
Die Flache war vor der Verndssung hauptsachlich mit 60-70 jahrigen Kiefern und 80-
jahrigen Sitkafichten bestockt. Die Deckung der Baume betrug etwa 80 %; unter den
Fichten war es Uberwiegend vegetationslos, wahrend unter den Kiefern Uberwiegend
Heidelbeeren (Vaccinium myrtillus) wuchsen. Die Abschétzung der Treibausgas-
Emissionen fur derartige Standorte ist sehr komplex, da eine Vielzahl von
Teilkomponenten zu betrachten sind (Torfzehrung, Streuzersetzung und -eintrag,
oberirdische und unterirdische Biomasse, ...). Die wenigen vorliegenden Daten
stammen aus der borealen Klimazone und sind somit nicht direkt vergleichbar. Als
Richtwert kann angenommen werden, das die Emissionen aus dem Torf mindestens
bei 10 t CO, ha™ yr' lagen (vgl. [48] Méakiranta et al., 2008) und der Eintrag an
Holzbiomasse an diesem Standort bei 3 t CO, ha™ yr'l. Es ist aber méglich, dass das
Treibhausgas-Potential auf diesem sauren Standort trotz der hohen Torfzersetzung
insgesamt nicht sehr grof3 gewesen ist (z.B. durch massiven Streuanfall und dessen
verzogerte Zersetzung). Allerdings sollte bei derartigen, tief entwdsserten und
bewaldeten Standorte die zeitliche Komponente der Treibhausgas-Emission bzw. -
Festlegung berticksichtigt werden. Betrachtet man ein Zeitfenster von nur 100 Jahren
kann die Bindung von Treibhausgasen in Holz und Streu den Emissionen aus dem Torf
gegenibergestellt werden (und wird diese oft auch deutlich Ubersteigen). Wéhlt man
jedoch einige hundert Jahre als Zeithorizont (z.B. 300-500 Jahre) und zieht die
Kurzlebigkeit der meisten Holzprodukte in Betracht, kann die Holzfestlegung nicht
einfach gegen die Torfzehrung gerechnet werden, da man kurzlebige Speicher (Holz,
Streu) gegen einen langlebigen Speicher (Torf) austauscht. Nur wenn das Holz als
Wertholz in langlebige Produkte umgewandelt wird (und nicht als Brennstoff, Papier
oder Presspappe verwendet wird), sind diese verschiedenen Speicher auch bei der
Betrachtung léangerer Zeithorizonte vergleichbar und kdnnen gegeneinander verrechnet
werden.

Durch die Wiedervernassung sind die Baume in weiten Teilen des Moores abgestorben
und im Zentrum hat sich bei mittleren sommerlichen Wasserstanden von 0-20 cm unter
Flur (Wasserstufe: 5+/4+) eine Vegetation aus Torfmoosen (Sphagnum fallax, Sph.
angustifolium), Scheidigem Wollgras (Eriophorum vaginatum), Pfeifengras (Molinia
caerulea) und jungen Birken (Betula pubescens) ausgebildet. Diese Vegetation tragt
mit einem Treibhausgas-Potential von etwa -2,8 t CO, &q. ha™ yr* zur Festlegung von
Treibhausgasen bei (vgl. Couwenberg et al., 2008, Tabelle 3.2-5).
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Basierend auf der krautigen Vegetation, die gepragt ist von Schwimmpflanzen (Lemna
minor, L. trisulca) und Nassezeigern (z.B. Carex elata, C. pseudocyperus, Hottonia
palustris, Hydrocharis morsus-ranae), wird der Randbereich des Moores als
Wasserfeder-Erlen-Sumpfwald angesprochen (vgl. [63] Schéfer et al., 2005). Die
durchschnittlichen, jahrlichen Wasserstande liegen an diesem Standort 0-15 cm Uber
Flur. Das aus dieser Vegetation emittierte Treibhausgaspotential kann insgesamt auf
etwa 1,7 t CO, 4q. ha™ yr' geschatzt werden; mit einer Festlegung von etwa -2,4 t CO,
&q. ha yr* im Holz sowie von ca. -1,6 t CO, &q. ha™ yr* im Boden. Demgegeniiber
stehen durchschnittliche Methan-Emissionen von ca. 5,7 t CO, aq. ha™ yr' (vgl.
Schéfer et al., 2005).

Tabelle 3.2-5: Treibhausgas-Potentiale und Wasserstufen der Vegetationseinheiten im
Schwarzen See (hach Couwenberg et al., 2008 und Koska, 2001). CO,-
Festlegung in Strauch-/ und Baumschicht basiert auf forstlichen
Bestandsdaten.

GWP
Wasser- (Treibhaus-
stufe Potential in

Sommerliche

Vegetations-  j, minierende Arten  Mittelwasser-

einheit

stande t CO, ag. ha yr)

Torfmoosrase Sphagnum recurvum Kraut- _
n mit groRen agg. /Moosschicht: -
Wollgras- (u._a. Sph. fallax) 0-20 cm unter LS
Bulten und Eriophorum Flur 5+/4+  Strauch-
Birken- vaginatum /Baumschicht: -
Jungwuchs Betula pubescens 1,3

Alnus glutinosa

Hottonia palustris

Lemna minor, L. Kraut-

trisulca /Moosschicht: 5,7**
SElrJIr?]r;)-fRand- Carex acutiformis |5:|5;5 cmunter g, (** Strauch-

Riccia fluitans /Baumschicht: -2,4

Hydrocharis morsus- Torf: -1,6*

ranae

* vgl. Barthelmes, 2009
**ygl. Schéfer et al., 2005

Quellenangaben

Barthelmes, A. 2009. Vegetation dynamics and carbon sequestration of Holocene alder (Alnus
glutinosa) carrs in NE Germany. Dissertation, Universitat Greifswald, 225 S.

Couwenberg, J., Augustin, J., Michaelis, D., Wichtmann, W. & Joosten, H. 2008. Entwicklung
von Grundsétzen fir eine Bewertung von Niedermooren hinsichtlich ihrer
Klimarelevanz. DUENE, Greifswald, 33 S.

Koska, I. 2001. Okohydrologische Kennzeichnung. In: Succow, M., Joosten, H., 2001.
Landschaftsékologische Moorkunde, E. Schweizerbart’'sche Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart, S. 92-111.

Mékiranta,P., Minkkinen, K., Hyténen, J., Laine, J. 2008. Factors causing temporal and spatial
variation in heterotrophic and rhizospheric components of soil respiration in afforested
organic soil croplands in Finland. Soil Biology & Biochemistry 40: 1592-1600.

Schafer, A. & Joosten, H. (eds.), 2005. Erlenaufforstung auf wiedervernassten Niedermooren.
DUENE, Greifswald, S. 68.
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3.3 Grot Schultenmur
3.3.1 Thema:

Revitalisierung von Waldmooren: Vorstellen einer Planung; Klimawirkung.

3.3.2 Lage und Naturraum

Das Grot Schultenmur liegt im Bernitter Holz, 2,3 km norddstlich von Schlemmin,
mitten in der Endmorane des Pommerschen Stadiums der Weichselvereisung
(Wuchsgebiet 05 — Westmecklenburger Jungmoranenland / Wuchsbezirk 05.05 —
Neukloster-Teterower Higelmoranenbogen mit Teilareal Krakower See). Die forstliche
Naturraumkarte weist an dieser Stelle den Haupttyp ,wenig hydromorphes Lehm-Sand-
Mosaik im kuppigen Relief, nahrstoffkraftig im feuchten Klima“ aus. In den Senken
haben sich meist abzugslose, mineralische und organische Nassstandorte mit zum Tell
nur kleinen Wassereinzugsgebieten gebildet. Auf den wenig hydromorphen Lehm-
Sand-Mosaiken dominiert die Rotbuche. In den meist eutrophen Senken sind Erlen-
oder Erlen-Eschen-Waélder ausgebildet.

Hochwert: 5972328
Rechtswert: 4492070
Forstamt: Schlemmin
Revier: Schlemmin
Abt./Uabt/Tfl.: 1107b3

Abbildung 3.3-1: Karte vom
— Exkursionspunkt Grot
_. Schultenmur
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3.3.3 Moorgeschichte und historische Nutzungsform

Die historische Karte von 1786 (Wiebeking) bildet diesen Bereich als Bruch bzw. Moor,
sowie teilweise als Laubwald ab. Das Messtischblatt M-V von 1880 stellt diese Flache
als Moor und teilweise als Laubwald dar.

Die Bohrung ergab einen stark zersetzten, geringmé&chtigen Torf Uber einer relativ
machtigen Schluffmudde. Die geringe Machtigkeit und hohe Zersetzung des Torfes
spricht fur einen permanenten Wechsel von Torfaufbau und Zersetzung. Die
Schluffmudde entstand wahrscheinlich durch Sedimentation in einem stehenden
Flachgewasser.

Urspringlich war das Einzugsgebiet fur diese Senke sehr klein und beschrénkte sich
auf die umliegenden Hange. Durch die Verbindung mit weiteren Senken entstand ein
Senkenverbund mit gegenseitiger hydrologischer Beeinflussung. Die Schluffmudde
staut aktuell das anstromende Wasser aus dem Senkenverbund.

Die Erle wurde in der Vergangenheit flachig auf den Stock gesetzt, was fir eine
ehemalige Niederwaldnutzung spricht.

3.3.4 Bestandesdaten

Forstamt: Schlemmin
Revier: Schlemmin

Tabelle 3.3-1: Bestandesdaten Grot Schultenmur

Adres- | BA | Fl. | Baum- | Alter | Hohe | Bon. | Durc | Grund-| B°® | Vorrat Zu-

se [ha] art h-m. fl. [Vfm/ha | wachs
] pro ha
1107 b3 3

OS | 2,32 |Roterle| 79 225 | 3,0 30 38 14 406

BHE |

Abbildung 3.3-2: Grot Schultenmur
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3.3.5 Ergebnisse der Biotopkartierung (2001)

»IN einer lang gestreckten, im Siden z. T. sehr schmalen Gberstauten Rinne befindet sich auf
eutrophen degradierten Torfen ein mittelalter Steifseggen-Erlen-Bruchwald, in welchem
Flutschwaden, Wasserfenchel und im noérdlichen Teil auch Wasserfeder zahlreich auftreten. Die
Erlen stehen auf Bulten, eine ehemalige Niederwaldbewirtschaftung ist erkennbar. Ganz im
Norden ist ein Sumpfseggen-Erlen-Sumpfwald ausgebildet. Auch grenzen im Norden zzt.
trockene Graben an. Im Zentrum erfiillte diese Rinne auch die Funktion eines Randsumpfes, so
grenzt im Osten hier ein stark entwéasserter ehemaliger Moorwald an. Der Biotop wird von
Laubwald umgeben® (LUNG, 2001).
{3.3-1}: Landesamt fur Umwelt, Naturschutz und Geologie (LUNG) 2001: Kartierung der
gesetzlich geschitzten Biotope; unverdffentlicht.

3.3.6 Vegetation

(Aufnahme 24.6.2009, AG Geobotanik)
Tabelle 3.3-2: Vegetation Grot Schultenmur

S Deutscher Name Wissenschaftlicher Name Deckung
Bl | Schwarz-Erle Alnus glutinosa 5
Grauerle Alnus incana
Falbaum Frangula alnus
Gem. Esche Fraxinus excelsior
Purgier-Kreuzdorn Rhamnus cathartica
Sal-Weide Salix caprea
Kr. | Frauenfarn Athyrium filix-femina
Wald-Zwenke Brachypodium sylvaticum

Bitteres Schaumkraut

Cardamine amara

Wald-Schaumkraut

Cardamine flexuosa

Sumpf-Segge

Carex acutiformis

Steif-Segge Carex elata
Winkel-Segge Carex remota
Ufer-Segge Carex riparia
Wald-Segge Carex sylvatica

Wechselblattriges Milzkraut

Chrysosplenium alternifolium

Rasen-Schmiele

Deschampsia cespitosa

Breitblattriger Dornfarn

Dryopteris dilatata

Gemeiner Wurmfarn

Dryopteris filix-mas

Wald-Schachtelhalm

Equisetum sylvaticum

Sumpf-Labkraut

Galium palustre

Echte Nelkwurz

Geum urbanum

Gundermann Glechoma hederacea
Flutender Schwaden Glyceria fluitans
Wasserfeder Hottonia palustris

Echtes Springkraut

Impatiens noli-tangere

Wasser-Schwertlilie

Iris pseudacorus

Flatter-Binse

Juncus effusus

Kleine Wasserlinse

Lemna minor

Ufer-Wolfstrapp

Lycopus europaeus

Zweiblattrige Schattenblume

Maianthemum bifolium

Wasser-Minze

Mentha aquatica

Sumpf-Veilchen

Myosotis scorpioides

Wasserfenchel

Oenanthe aquatica

Wald-Sauerklee

Oxalis acetosella

Kriechender Hahnenfufl3

Ranunculus repens

Wasser-Sumpfkresse

Rorippa amphibia

e e e e e e e e e e e e e o e e e e N A N N A e A e N N A e
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Fortsetzung der Tabelle 3.3-2;

S Deutscher Name Wissenschaftlicher Name Deckung
Himbeere Rubus idaeus +
Gemeines Helmkraut Scutelaria galericulata +
Rote Lichtnelke Silene dioica r
Breitblattriger Merk Sium latifolium +
BittersuRer Nachtschatten Solanum dulcamara +
Sumpffarn Thelypteris palustris +
Européaischer Siebenstern Trientalis europaeus r
GrolR3e Brennessel Urtica dioica +
Bach-Ehrenpreis Veronica beccabunga r

M Waldbiirstenmoos Polytrichum formosum +

Die Vegetation kennzeichnet den Standort als periodisch Uberwéasserten, eutrophen
Erlen-Sumpfwald. Deutlich kommt der Bult—-Schlenken-Charakter der Flache zum
Ausdruck. Die Vegetation spiegelt relativ gut die Analysenwerte des Torfes wider (vgl.
Tabelle 3.15). Die Stickstoffwerte der Analyse liegen im Bereich der Nahrkraftstufe
,Reich®; die Vegetation zeigt Uberwiegend Arten aus dem Nahrkraftspektrum ,,Kraftig*.
Mit Wechselblattrigem Milzkraut (Chrysosplenium alternifolium) und Wasser-
Schwertlilie (Iris pseudacorus) sind Arten des reichen Spektrums vertreten und
bestatigen in der Tendenz die Analyse.

3.3.7 Profilbeschreibung Grot Schultenmur
Lemke / Wirner, LFoA M-V

Tabelle 3.3-3: Standardprofil Grot Schultenmur

Schichtenverzeichnis Moorboden Datum: 11.05.10

Bearbeiter:

Bezeichnung: Grot Schultenmur (Bernitter Forst), !
Lemke/Wirner

(GroRRseggen Erlensumpfwald)

HW: 5972328 | RW: 4492070 System: Bessel
Bohrung | Schichtenfolge: hly Wasserstufe: | nach TGL 24300/04 nach KA 5
GS 5+/4+ Substrattyp: Torf- Substrattyp: og-HN
Flachmudde

Moormaéchtigkeit: 3,8 |GW 3,8dm |Bodentyp: Erdfen Bodentyp: HNn

dm uber Flur

nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- |Hori- | Besonderheiten SV | Farbe Torfart, Hori
dm Mudde, grad/ | zont |Beimengungen Mudde, -

Kornungs | Kons. Kornungs- | zont

art art
0-3,0 (h-az H9/10 [T armorpher Torf 2 sw Hnle nHw
3,0-3,6 |y-su K2 Sw - smbn Fmu asSw
3,6-3,8 |h-az H9/10 | T armorpher Torf 2 sw Hnle nHw
3,8-11,5 |y-su K3 Sd - dgr Fmu Sd
11,5-
150 y-su K3 Sd - ddgr Fmu Sd
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Analysen
Tabelle 3.3-4: Analysen Grot Schultenmur
. pH 0 0 Humus |[Nin% |CaCO; |V-Wert
Tiefe (cm) [H,0] pHI[KCI]|C[%] |N [%] |C/N (%] von C | [%] (%]
0-30 4,87 4,69 33,45(2,512|13,3 | 57,87 7,5 0 36,4
60-90 5,54 531 546 (0,454 |12 9,44 8,3 0,16 62,5
120-140 |5,41 5,28 9,91 (0,666|14,9 |17,14 6,7 1,31 64,1

Kursiv = Mudde

3.3.8 Mooreinstufung nach SEA 95 und Succow & Joosten,
2001

Auswertung nach forstlicher SEA 95

Feinbodenform: Lehnenhofer Lehm-Moorstaugley — LhLG

Wasserstufe: kurzzeitig stark Uberwassert — 14 (Wasserstand 4-6 Monate
Uber Flur; zum Aufnahmezeitpunkt im April 38 cm Uber Flur,
im August trocken)

Stamm-Standortsform: kurzzeitig stark Uberwésserter Lehnenhofer Lehm-Moorstaugley
—LhLG 14

Forstokologische Bewertung:  Stamm-Standortsformengruppe UKO — tiberwasserungs-
sumpfiger, nahrstoffkraftiger mineralischer Nassstandort.

Humusform (nach Veg.): sumpfiger Mullartiger Moder — sMM

Naturliche Waldgesellschaft:  Uberflutungssumpfiger Walzenseggen-Erlenbruchwald

Auswertung nach Succow & Joosten, 2001

Okologischer Moortyp: Reichmoor (eutrophes Moor)
Hydrologischer Moortyp: Verlandungsmoor, aktuell: Stauwasserversumpfungsmoor
Wasserstufe*: 5+ (nass)
Wasserstufen-Ausbildung: 5+/4+ (maRig wechselfeucht); evtl. 5~ (stark wechselfeucht)
Wasserregime: Tg — topogenes Wasserregime mit Grund- und

Stauwasser
Bodentyp: Ried
Bodenform: Halbtorf-Ried Uber Schluffmudde (Basenanmudde)
Vegetationsform*: Grol3seggen-Erlenwald

* nach Schéafer et al., 2005

Quellenangaben:

Schéfer, A. & Joosten, H. (eds.), 2005. Erlenaufforstung auf wiedervernassten Niedermooren.
DUENE, Greifswald, S. 68.

3.3.9 Beschreibung der Vernassungsplanung
Joachim Berg, Péyry GmbH

3.3.9.1 Projekthintergrund

Das Forstamt Schlemmin beabsichtigt auf der Grundlage des Moorschutzprogrammes
die Verbesserung des Wasserhaushaltes des ,Grot Schultenmur® im Revier
Schlemmin. Infolge der vorhandenen Entwasserungsgraben ist der Wasserhaushalt
des Moores gestort. Es sollen MalRnahmen zur Wasserriickhaltung geplant und
umgesetzt werden. Im Zusammenhang mit waldbaulichen Aspekten ist insbesondere
die Verbesserung der Standortbedingungen hinsichtlich der kleinklimatischen
Verhéltnisse von Bedeutung.
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3.3.9.2 Projektbeschreibung

Das Grot Schultenmur ist Teil eines verzweigten Rinnensystems. Es ist zu vermuten,
dass die Moorbildung infolge des vorhandenen Stauwasserregimes durch
Versumpfung eingetreten ist. Die dabei auftretenden Wasserstandsschwankungen
fuhrten zur Bildung von stark zersetzten, wenig Wasser speichernden Torfen. Die
Hydrologie der Moorflachen ist aufgrund des relativ kleinen Einzugsgebietes durch
einen Wechsel Uberstau und Abtrocknung gekennzeichnet. Der Anschluss der Moore
an ein Grabensystem fuhrte jedoch zu einer Verlangerung und Verstarkung der
Austrocknungsphasen.

Die entlang des Grabens perlschnurartig angeordneten Moorflachen sollen abgestuft
angestaut werden. Der Anstau erfolgt mittels Sohlschwellen, wobei bindiger
Mineralboden in das vorhandene Grabenprofil einzubauen ist. Die H6he des Anstaus
wird so bemessen, dass neben der angestrebten Verbesserung des Wasserhaushaltes
und des Moorschutzes der Standort fur die Schwarzerle weitgehend erhalten bleibt.
Durch den geplanten Anstau wird der maximale Stauwasserstand der Moore um 0,2
bis 0,3 m angehoben.

3.3.10 Klimawirkung Grot Schultenmur
Alexandra Barthelmes, Universitat Greifswald

Das Moor ist durch sein kleines Einzugsgebiet von einem stéandigen Wechsel von
Uberstau und Austrocknung gepragt, dessen Amplitude mit dem Anschluss an ein
Grabensystem noch verstarkt wurde. Basierend auf der stark bultigen Auspragung des
Erlenwaldes und einer krautigen Vegetation, die wechselnasse Verhéaltnisse andeutet,
kann ein grof3er Teil des Grot Schultenmur als mafig wechselfeucht angesprochen
werden (Wasserstufe: 5+/4+); moglicherweise in Teilen auch als stark wechselfeucht
(Wasserstufe: 5~). Die Einschéatzung des Treibhausgas-Potentials ist durch die starken
Schwankungen des Wasserstandes erschwert und es kann vor allem fir die
Freisetzung von Treibhausgasen aus dem Boden bzw. die Akkumulation im Boden
eine deutliche jahreszeitliche bzw. jahrliche Schwankung erwartet werden (Netto-
Zehrung bzw. -Akkumulation). Derzeit sollte insgesamt nicht von einer nennenswerten
Torfakkumulation ausgegangen werden. Fur die Emission von Methan und Lachgas
kann ebenfalls von starken Schwankungen ausgegangen werden; va. in Abhangigkeit
von der Wassersattigung der organischen Ablagerungen in Frihjahr und Sommer. Die
Waldbiomasse tragt in einem Umfang von etwa - 2,7 t CO, ha™ yr* zur Festlegung von
Treibhausgasen bei. Der Umfang der Methan- und Lachgas-Emissionen kann dieses
wahrscheinlich (zumindest Jahresweise) ausgleichen bzw. deutlich Gbersteigen.

Mit einer Stabilisierung und leichten Anhebung der Wasserstéande durch den geplanten
Anstau wird sich moglicherweise der Umfang der langfristigen Torfakkumulation
erhdhen; allerdings mit 0,3-1,5 t CO, 4q. ha™* yr* auf vergleichsweise niedrigem Niveau
bleiben (0,1-0,4 t C ha™ yr' bei sehr nassen Erlenwaldern mit starker schwankenden
Wasserstanden und der Wasserstufe 5+, vgl. [3] Barthelmes, 2009). Mdglicherweise
wird dieser Effekt durch die verringerte CO,-Aufnahme der Erlen bzw. hohere Methan-
Emissionen bei steigenden bzw. langfristig hoheren Wasserstanden wieder
ausgeglichen. Letzteres wird auch von der sich etablierenden krautigen Vegetation
(,shunt species”, vgl. Rugenseemoor) abhangig sein. Eine grobe Bilanz fir derartige
Erlenwélder geht von einer schwachen langfristigen Quelle fur Treibhausgase von ~1 t
CO, &4q. ha™ yr* aus ([63] Schafer et al., 2005).

Die Emission von Lachgas wurde nicht betrachtet. Generell unterliegt die Emission von
Lachgas enormen Schwankungen und scheint von sehr vielen Faktoren abzuh&angen.
Man kann aber sicher sein, dass niedrige oder stark schwankende Wasserstande mehr
Lachgas produziert als langfristig flurnahe bzw. —gleiche Wasserstande.
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Quellenangaben

Barthelmes, A. 2009. Vegetation dynamics and carbon sequestration of Holocene alder (Alnus
glutinosa) carrs in NE Germany. Dissertation, Universitat Greifswald, 225 S.
Schéfer, A. & Joosten, H. (eds.), 2005. Erlenaufforstung auf wiedervernassten Niedermooren.

DUENE, Greifswald, S. 68.

3.4 Quell- und Verlandungsmoor Grol3 Raden
3.4.1 Thema:

Landschafts-, Vegetations-, Siedlungsgeschichte sowie Klassifikation eines Quell- und
Verlandungsmoores.

3.4.2 Lage und Naturraum

Der Exkursionspunkt liegt unmittelbar an der Slawenburg Grol3 Raden bei Sternberg,
im Sanderbereich zwischen zwei EisvorstéRen des Pommerschen Stadiums der
Weichselvereisung (W2 und W2max.), in einer tief eingeschnittenen, teilweise
vermoorten Schmelzwasserrinne, die nach Siuden im Binnensee und schlief3lich im
Sternberger See endet.

Hochwert: 5956232
Rechtswert: 4492212

Forstamt: Schlemmin

Revier: Rosenow
Abt./Uabt/Tfl.: 1635b0 und 1608x1
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Abbildung 3.4-1: Karte
o RNpEIE YN Y T vom Exkursionspunkt
100 200 oo et GroR Raden

3.4.3 Moor-, Landschafts- und Siedlungsgeschichte

Mudden sind im Profil kaum nachweisbar. Muschelschalen im Torf lassen aber
Ruckschlisse auf ein stehendes Flachgewasser zu. Die Verlandung scheint in einer
Tiefe von 9 dm in Form eines Bruchwaldes abgeschlossen gewesen zu sein. Es folgte
ein Grundwasseranstieg und das Moor ist als Versumpfungsmoor weiter gewachsen.
Wahrscheinlich haben sich zu dieser Zeit auch die randlichen Quellmoore entwickelt,
wodurch die weitere Entwicklung des Moores als Versumpfungs-Quellmoorkomplex mit
Uberrieselung (Hangneigung) zu bezeichnen ist. Bereiche mit (Hang-)Quellmooren
sind im Westen, Norden und Osten ausgepragt.
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Die Mooroberflache weist einen H6henunterschied von ca. 2 m von Nordost nach
Sudwest auf. Durch die Schmelzwasserrinne wurde zusatzlich Wasser
herantransportiert, so dass es nach Jeschke und Lange, 1986 auch den Charakter
eines Durchstromungsmoores hat.

Das Moor ist an den Randern als Erlen-Eschen-Quellwald ausgepragt, der zum
Zentrum hin in eine unbestockte Flache Ubergeht.
Entgegen der tiefgriindigen Vermoorung im Quellrandbereich von fast 4 m, hat der
Zentralteil nur eine Torfauflage von 1,05 m. Ursache ist wahrscheinlich ein Kerbtal,
durch das Sand aus den angrenzenden Flachen wie ein Schwemmféacher im See
abgelagert wurde. Derartige Erosionen kénnen nur greifen, wenn das Umfeld waldfrei
ist. Bei einer Torfauflage von gut einem Meter und einem Torfwachstum von 1 mm/Jahr
kénnte das Erosionsereignis eventuell in die Slawenzeit vor ca. 1000 Jahren
einzuordnen sein. Das wirde sich mit den Befunden von Schuldt 1985 in Jeschke und
Lange 1986 decken, wonach auch auf der Burgwallhalbinsel in den letzten 1000
Jahren ca. 1 m Seggentorf gewachsen ist. Fur eine fundierte Untersuchung zum
Bildungszeitpunkt des mutmalilichen Schwemmfachers missten mehrere Bohrungen
durchgefihrt  werden, die mit palynologischen Untersuchungen mittels
Radiocarbondatierungen begleitet werden sollten.
Eine ausfiihrliche Beschreibung zur Geschichte des Naturraumes findet sich in
{3.4-1}: ,,Die Landschafts- und Vegetationsgeschichte im Gebiet der Sternberger Seen*,
Jeschke und Lange, 1986.
Eine verstarkte Nutzung der Walder und Moore erfolgte mit der deutschen Besiedlung.
Die maximale Entwaldung durfte im 18. Jhdt. erreicht worden sein. Zu diesem
Zeitpunkt wurden zahlreiche Entwasserungsgraben in den Mooren angelegt, wodurch
sie verbreitet zu Feuchtwiesen umgewandelt wurden. Die Schmettausche Karte von
1788 weist den Wald nordlich des Burgwalls als Kiefernwald aus. Das heutige Melico-
Fagetum ist also maximal 200 Jahre alt.
Das in der Arbeit von Jeschke und Lange, 1986 ausgewertete Pollenprofil aus dem
Binnensee bei GroR Raden wird in der folgenden Tabelle auszugsweise
zusammengefasst:

Quellenangaben:

Jeschke, L. & Lange, E. 1986: Zur landschafts- und Vegetationsgeschichte im Gebiet der
Sternberger Seen im Nordwesten der DDR. VEB Gustav Fischer Verlag Jena. In:
Flora (1987) 179: 317-334.

Schuldt, E., 1985. GroRR Raden. Schriften zur Ur- und Frihgeschichte 39. Berlin. In: Jeschke
und Lange 1986. Zur landschafts- und Vegetationsgeschichte im Gebiet der
Sternberger Seen im Nordwesten der DDR. VEB Gustav Fischer Verlag Jena. In:
Flora (1987) 179: 317-334.
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Tabelle 3.4-1: Zusammenfassung der Auswertung eines Pollenprofils zur Landschafts-
Vegetations- und Siedlungsgeschichte im Sternberger Raum (nach
Jeschke und Lange, 1986)

Chrono- Moor- und . . Binnen-
Landschaftsent- Vegetation Besiedlung see Gr.
zonen ;
wicklung Raden
Boreal Toteis lasst Seen Birken- und Kiefernwalder; mesolitische deutlich
9000-8000 entstehen; schnelle Ausbreitung der Bevélkerung an | tieferer
BP Ablagerung von Hasel; gegen Ende den Seeufern; Seespiegel
Seesedimenten, wandern va. auf den hier 750 m als heute;
eventuell auch besseren Béden Ulme, sudwestlich oligotroph-
Uberdecken Eiche und Linde ein und des UP kalkhaltig
spatglazialer oder drangen die Hasel zurick,
frGhholozaner im Uferbereich
Ablagerungen Schachtelhalm- und
durch abgerutschte | Seggenbestande
Sedimente aus den
Randhéangen
Atlantikum Entwicklung von Erle im Uferbereich voll kaum Seespiegel
8000-5000 Randmooren mit entfaltet; Eichen- mesolitische -anstieg;
BP Gagelstrauch Mischwalder auf Bevolkerung oligotroph;
Grundmorane, gegen Ende | am Seeufer, Sedimenta
tritt die Esche hinzu und gréRere tionsrate
erscheint auch auf den Gruppen am liegt bei
randlichen Quellmooren; Trenntsee etwa 0,4
Kiefer auf &rmsten Sanden mm/a
bzw. armen Mooren
Subboreal Wasserstand in Ulmenabfall ohne anthrop. neolithische Seespiegel
5000 — 2500 | Mooren sinkt; Einfluss; Lindenriickgang Siedler: -
BP erste Offnung der mit Einsetzen der Trichterbecher- | absenkung
Landschaft im Besiedlung; Eichen-, kultur mit mit leichter
Neolithikum ab Eschen-, Erlen-Anteil bleibt | Weidenutzung Eutro-
5500 BP, gleich; gegen Ende in der phierung;
einsetzende regenerieren Kiefer und Bronzezeit Sedimenta
Erosion Birke die offenen (3600-3000 tionsrate
Waldbereiche BP) 0,8 mm/a
Alteres Stagnation im Erlen-Uferwalder bleiben weiter Seespiegel
Subatlan- Moorwasserstand unversehrt; Linde und Ulme | nachlassender | stagniert
tikum gehen weiter zurtick, Siedlungs-
2500 - 1000 worauf Hasel mit einem Einfluss
BP Anstieg reagiert; Buche ist

vorhanden; Hainbuche
erreicht Kurvenschluss;
anthropogen beeinflusst
bilden sich Hasel-
Eichenwalder; Kiefer nur
als Vorwaldart auf
Kulturland
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Fortsetzung der Tabelle 3.4-1;

Chrono- Moor- und . _ Binnen-
Landschaftsent- Vegetation Besiedlung see Gr.
zonen i
wicklung Raden
Jiingeres anféanglich Erlenausbreitung im Anfangs Sukzes-
Subatlan- geschlossene Einzugsgebiet des Sees; niedrigste siver
tikum Waldlandschaft; erheblicher Rickgang des Siedlungsdicht | Seespiegel
Vernassung und Gagelstrauches; Eiche und | e, steigender -anstieg
1000 - Wachstum der Kiefer werden von Buche Siedlungsein- mit
Heute Moore; nach zuriickgedrangt — fluss; Ackerbau | Oligotro-
Auflassung der niedrigster Stand der Kiefer | (Getreide) und | phierung;
Slawensiedlung im Profil und starke Waldrodung (Maximum
weiteres Buchenausbreitung; nehmen zu; im 9. Jh.
Moorwachstum (1m | Hainbuche bleibt zurtick; Wechselspiel durch
in 1000 Jahren); Kiefer nur noch auf armen von Auflassung | Abfluss-
ab 12. und 13. Mooren; Linde und Ulme und Rodung; hemmung
Jhdt. gehen weiter zurtick; ab 11. | zwischenzeitl. infolge
weidewirtschaftsbe | Jh. siedlungsbedingter Siedlungsriuck- | Moor-
dingte Offnung der | Riickgang von Erlen; Eiche | gang — Bu- wachs-
Walder; nimmt ab 12. Jh. durch Anstieg tums)
anschlielender, Weidewirtschaft zu, ab 14.
Siedlungsrickgang | Jh. Regeneration von
bewirkt dichtere Buche, Hasel und Erle;
Buchenwalder, Eiche wird zuriickgedrangt,
verstarkter Buche behauptet sich; ab
Waldriickgang mit 17. Jh. erste
Industrialisierung Kiefernkulturen
im 18. Jh.

3.4.4 Ergebnisse der Biotopkartierung (1999)

»oudlich vom Muhlenkamp liegt ein langgestreckter eutropher Verlandungsbereich des
Binnensees. Der unmittelbare Flachwasserbereich des Sees wird durch Schilf-
Rohrichte besiedelt. "Landeinwérts" schlieBen sich vor allem Sumpffarn-Sumpf-
Seggen-Grauweiden-Geblsche an, die sowohl mit den Schilf-Réhrichten als auch mit
FluBampfer-Rispen-Seggen-Rieden verzahnt sind. Rispen-Segge bestimmt teilweise
auch die Krautschicht des sich anschlieRenden kiimmerwichsigen Erlen-Bruchwaldes.
Weitere Arten sind hier Sumpffarn und Sumpfsegge. Richtung Norden werden die
Erlen starker und es ist ein typischer sehr feuchter - nasser Sumpfseggen-Erlen-
Bruchwald ausgebildet. Er ist mit kleinflachigen Ausbildungen eines Sumpffarn-
Sumpfseggen-Erlen-Eschenwaldes und eines feuchten Brennessel- Schilf-Erlen-
Bruchwaldes verzahnt.

Weitere Arten des nassen Bruchwaldaspektes sind Madesuf3, Wasserminze,
Bachbunge, Bitteres Schaumkraut und Sumpfdotterblume. Im Zentrum des Nordteiles
befindet sich eine Freiflache, welche von einem Schilf-Landréhricht (mit Sumpfsegge)
eingenommen wird. Hier treten teilweise auch nasse Grauweiden-Gebiische (mit
Schilf, Wasserschwertlilie, Sumpfsegge) auf. Ein weiteres Schilf-Réhricht (reicher an
Hochstaudenfluren wie Madesif3 und Brennessel) befindet sich am Westrand des
Biotops neben der Slawenburg.

Zwei naturnahe Bachtéler gehdren zum Biotop. Sie munden direkt in die Rohricht-
Geblsch-Komplexe und wurden deshalb nicht gesondert erfasst* (aus LUNG, 1999).

{ 3.4-2 }: Landesamt fir Umwelt, Naturschutz und Geologie (LUNG) 2001: Kartierung der
gesetzlich geschitzten Biotope; unverdéffentlicht.
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Abbildung 3.4-2: Winkelseggen-Erlen-Eschenwald im Verlandungs- / Quellmoor Grof3

Raden
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Abbildung 3.4-3: Verlandungs- / Quellmoor Gro3 Raden — offener Zentralteil

3.4.5 Bestandesdaten

Forstamt Schlemmin
Revier Rosenow

Ry~

Tabelle 3.4-2: Bestandesdaten Verlandungs- und Quellmoor Gro3 Raden

Vorrat Zu-
Adresse |BA| T |BaUM-| Ajer | Hohe |Bon, | PUTCh-| Grund | g [Vfm/ | wachs
[ha] art m. -fl.
ha] | proha
1635b0 | OS| 2,11 | Roterle 76 27,5 1,6 32 40 1,3 523 4
1N6|_?§ 0s Roterle| 13 | 10,0 | 1,9 | 12 4 |oal| 20 4
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3.4.6 Vegetation
Eilhard Lemke, LFoA M-V (Aufnahme am 25.5.2010)

Tabelle 3.4-3: Vegetation Verlandungs- und Quellmoor Grofl3 Raden (Winkelseggen-

Erlen-Eschen-Wald)

Vorzugs-
wei f
Veg-Schicht [Art ISE. NEmE (?:f;l:tng Stizﬁ:#
[Rothmaler] Ir, + %] oder
Wurzelan-
laufen
Kr Bach-Nelkenwurz Geum rivale +
Breitblattriger Dornfarn Dryopteris dilatata 4 X
Echte Nelkenwurz Geum urbanum 1
Echtes Madesuf Filipendula ulmaria +
Einbeere Paris quadrifolia +
Frauenfarn Athyrium filix-femina 2
Gewohnlicher Dornfarn Dryopteris carthusiana 2 X
Grolie Brennessel Urtica dioica 7
Echtes Springkraut Impatiens noli-tangere 20
Grol3es Hexenkraut Circea lutetiana 10
Kleblabkraut Galium aparine 8
kleinblltiges Springkraut Impatiens parviflora 5
Rispengras Poa trivialis 2
Scharbockskraut Ranunculus ficaria 20
Storchenschnabel Geranium robertianum r
Sumpfdotterblume Caltha palustris 4
Sumpfsegge Carex acutiformis 15
Waldziest Stachys sylvatica +
Wechselblattriges Milzkraut |Crysosplenium +-1
alternifolium
M Wellenblattriges Sternmoos |Mnium undulatum 1
Str Gem. Esche Fraxinus excelsior 1
Himbeere Rubus idaeus 2 X
Johannisbeere Ribes nigum 4
Rotbuche Fagus sylvatica r
Traubenkirsche Prunus padus 1
WeilRdorn Crataegus spec. r
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3.4.7 Profilbeschreibung

Volkmar Rowinsky, IHU Gustrow

Tabelle 3.4-4: Standardprofil Verlandungs- und Quellmoor Grof3 Raden
(Winkelseggen-Erlen-Eschenwald)

Schichtenverzeichnis Moorboden

Datum: 07.04.10

Bezeichnung: Bucht Gro3 Radener Binnensee,
nordostlich Burgwall (westrand Niederung, Erlenbruchwald)

Bearbeiter: Rowinsky

HW: 5956309 | RW: 4492148 System: Bessel
Bohrung | Schichtenfolge: h/- Wasserstufe: |nach TGL 24300/04 nach KA 5
S1 3+ Substrattyp: Torf Substrattyp: og-HN
Moormaéchtigkeit: 39 [GW 1 dm Bodentyp: Fen Bodentyp: Kvn
dm unter Flur
nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- |Hori- | Besonderheiten SV Farbe | Torfart, Hori-
dm Mudde, grad/ | zont | Beimengungen Mudde, zont
Kornungs- | Kons. Kdrnungsa
art rt
0-1,5 h-av H9/10 | Tv 3 sw Ha nHw
15-3 h-r H6/7 [T Seggen-Nisse (?) |3 dbn Hnr nHr
3-9 h-rs H5/6 |T 3 bn Hnr nHr
h-h (hi, Radizellen, Holz
9-20,5 he) H7/8 |T (30%. v.a. Birke) 3 sw Hulb/Hnle | nHr
20,5 - Muschelschalen,
29 h-h H7/8 |T c0-c1 3 sw Hulb/Hnle | nHr
22 — Muschelschalen,
305 h-h H7/8 |T c3.2-c4 3 SW Hulb/Hnle | nHr
30,5- i Seggen-Nisse(?),
365 h-r H6/7 | T c0-cl 3 sSwW Hnr nHr
36,5 - hoher minerogener
39 h-az H8/9 |T Anteil (mS) 4 sw Ha nHr
39 - . .
39.5 mS - - fS, Kiese, Steine |- ar mSfS C
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Tabelle 3.4-5: Standardprofil Verlandungs- und Quellmoor Grof3 Raden (Zentralteil)

Schichtenverzeichnis Moorboden

Datum: 07.04.10

Bezeichnung: Bucht Grol? Radener Binnensee,
nordostlich Burgwall (ostlich Zentrum, GroRseggenbestand)

Bearbeiter: Rowinsky

HW: 5956278 | RW: 4492233 System: Bessel
Bohrung | Schichtenfolge: h/sly/s | Wasserstufe: | nach TGL nach KA 5
S2 4+ 24300/04 Substrattyp: og-
Substrattyp: h/d | HN/fSmS
(Torftiefsand)

Moormaéchtigkeit: 10,5 [GW 0 dm Bodentyp: Ried Bodentyp: HNn

dm unter Flur

nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- |Hori- | Besonderheiten | SV Farbe Torfart, Hori-
dm Mudde, grad/ [zont |Beimengungen Mudde, zont

Kornungsa | Kons. Kornungs-

rt art
0-10,5 [H-az H9/10 | T sehr wassrig 2 sw Ha nHr
1(3)’5 ©|fS - - mS, Steine - hgr fSmS C
13- .
19.5 mS - - fS, Steine - hgr mSfS C
195 - kalkfrei,

' y-S K4 - lagenweise : cl- |- gr Fmu F
22
c2
22-23 |[gS - - Kiese - hgr gS C
Analysen

Tabelle 3.4-6: Analyse Verlandungs- und Quellmoor Grof3 Raden (Winkelseggen-Erlen-
Eschen-Wald)

Tiefe (cm) | pH [H20] | pH [KCI] | C[%] | N[%] | C/N | Humus [%] | N in % von C | CaCO; [%)] | V-Wert [%]
0-15 6,02 5,86 45,023,723 | 12,1 77,88 8,3 0 61,6
15-30 5,81 5,62 41,59 (3,344 | 12,4 71,95 8,0 0 59,4

3.4.8 Mooreinstufung nach SEA 95 und Succow & Joosten,
2001

Auswertung nach forstlicher SEA 95

Reiches Moor — M.R

halbzeitig hangsumpfig — 2+4

halbzeitig hangsumpfiges, reiches Moor — M.R 2+4
Stamm-Standortsformengruppe OR3 —

organischer Nassstandort als nasses, reiches Bruch.
Iris-Milzkraut-FG - IrMi
Iris-Sumpfpippau-Erlen-Eschenwald

Feinbodenform:
Wasserstufe:
Stamm-Standortsform:
Forstdkologische Bewertung:

Vegetationsformengruppe:
Naturliche Waldgesellschaft:
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Auswertung nach Succow & Joosten, 2001

Okologischer Moortyp: Reichmoor (eutrophes Moor)

Hydrologischer Moortyp: ehemaliges Verlandungsmoor, jetzt Versumpfungs-
Quellmoorkomplex mit Uberrieselung

Wasserstufe*: 3+ (feucht)

Wasserstufen-Ausbildung: malfiig wechselfeucht

Wasserregime: Gp - Grund/Stauwasserregime mit perkolierender
Wasserbewegung

Bodentyp: Fen

Bodenform: Volltorf-Fen

Vegetationsform*; Winkelseggen-Erlen-Eschen-Wald

* nach Schafer et al., 2005

Quellenangaben:

Schafer, A. & Joosten, H. (eds.), 2005. Erlenaufforstung auf wiederverndssten Niedermooren.
DUENE, Greifswald, S. 68.

3.5 Slawenburg Grofl3 Raden - Altslawischer Tempelort des
9. und 10. Jahrhunderts

Das Archaologische Freilichtmuseum Gro3 Raden liegt wenige Kilometer nérdlich der
Kleinstadt Sternberg und zirka einen Kilometer norddstlich des Dorfes Grol3 Raden im
Bereich einer Niederung, die unmittelbar an den Grol3 Radener See grenzt. Auf einer
vorgelagerten Halbinsel liegt der schon von weitem sichtbare kreisrunde Burgwall mit
einem Durchmesser von 50 Metern. Zwischen 1973 und 1980 fanden hier
umfangreiche Ausgrabungen statt, in deren Verlauf wurden Reste einer slawischen
Siedlung des 9. und 10. Jahrhunderts freigelegt. Die Burganlage wurde anhand der
Ausgrabungen rekonstruiert und als Archéaologisches Freilichtmuseum eingerichtet.
Dabei wurden auch Teile der Slawenburg Behren-Lubchin (Mecklenburg-Vorpommern)
verwendet.
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L - Abbildung 3.5-1:
4 o Lageplan zum
Freilichtmuseum
GroR Raden

Der Ausbau der Slawenburg Grol3 Raden erfolgte in zwei Bauphasen, was anhand
klarer und gut erhaltener Befunde nachvollziehbar ist. Die befestigte altere Siedlung
wurde etwa im letzten Viertel des 9. Jahrhunderts angelegt und nur wenige Jahrzehnte
spater zerstort. Darauf folgte im Jahr 968 die Errichtung der zweiten Siedlung
(Herrmann 1983 in Jeschke und Lange 1986). Die erste Bauphase korreliert mit dem
Ruckgang der Eichenkurve im zuvor beschriebenen Pollenprofil (vgl. Kap. 3.4.3). Die
Buche wurde durch das Herausschlagen der Eiche anthropogen beférdert ([34]
Jeschke und Lange 1986). Nach Schuldt 1985 (in Jeschke und Lange 1986) wurden
ca. 8000 rm Eichenholz fur die Slawenburg Gr. Raden verbaut.

Mit einer Flache von 7000 m? wurde nahezu die Hélfte des besiedelten Gelédndes
ausgegraben. Die Befunde waren gut erhalten, da das Siedlungsgeléande
jahrhundertelang ausschlief3lich als Weide genutzt wurde. Infolge des extrem hohen
Grundwasserspiegels waren die organischen Materialien sehr gut erhalten, sodass
sogar ein grofRer Teil der hdlzernen Bauelemente in situ angetroffen wurde.

Die Ausgrabungen zeigten auch, dass sich die topografischen Verhaltnisse infolge der
kontinuierlichen Verlandung des Sees seit der slawischen Besiedlung entscheidend
verandert haben. Die heutige Halbinsel existierte vor 1000 Jahren noch nicht. Der
Burgwall lag auf einer vorgelagerten Insel, die nur durch eine Bricke mit der Siedlung
auf der damals sehr viel kleineren Halbinsel verbunden war. Die besiedelte Halbinsel
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war sowohl durch einen 4,5 Meter breiten Sohlgraben als auch durch eine einreihige
Palisade mit Wehrgang geschiitzt. Den einzigen Zugang bildete ein Zangentor mit
Brucke. In den ersten Jahrzehnten bestand die Hauptsiedlung vermutlich aus etwa 40
eng nebeneinander stehenden Hausern. Diese wiesen mit einer Grundflache von 4 x 5
Metern, einfachem SandfuRboden und einer Herdstelle eine nahezu identische
Bauweise auf. Isoliert im sudostlichen Teil der Halbinsel stand ein etwa 7 x 11 Meter
grofl3es Gebaude aus breiten Eichenbohlen. Ob dieses Gebaude tberdacht oder nach
oben offen war, ist unklar. Nach den Opferspuren, den menschenkopfahnlichen Stelen,
den sogenannten Kopfbohlen, und der besonderen Lage der Anlage zu schliel3en,
durfte es sich wohl um einen Umgangstempel oder ein Heiligtum der hier ansassigen
slawischen Bevdlkerung des Warnower Stammes gehandelt haben. Auf den freien
Flachen zwischen den Geb&duden und der Palisade fanden vermutlich regelméRig
Méarkte und Versammlungen statt.

Abbildung 3.5-2: Burgwall mit Tunneltor auf dem Gelande der Slawenburg Grof3
Raden (Foto: Brandt)

Um das Jahr 900 wurde die Siedlung vollstéandig zerstort. Darauf weisen deutliche
Brandspuren hin, vor allem im Bereich der Palisade und des Eingangstores. Auch das
Heiligtum blieb nicht verschont. Die Siedlung wurde danach schnell wieder aufgebaut;
allerdings errichtete man die Hauser diesmal in Blockbauweise. Mit Grundflachen bis
zu 45 m? waren sie auch deutlich groRer als die &lteren Flechtwandhéuser. Der
Standort des zerstérten Tempels blieb unberihrt, das Heiligtum selbst wurde in vollig
anderer Konstruktion auf die Insel verlegt. Zu seinem Schutz legte man einen
kreisrunden, 10 Meter hohen Burgwall mit einem Innendurchmesser von 25 Metern an.
Als zusatzliche Absicherung wurde auf der Bricke auf halbem Weg zur Tempelburg
ein Kontrollposten in Form eines Torgebaudes errichtet. Am Ende des 10.
Jahrhunderts wurde die Siedlung endguiltig aufgegeben, nachdem es vermutlich erneut
zu Zerstorungen gekommen war.

123



% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

B s e,

Abbildung 3.5-3: Slawenhutten in der Anlage Grof3 Raden (Foto: Kastner)

Mit der Eroberung des ostelbischen Slawensiedlungsraumes durch die Kreuzritter
unter dem Herzog Heinrich der LOowe aus dem Hause der Welfen und der
Einwanderung deutscher Bauern hatte auch die Ara der Slawenburg GroR Raden ein
Ende. Die Warnower fliichteten ostwarts an die Weichsel oder lie3en sich taufen und
vermischten sich mit den eingewanderten deutschen Bauern. Die Slawenburg wurde
nicht mehr gebraucht, verfiel und geriet in Vergessenheit.

Archéologisches Freilichtmuseum Grof3 Raden
19406 GroR Raden, Telefon: 03847-2252, Telefax: 03847-451624

Offnungszeiten:

April bis Oktober: taglich 10.00 - 17.30 Uhr,

November bis Marz: taglich 10.00 - 16.30 Uhr,

Montags geschlossen und ebenso am 24. und 31. Dezember.

Quellenangaben:

Hermann, J. 1983: Archéologie, Dendrochronologie und militarisch — politische
Ereignisgeschichte. In: Jeschke, L. & Lange, E. 1986: Zur landschafts- und
Vegetationsgeschichte im Gebiet der Sternberger Seen im Nordwesten der DDR.

Jeschke, L. & Lange, E. 1986: Zur landschafts- und Vegetationsgeschichte im Gebiet der
Sternberger Seen im Nordwesten der DDR. VEB Gustav Fischer Verlag Jena. In:
Flora (1987) 179: 317-334.

Schuldt, E., 1985. GroR Raden. Schriften zur Ur- und Friihgeschichte 39. Berlin. In: Jeschke
und Lange 1986. Zur landschafts- und Vegetationsgeschichte im Gebiet der
Sternberger Seen im Nordwesten der DDR. VEB Gustav Fischer Verlag Jena. In:
Flora (1987) 179: 317-334.
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Freitag, den 24.9.2010

3.6 Warnow — Seilkranprojekt
3.6.1 Thema:

Moorklassifikation; Bewirtschaftung von Nass-Standorten in Mecklenburg-Vorpommern
(Praxisversuch zur Seilkranriickung; naturschutzfachliche Aspekte); Klimawirkung.

3.6.2 Lage und Naturraum

Der Exkursionspunkt liegt 2 km sidéstlich von Baumgarten und 2,9 km stidwestlich der
Ortslage RuUhn im Einzugsgebiet der Warnow, die in diesem Bereich die Grundmoréne
des Pommerschen Stadiums der Weichselvereisung maandrierend durchschneidet und
4,5 km siudwestlich bei Eickhof die Endmorane durchbricht (Warnow Durchbruchstal).
Das Warnowtal ist an dieser Stelle 2 km breit. Hohergelegene Talsande bilden
mineralische Inseln in den tiefgrindigen Durchstromungsmooren des Warnowtals.

Hochwert: 5963740
Rechtswert: 4493937

Forstamt: Schlemmin
Revier: Tarnow
Abt./Uabt/Tfl.: 1490 b1

. ! ]

Abbildung 3.6-1:
Karte vom

\ Tand e

- . Exkursionspunkt
: L v Warnow —
5 - 0 100 200 Seilkranprojekt
o s [ | I

3.6.3 Moorgenese und historische Nutzungsform

Die untersten Ablagerungen der Bohrung Seilkran 1 weisen auf einen Birken-
Bruchwald mit Grasern (Poaceae) und Brennessel (Urtica) in der krautigen Vegetation
hin. Dieses und der hohe Anteil nicht mehr identifizierbaren Gewebes legen eher
niedrige bzw. stark schwankende Wasserstande im Moor nahe (Versumpfungsmoor).
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Oberhalb einer Tiefe von 34,0 dm unter Flur weisen die Torfbildungen darauf hin, dass
der Wasserstand deutlich angestiegen ist, denn ab hier wurden hauptsachlich
braunmoosreiche Seggentorfe erbohrt, die auch Seerose (Nymphaea) und Schneide
(Cladium) enthalten. Dieses kann auf die Entstehung in einem sehr nassen
Versumpfungsmoor oder einem flachen Verlandungsmoor deuten, wobei limnische
Sedimente am Untersuchungspunkt nicht erbohrt werden konnten. Da die Torfe neben
Blasenbinse (Scheuchzeria palustris) besonders viel Krummoos (Drepanocladus)
enthalten, ist als torfbildende Vegetation ein Krummoos-Drahtseggen-Ried
wahrscheinlich. Das Warnowtal ist dafir bekannt, dass diverse Toteisblocke den
Talbereich flankierten. So ist die primare Entstehung als Versumpfungs- oder
Verlandungsmoor, wie sie sich im Bohrkern darstellt, nicht unwahrscheinlich. Die ab
einer Tiefe von 29,0 dm abgelagerten, wenig zersetzten Radizellentorfe mit
Drepanocladus weisen auf die Entwicklung eines Durchstrémungsmoores. Mihlenstau
und Waldrodung verénderten den Wasserhaushalt nachtréaglich erheblich (siehe Kap.
1.5.4 zur FlieRgewasserentwicklung).

Die historische Karte von 1786 (Wiebeking) bildet diesen Bereich als Mischwald und
Grunland ab; das Messtischblatt M-V von 1880 als Laubwald.

Die Analyse der GroR3reste aus dem Bohrkern ergab, dass das Moor bis auf die tiefsten
Torfe (52,0-45,0 dm) waldfrei gewesen ist und wahrscheinlich erst seit der
Entwasserung waldfahig geworden ist (siehe Kap. 3.6.8 GroRrestanalyse). Die Erlen
wurzeln in tiefgrindigen Mooren fast nur oberflachlich und die Folge ihres Wirkens
(und der Entwasserung) scheint in diesem Profil der hohe Zersetzungsgrad in den
oberen 30 cm zu sein. In einer Tiefe zwischen 29,0 und 34,0 dm archiviert das Moor
verkohltes Material. Die Herkunft bleibt vorerst offen.

Abbildung 3.6-2: Seilkranflache
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3.6.4 Bestandesdaten

Forstamt: Schlemmin
Revier: Tarnow

Tabelle 3.6-1: Bestandesdaten der Nullflache zur Seilkrannutzung

Vorr Zu--
Adres- FI. | Baum- .. Durch- | Grund o at wachs
se BA [ha] art Alter | Hohe | Bon. m. -fl. B [Vfm | [fm/ha*
/ha] a]
1490 b1
BHE |
(';llljrlgl' 0S| 2,83 | Roterle | 69 253 | 2,0 29 37 1,3 | 448 4
Kahl-
schlag)

3.6.5 Vegetation
Bjorn Russow, Rostock

Tabelle 3.6-2: Vegetationsaufnahmen zum Exkursionspunkt Warnow — Seilkranprojekt

Aufnahmenummer 4 5 6
Deckung B [%] 0 65 6
Deckung S [%)] 2 3 4
Deckung K/M [%] 95 55 70
Deckung N [%)] 0 0 0
Totmaterial [%0] 5 0 0
Freiwasser [%] 0 0 0
Artzahl [n] 13 20 38
Flache [m?] 49 314 314
Schicht Art wiss. Name Deckung
B Schwarz-Erle Alnus glutinosa . 4 1
B Gemeine Birke Betula pendula . 1
S Schwarz-Erle Alnus glutinosa + + 1
S Gemeine Esche Fraxinus excelsior . + .
S Vogel-Kirsche Prunus avium . . 1
S Gewodhnliche Traubenkirsche Prunus padus . . 1
S Johannisbeere Ribes sylvestris 1 1 .
K Busch-Windréschen Anemone nemorosa . . 1
K Gemeiner Frauenfarn Athyrium filix-femina . . 2m
K Sumpf-Reitgras Calamagrostis canescens . 2m
K Bitteres Schaumkraut Cardamine amara . r
K Sumpf-Segge Carex acutiformis 2m 2b .
K Langahrige Segge Carex elongata . 1 1
K Wechselblattriges Milzkraut ~ Chrysosplenium alternifolium + :
K Grol3es Hexenkraut Circaea lutetiana . . 1
K Rasen-Schmiele Deschampsia cespitosa . 1 3
K Dorniger Wurmfarn Dryopteris carthusiana . 1 2m
K Breitblattriger Dornfarn Dryopteris dilatata . . r
K Sumpf-Weidenréschen/Kl.-  Epilobium palustre / parviflora . . 1
blt.
K Kleinblitiger Hohlzahn Galeopsis bifida . . +
K Sumpf-Labkraut Galium palustre . 1 1
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Fortsetzung Tabelle 3.6-2:

Schicht Art wiss. Name Deckung
K Kletten-Labkraut Galium aparine 2m 1
K Stinkender Storchschnabel ~ Geranium robertianum +
K Bach-Nelkenwurz Geum rivale . . 1
K Echtes Springkraut Impatiens noli-tangere 1 2m 2m
K Kleinblutiges Springkraut Impatiens parviflora 1
K Wasser-Schwertlilie Iris pseudacorus 1 .
K Deutsches Geil3blatt Lonicera periclymenum +
K Gemeiner Gilbweiderich Lysimachia vulgaris +
K Zweiblattrige Schattenblume Maianthemum bifolium 2m
K Nickendes Perlgras Melica nutans 1
K Wasser-Minze Mentha aquatica +
K Pfeifengras Molinia caerulea . +
K Sumpf-Vergifdmeinnicht Myosotis scorpioides . i .
K Gemeiner Wasserdarm Myosoton aquatica 2m 1
K Wald-Sauerklee Oxalis acetosella 2m
K Einbeere Paris quadrifolia . . 1
K Rohr-Glanzgras Phalaris arundinacea 2m 2b .
K Gemeines Rispengras Poa trivialis 4 4
K Stiel-Eiche (K) Quercus robur (juv.) r
K Scharbockskraut Ranuculus ficaria 2m
K Kriechender Hahnenful3 Ranuculus repens 1
K Himbeere Rubus idaeus (< 50 cm H) 1
K Rote Lichtnelke Silene dioica 1
K Sumpf-Ziest Stachys palustris . +
K Sumpffarn Thelypteris palustris . 2m .
K GrolRe Brennessel Urtica dioica 2b 1 1
K Efeu-Ehrenpreis Veronica hederifolia 2m .
M Kruckenformiges Brachythecium rutabulum 2m
Kurzblichsenmoos
M Zypressenformiges Hypnum cupressiforme 2m 2m 2m
Schlafmoos
M Schwanenhals-Sternmoos Mnium hornum 2m 2m 2m
M Gemeines Sternmoos Plagiomium affine 2m .
M Gewelltes Sternmoos Plagiomnium undulatum 2a

Aufnahme 4: Seilkrananlage Nordteil, vollstdndig gerodet

Aufnahme 5: Seilkrananlage Nordteil, Wald vor Hieb

Aufnahme 6: Seilkrananlage Sudteil, Randbereich der Hiebsflache
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3.6.6 Profilbeschreibung Warnow - Seilkran

Tabelle 3.6-3: Standardprofil zum Exkursionspunkt Warnow - Seilkran

Schichtenverzeichnis Moorboden DEMLITE E78- 0

Bezeichnung: Seilkran 1, ( seilkranflache, genutzter Bearbeiter:
Erlenbruchwald) Lemke/Wirner

HW: 5963732 | RW: 4494000 System: Bessel
Bohrung | Schichtenfolge: h/- Wasserstufe [ nach TGL nach KA 5
SK1 : 24300/04 Substrattyp: og-HN
3+/2+ Substrattyp: Torf
Moorméachtigkeit: >52 | GW 2,5dm | Bodentyp: Erdfen | Bodentyp: KVc
dm unter Flur
nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- | Hori | Besonderheiten |SV | Farbe | Torfart, Hori-
dm Mudde, grad/ |- Beimengungen Mudde, |zont
Kornungsart | Kons. |zont Kornung
sart
0-1,2 h-av H9/10 | Tv 4 bnsw Ha nHcv
1230 |h-av Ho/10 [Ty | Mineralbei- 4 |hbr/dby, nHew
mengungen n
3,0-85 |hrs H7/g | Ty | Laubmoos 3 |bn  [Hnr nHw
Drepanocladus
Laubmoos
8,5-13,5 | h-rs Has |7 | Drepanocladus, 1, fppn nHcr
Seerose,
Blasenbinse
13,5- h-rs H4/5 | T 2 hbn Hnr nHcr
18,5
18 5- Laubmoos
' h-rs H3 T Drepanocladus, |2 hbn Hnr nHcr
24,0 :
Cladium
24,0-
290 h-rs H3 T 2 hbn Hnr nHcr
29.0- Holzfasern,
' h-rs/rc H3 T verkohltes 2 hbn Hnr/Hnd | nHcr
34,0 .
Material
34,0-
45.0 h-rs/rc H5 T 3 bn Hnr/Hnd | nHcr
45,0- Betula-Holz,
52.0 h-rs H5 T Poa, Urtica 3 bn Hnr/Hulb | nHr

Quellenangaben:

Schéfer, A. & Joosten, H. (eds.), 2005. Erlenaufforstung auf wiedervernassten Niedermooren.
DUENE, Greifswald, S. 68.
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Analysen

Tabelle 3.6-4: Analysedaten zum Exkursionspunkt Warnow — Seilkran,
Vegetationsaufnahme am Punkt 4

Nin

Tiefe pH pH C N C/N Humus o CaCO; | V-Wert

(cm) [H0] | [KCI] [ [%] | [%] [%] N [%] [%]
von C

0-12 6,96 6,81 [24,24(1,734| 14,0 41,94 7,2 28,13 64,7

12-30 7,31 7,15 [24,12(1,727| 14,0 [ 41,73 7,2 48,43 77,2

30-85 6,73 6,61 47,643,558 13,4 82,42 7,5 2,08 67,1

85-135 37,602,193 17,1 [ 65,05 5,8 20,05 61,4

185-240 38,012,486 | 15,3 ( 65,76 6,5 3,77 57,8

Der Kalkreichtum bis in 30 cm Tiefe kdnnte mit den Quellmooren erklart werden. Je
nach Intensitéat der Quellschittung Uberrieselt kalkhaltiges Wasser das Moor und
reichert so den oberen Teil des Profils mit Karbonatkalk an.

Auswertung nach forstlicher SEA 95

Feinbodenform: nahrstoffkraftiges, karbonatisches Moor — M.KC
Wasserstufe: langzeitig grundwasserbeherrscht — 34
Stamm-Standortsform: langzeitig grundwasserbeherrschtes, nahrstoffkréaftiges,

karbonatisches Moor — M.KC 34
Forstdkologische Bewertung: organischer Nassstandort mit der Stamm-
Standortsformengruppe OK3 — (dauer-)nasses,
nahrstoffkraftiges Bruch.
Vegetationsformengruppe: Kohldistelformengruppe — Ko-FG
Natirliche Waldgesellschaft:  Kohldistel-Erlen-Eschenwald

Auswertung nach Succow & Joosten, 2001

Okologischer Moortyp: Reichmoor (eutrophes Moor, nach chemischen Analysen)
Hydrologischer Moortyp: Durchstrdmungsmoor (Uber Versumpfungsmoor)
Wasserstufe*: 3+ - feucht

Wasserstufen-Ausbildung: 3+/2+ - malig wechselfeucht

Wasserregime: Gg — Grund / Stauwasserregime

Bodentyp: Erdfen

Bodenform: Kalkhalbtorf-Erdfen tber Volltorf

Vegetationsform*: Frauenfarn-Erlen-Wald

* nach Schéafer et al., 2005

3.6.7 Klimawirkung — Exkursionspunkt Warnow-Seilkran
Alexandra Barthelmes, Universitat Greifswald

Das Schichtenverzeichnis fir den Standort Seilkran zeigt eine deutliche Vererdung der
oberen 85 cm, was auf ein stark entwassertes Moor hinweist. Dieses korrespondiert
gut mit der im Gelande und anhand der Vegetation eingeschétzten Wasserstufe 3+
(bzw. 2+) mit mittleren jahrlichen Grundwasserstanden von 20-45 (bzw. 45-85 cm)
unter Flur. Die Krautschicht ist dominiert von einer feuchten bis maRig feuchten
Hochstaudenflur  mit Sumpf-Segge (Carex acutiformis), Sumpf-Reitgras
(Calamagrostis canescens), GroRem Springkraut (Impatiens noli-tangere), Kleb-
Labkraut (Galium aparine), Gro3er Brennnessel (Urtica dioica) und Sumpf-Lappenfarn

130



%% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

(Thelypteris palustris). Im ungenutzten Bereich der Flache dominiert in der
Baumschicht die Schwarz-Erle (Alnus glutinosa).

Das Treibhausgas-Potential der Hochstaudenflur (genutzte Flache) kann auf 16,5 bis
24t CO, &q. ha™ yr* geschatzt werden ([14] Couwenberg et al. (2008). Ausgehend von
diesen Emissionen kann bei gleicher Wasserstufe und &hnlicher Vegetation fur den
Erlenbestand ein Treibhausgas-Potential von etwa 13,5-21,0 t CO, aq. ha™ yr!
berechnet werden, wobei die Festlegung von CO, in dem Holz der Erlen mit -2,9 CO,
4q. ha™ yr' angenommen wird. Da in [14] Couwenberg et al. (2008) jedoch die
Emission von Lachgas (N,O) nicht mit betrachtet wird, ist es wahrscheinlich, dass das
Treibhausgas-Potential der noch bewaldeten Teilflache deutlich hoher liegt. Dieses
basiert auf der Fahigkeit der Schwarz-Erle durch ihre Symbiose mit Frankia-Bakterien
Luftstickstoff (N,) aufzunehmen und im Herbst die Blatter abzuwerfen zu kénnen, ohne
den Stickstoff in die Uberdauernden Pflanzenteile verlagern zu missen. Auf diese
Weise ,dingt® die Erle ihren Standort. Die dauerhaft hohe Stickstoffzufuhr und tiefe
Grundwasserstande bilden eine glinstige Basis fur die Emission von Lachgas.

In [63] Schafer et al. (2005) wird flir derartige, nur als feucht einzustufenden
Erlenwalder ein Treibhausgas-Potential von 31,1 t CO, &q. ha™ yr' angenommen. Der
Grol3teil der Emissionen gelangt hierbei als CO, und N,O in die Atmosphére.

Tabelle 3.6-5: Treibhausgas-Potentiale und Wasserstufen der Vegetationseinheiten
des Standort Seilkran (nach Couwenberg et al., 2008 und Koska, 2001).
CO,-Festlegung in Strauch-/ und Baumschicht basiert auf forstlichen

Bestandsdaten.
Sommer-
. .. dominierende liche Was-  GWP _
Vegetations-einheit Arten Mittelwasser ser- (Treibhauspotential
-stande stufe  intCO,aq. hatyr?)
unter Flur
Hochstaudenflur Carex acutiformis Kraut-/Moosschicht:
(Vegetations- Calamagrostis 40-70 cm 3+/2+ 16,5 bis 24,0
aufnahme 4) canescens
Impatiens noli-
tangere
Galium aparine
Urtica dioica Kraut-/Moosschicht:
The'yptens 16,5 bIS 24,0
Erlen-Bestand palustris 25-90 cm 3+ Strauch-
(Vegetations- (bzw. 50-120 (2+)** /Baumschicht: -2,9
aufnahme 5) (Vegetationsauf- €M) **
nahme 5 : Feuchter Erlenwald:
zusétzlich Alnus 33,1*
glutinosa)

**vgl. Schéfer et al., 2005

Quellenangaben

Couwenberg, J., Augustin, J., Michaelis, D., Wichtmann, W. & Joosten, H. 2008. Entwicklung
von Grundsétzen fir eine Bewertung von Niedermooren hinsichtlich ihrer
Klimarelevanz. DUENE, Greifswald, 33 S.

Koska, I. 2001. Okohydrologische Kennzeichnung. In: Succow, M., Joosten, H., 2001.
Landschaftsdkologische Moorkunde, E. Schweizerbart’'sche Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart, S. 92-111.

Schéfer, A. & Joosten, H. (eds.), 2005. Erlenaufforstung auf wiedervernassten Niedermooren.
DUENE, Greifswald, S. 68.
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3.6.8 Grolrestanalyse - Exkursionspunkt Warnow-Seilkran
Dierk Michaelis, Universitat Greifswald

Tabelle 3.6-6: GroRRrestanalyse - Exkursionspunkt Warnow-Seilkran

] Grolrestanalyse (wéhrend der Torfbildung anwesende Taxa und Haupt-
Tiefe (dm) ;
Torfbestandteile)
0-1,2
1,2-3,0
30-85 Drepanocladus (mittel), Carex spec., Alisma/Sagittaria, krautige Radizellen
e (viel)
Drepanocladus (viel), Nymphaea alba, Scheuchzeria palustris, Carex spec.,
8,5-13,5 . . .
krautige Radizellen (mittel)
Drepanocladus (mittel), Calliergon trifarium, Cladium mariscus, krautige
18,5-24,0 X X
Radizellen (viel)
29.0-34.0 Cladium, Menyanthes, Juncus/Eleocharis; Detritus, unidentifizierbares,
! ' Gewebe, Cladium Gewebe (viel), Holzfasern, verkohltes Material (mittel)
Urtica, Poaceae; GehdlzRadizellen, unidentifizierbares Holz (viel), Betula Holz,
45,0-52,0 | Betula Periderm, krautige Radizellen, Poaceae Epidermis, unidentifizierbares
Gewebe (mittel)

3.6.9 Bewirtschaftung von Nassstandorten — das
Seilkranprojekt
Jorg Schroder, LFOA M-V

Im Zusammenhang mit dem gesetzlichen Biotopschutz ergeben sich erhohte
Anforderungen an die Bodenpfleglichkeit bei der Holzernte in Feuchtwaldern. Eine
Befahrung der Standorte ist vielfach nur eingeschrankt oder gar nicht moglich. Die
Landesforst Mecklenburg-Vorpommern hat deshalb anlésslich eines Verbundprojektes
zur umweltgerechten Erlenbewirtschaftung die Moglichkeiten zum Einsatz von
Seilkrananlagen fur die Holzrickung auf tiefgrindigen Moorstandorten untersucht.
Erfahrungen zur Anwendung der Verfahrenstechnologie im Flachland liegen v. a. aus
dem Spreewald (Brandenburg) vor, jedoch unter anderen standdrtlichen und
bestandesstrukturellen Voraussetzungen. Vorrangiges Ziel des im Herbst 2009
durchgefuhrten Praxisversuches war es daher, eigene Erfahrungen zu Leistungs- und
Kostenparametern der Seilkrantechnik unter den spezifischen Bedingungen in
Mecklenburg-Vorpommern zu sammelin.

Fur die Durchfihrung wurden zwei zur Verjingung anstehende Erlen-Bestande im
Forstamt Schlemmin und ein Erlen-Eschen-Mischbestand im Forstamt Schuenhagen
ausgewdahlt. Alle drei Flachen sind maRig bis stark entwasserte, organische
Nassstandorte und unterliegen in weiten Teilen verschiedenen Schutzkategorien
(NATURA-2000, 8§ 20 LNatG M-V). Die Nutzung erfolgte in Form von Kulissen-, Loch-
und Kleinkahlhieben unter Berucksichtigung der Biotopschutzziele sowie der
Verjungungsokologie der Erle. Dazu wurden jeweils beidseitig der Seilkrantrasse
flachige Hiebe in einer Grol3e von etwa 0,3 - 1,6 ha in den Bestanden angelegt.

Als Kooperationspartner fir die Realisierung der forstbetrieblichen Arbeiten konnte ein
auf Seilkranriickung im Hochgebirge spezialisiertes Unternehmen aus Suddeutschland
fur den Projektverbund gewonnen werden. Die Holzrickung wurde mit einem
Starkholzseilkran des Typs Valentini V 1000 M3 ausgefiihrt. Diese mobile Anlage zahlt
mit einer Tragseilkapazitdt von 1.000 m L&nge und bis zu 16 t Zugkraft zu den
leistungsstarksten Aggregaten auf dem européischen Markt. Vorteile fir die Holzernte
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im flachen Gelande sind eine hohe Turmhéhe und Tragseilspannung als
Voraussetzung fur die Uberbriickung weiter Riickedistanzen.

Die Exkursion fihrt zu einem der zwei im Forstamt Schlemmin gelegenen Erlen-
Bestanden, in denen im Rahmen des Projektes auf einer Gesamthiebsflache von 6,4
ha (dber 2.000 Efm Erlenholz genutzt wurden. Am Beispiel dieser
Holzerntemalinahmen werden nachhaltige Nutzungs- und Verjingungsstrategien in
gesetzlich geschitzten Bruchwaldern zur Diskussion gestellt.

3.6.10 Naturschutzfachliche Aspekte bei der
Bewirtschaftung von Moorstandorten

Die Belange des Naturschutzes bei der Bewirtschaftung von geschitzten
Erlenbiotopen auf Moorstandorten sind in den Ausfuhrungen in Kap. 2.3 des
Exkursionsfuhrers benannt. Nachfolgend die wichtigsten Vereinbarungen zwischen
Landesforst und Naturschutz:

» Einzelstammweise Nutzung und Verzicht auf Befahrung auf folgenden forstlichen
Standorten: OZ2, OM2, OZ3, OR3 sowie OK2

» Alle weiteren Wald bestandenen, gesetzlich geschiitzten Biotope sollen nach
allgemeinen Nutzungsgrundsatzen (z.B. keine Entwasserung der Standorte, kein Einsatz
von Pflanzenschutz und Diingemitteln, keine Bodenschaden) bewirtschaftet werden.

» In der zweiten Kategorie sollen flachige Nutzungen ausschliefZlich in Form von
Kulissenhieben mit einer Hiebsflache von bis zu 60 m Breite erfolgen.

» Beachtung der Horstschutzregelungen

» Endnutzungen in Erlenbestanden ab 0,5 ha sind als Kulissenhieb mit einer max.
Hiebsbreite von 60 m so zu planen, dass in 20 Jahren nicht mehr als 50 % des
Bestandes genutzt wird

3.7 Verlandungsmoor im Naturschutzgebiet Peetscher See
3.7.1 Thema:

Moorgenese und Entwicklungsstadien nach Abtorfung eines Sauer-Zwischenmoores.

3.7.2 Lage und Naturraum

Der Peetscher See liegt 5 km sudwestlich der Stadt Butzow. Sidwestlich des Sees
befindet sich die Ortschaft Peetsch, nach der das Naturschutzgebiet benannt wurde.
Der heute nahrstoffreiche See liegt 2-3 m tGber NN und ist durchschnittlich 1,0 m tief.
Die Hohlform des Sees ist wahrscheinlich durch Tieftauen einer Ubersandeten
Eiszunge des Pommerschen Eisvorstol3es entstanden. Der Peetscher See weist alle
Stadien der Verlandung eines Flachwassersees mit den entsprechenden
Pflanzengesellschaften auf.

Hochwert: 5964350
Rechtswert: 4498481

Forstamt: Schlemmin

Reviere: Oettelin und Tarnow
Abt./Uabt/Tfl.: 1431a4 und 1446al
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Abbildung 3.7-1:
Karte vom
Exkursions-
punkt Peetscher
See

3.7.3 Moorgenese und historische Nutzungsform

Die zwei Bohrungen im NSG Peetscher See zeigen die Entwicklung eines
Verlandungsmoores. Dabei reicht die Bohrung Peetschsee 2 etwas tiefer hinab bis zu
einer Silikatmudde (66,5 bis 67,7 dm). Die Ablagerung von Silikatmudden mit einem
Gluhverlustanteil unter 30 % am Grunde des Akkumulationsbeckens weist haufig auf
eine Bildung wahrend waldfreier Abschnitte (z.B. in der Alteren Dryas) im Spatglazial

hin. _
8

R
s

Abbildung 3.7-2: Peetscher See 1 — Birkenbruch
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Vermutlich mit dem Einsetzen des Holozans erfolgte bei verstarkter Akkumulation von
organischer Substanz (Gluhverlustanteil Uber 30%) die Sedimentation von
Organomudden (bei Peetschsee 1) bzw. Kalkmudden bei Peetschsee 2 (Kalkanteil
Uber 30%). Die Makrofossilien deuten auf Rohrichte mit Teichbinsen (Schoenoplectus),
Grundrasen mit GroRem Nixkraut (Najas marina) und Armleuchteralgen (Chara) sowie
Schwimmblattrasen mit Seerosen (Nymphaea), so dass das Gewasser insgesamt als
mesotroph-alkalischer See angesprochen werden kann.

Etwa bei 47,0 bis 48,0 dm Tiefe liegt ein Wechsel zu Braunmoos-Seggentorfen vor, bei
Peetschsee 2 ist kurzzeitig Schneide (Cladium) an der Verlandung beteiligt. Die
Kombination aus Braunmoosen mit Schlamm-Segge (Carex limosa) lasst eine
Verlandung Uber Schwingdecken mit einer Vegetation annehmen, die der heutigen
Vegetationsform Krummoos-Drahtseggen-Ried ahnelt. Ab etwa 13,0 bis 9,5 dm Tiefe
erfolgt ein Wechsel von mesotroph-basenreichen zu oligotroph-sauren Bedingungen;
angezeigt durch die Ablagerung von Torfmoos-Torfen mit Sphagnum
magellanicum/centrale und Ericaceen. Diese Versauerung ist bei Verlandungsmooren
ein haufig zu beobachtendes Phanomen und tritt auf, wenn die Schwingdecken eine
bestimmte Machtigkeit erreichen, die oberen Torfe starker gegeniiber dem Wasser des
friheren Seekdrpers isoliert werden und der Regenwassereinfluss zunimmt (initiales
Regenmoor). Ab einer Tiefe von 9,5 dm siedelten sich Birken (Betula) am Bohrpunkt
Peetscher See 2 an. Da weiterhin Reste von Torfmoosen gefunden wurden (va.
Sphagnum magellanicum/centrale), kann von einem Torfmoos-Moorbirkenwald als
Vegetation ausgegangen werden. In der Humusauflage (0-13 cm) wird die rezente
Entwéasserung durch das Auftreten von Dreinerviger Nabelmiere (Moehringia trinervia)
und Brombeere (Rubus) angezeigt.

Im unmittelbaren Kontakt zum See hat sich ein eutropher Verlandungsbereich mit
einem Grol3seggen-Erlenbruchwald gebildet (Punkt PS 4), der auch direkten Kontakt
zum oben beschriebenen Sauer-Zwischenmoor hat (Punkte PS 1 und PS2). Die
Wasserschwankung ist ziemlich hoch. Im Mai stand das Wasser 20 cm Uber Flur.
Anfang August ist der Wasserstand auf 35 cm unter Flur abgesunken.
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Abbildung 3.7-3: Eutrophe Verlandung als Grof3seggen-Erlenbruchwald am
Punkt PS 4
Ein Bult-Schlenken-Komplex mit Schwarz-Erle und Moor-Birke (Punkt PS 3) ist in
seiner aktuellen Genese nicht geklart. Grundsatzlich zahlt auch dieser Bereich zum
hydrogenetischen Moortyp Verlandungsmoor. Er befindet sich im Ubergang vom
eutrophen Grof3seggen-Erlen-Bruchwald, dem degradierten Sauer-Zwischenmoor und
dem Torfstichgewasser. Von einer Uberwadsserung im Mai (25 cm uber Flur in den
Schlenken) ist der Wasserstand Anfang August auf 5 cm unter Flur abgesunken.
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Abbildung 3.7-4: Bult-Schlenken-Komplex am Punkt PS 3 mit Schwarz-Erle und Moor-
Birke

Das Umland des Peetscher Sees war nachweislich bis 1700 bewaldet ([70]
Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern, Hrsg., 2003); der See selbst war
weitgehend abflusslos. 1780 wurde er dann tber den Millergraben nach Osten an die
Nebel angeschlossen und damit abgesenkt. Dadurch entstanden zwei voneinander
getrennte Wasserflachen — der Kleine und der GroRRe Peetscher See. Kiefern, die ein
Alter von 174 Jahren erreichen, gehen auf die Aufforstung des Sauer-Zwischenmoores
am Nordufer (Exkursionspunkte PS 1 und 2) zurtick. Das Sauer-Zwischenmoor wurde
in unterschiedlichen Phasen ausgetorft und durch eine Moordammkultur umgestaltet.
Die Wasserflache eines Abtorfungsgewéassers ist fast vollstandig mit Krebsscheere
(Stratiotes aloides) und Froschbiss (Hydrocharis morsus-ranae) ausgeftllt.
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Abbildung 3.7-5: Krebsscheere (Stratiotes aloides) im Torfstich-Gewéasser
Dieser Zustand wurde schon in [43] Kudoke (1961) in einem Beitrag zur Vegetation im

NSG Peetscher See beschrieben.

1977 erfolgte zur Entwasserung des Umlandes der Ausbau des Seebaches.
Zusammen mit der intensivierten Grinlandnutzung verstarkte sich dadurch die
Eutrophierung des Sees ([70] Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern, Hrsg.,
2003). Aktuell schwanken die Wasserstande méaRig stark.

Quellenangaben:

Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.): Peetscher See. In: Die
Naturschutzgebiete in Mecklenburg-Vorpommern. Demmler-Verlag, Schwerin 2003,
S. 302f.

Kudoke, J. (1961): Vegetationsverhaltnisse im Naturschutzgebiet Peetscher Moor bei Blutzow. —
Arch. Freunde Naturg. Mecklb. VII: 240-280. In: Umweltministerium Mecklenburg-
Vorpommern (Hrsg.): Peetscher See. In: Die Naturschutzgebiete in Mecklenburg-
Vorpommern. Demmler-Verlag, Schwerin 2003, S. 302f.

3.7.4 Naturschutzfachliche Bewertung

Der Zustand gilt als unbefriedigend. Uber die Vorflut gelangen insbesondere Nitrate in
den See. Notwendig sind die Reduzierung der Nahrstoffbelastung sowie die
Stabilisierung des Seespiegels auf hohem Niveau. Zu untersuchen ist, welche
MalRnahmen zur Wiedervernassung des Sauer-Zwischenmoores notwendig sind ([70]
Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern, Hrsg., 2003).

3.7.5 Bestandesdaten Peetscher See

Forstamt Schlemmin
Reviere Oettelin und Tarnow
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Tabelle 3.7-1: Bestandesdaten Peetscher See, Punkte PS1 bis PS4

Zu-
Vor- | \wachs
Adresse | BA | F- | Baum- | sier | Hohe | Bon, | PUrCh-| Grund | go | rat [fm
[ha] art m. -fl. [VEm pro
fhal |
1431a4 .
(PS1+2) oS | 1,78 Birke 54 16,0 3,3 15 16 0,7 | 111 2
UH| 1,78 | Kiefer | 174 | 22,0 | 3,1 45 3 01 | 30 | >0,1
131X17 1 65| 030 | Roterle | 30 | 150 | 31 | 21 | 26 | 1,6 | 188 | 7
(PS3) ' ’ ' '
Birke 30 15,0 1,3 20 3 1,6 13 -
1446al
(PS4) OS | 4,05 | Roterle 76 25,5 2,1 26 46 1,5 | 568 4
3.7.6 Vegetation
Bjorn Russow, Rostock
Tabelle 3.7-2: Vegetationsaufnahmen Peetscher See
Aufn.-Nr. 7 8 9 10 11
Ex_Punkt PS1 PS1T PS2 PS4 PS3
Deckung B [%)] 70 30 20 80 45
Deckung S [%)] 3 40 65 2 65
Deckung K/M [%] 75 100 100 60 95

Deckung N [%]

0 0 0O 0 0O

Totmaterial [%)]

0 0 0O 0 0O

Freiwasser [%0]

0 0 0O 0 0O

Artzahl [n] 22 12 9 13 15
Flache [m?] 400 120 100 314 225
Schicht Art wiss. Name Deckung
B Schwarz-Erle Alnus glutinosa . . . 5 2b
B Moor-Birke Betula pubescens 4 3 2b 2b
B Stiel-Eiche Quercus robur 2a .
B Gem. Kiefer Pinus silvestris 1 .
S Schwarz-Erle Alnus glutinosa . 1 2b
S Moor-Birke Betula pubescens . 2a 2b
S Rotbuche Fagus sylvatica 1 .
S Faulbaum Frangula alnus 1 2b 4 .
S Gemeine Esche Fraxinus excelsior + .
S Gemeine Fichte Picea abies . 2a
S Eberesche Sorbus aucuparia 1 1 1 .
K Gem. Frauenfarn Athyrium filix-femina 1
K Sumpf-Segge Carex acutiformis 4 .
K Steif-Segge Carex elata r
K Faden-Segge Carex lasiocarpa . 2a
K Wiesen-Segge Carex nigra 2m .
K Schnabel-Segge Carex rostrata 2m .
K Grol3es Hexenkraut Circaea lutetiana +
K Rasen-Schmiele Deschampsia cespitosa r
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Fortsetzung Tabelle 3.7-2:

Schicht Art wiss. Name Deckung
K Drahtschmiele Deschampsia flexuosa 2m +
K Dorniger Wurmfarn Dryopteris carthusiana 1 1 1
K Breitblattriger Dornfarn Dryopteris dilatata 1 .
K Scheidiges Wollgras Eriophorum vaginatum . +

Gem. Esche (K) Fraxinus excelsior (juv.) . . . 1
K Wasser-Schwertlilie Iris pseudacorus . . . r
K Deutsches Geil3blatt Lonicera periclymenum . r + .
K Gem. Gilbweiderich Lysimachia vulgaris . . . + 2m
K Wasser-Minze Mentha aquatica . . . 1
K Wiesen-Wachtelweizen Melampyrum pratense r .
K Pfeifengras Molinia caerulea . 1 .
K Himbeere Rubus sect. Coryllifolius 1 + . 1
K Brombeere Sekt. Haselbl. Rubus sect. Coryllifolius 2 + . . . .
K Sumpffarn Thelypteris palustris . . . 2a 2b
K Heidelbeere Vaccinium myrtillus 2b + 5 .
M Strohgelbes Schénmoos Calliergon stramineum . . . . 2m
M Spie3moos Calliergonella cuspidata . . . . 2b
M Gemeines Hornzahnmoos Ceratodon purpureus 2m
M Besenformiges Dicranum scoparium 2m

Gabelzahnmoos
M é}éﬂ;ﬁ;igl;ormlges Hypnum cupressiforme 2m . 2m 2m
M Kammkelchmoos Lophocolea spec. . . . . 2m
M Schwanenhals-Sternmoos Mnium hornum 2m . . 2m 2m
M Wald-Burstenmoos Polytrichum formosum 1 .
M Gekrimmtes Torfmoos Sphagnum fallax . 5
M Gewimpertes Torfmoos Sphagnum fimbriatum 2m
M Sumpf-Torfmoos Sphagnum palustre 2m
M Sparriges Torfmoos Sphagnum squarrosum . 2a

Aufnahme 7: Peetscher See, Punkt PS 1

Aufnahme 8: Peetscher See, Punkt PS 1; kleiner Handtorfstich

Aufnahme 9: Peetscher See, Punkt PS 2

Aufnahme 10: Peetscher See, Punkt PS 4

Aufnahme 11: Peetscher See, Punkt PS 3

Vegetation Peetscher See

Im Verlandungsbereich am Nordufer des Peetscher Sees konnte sich Uber
Jahrhunderte hinweg eine machtige Moorschicht akkumulieren. Der Torf wurde zu
Brennzwecken in der Vergangenheit teilweise abgebaut. Nach Auspragung der
Torfstiche zu urteilen durfte der Abbau in unterschiedlichen Phasen erfolgte sein. Es
sind sowohl kleine Handtorfstiche, die eine daltere Phase reprasentieren, als auch
groRere halb-maschinelle Stiche vorhanden. Je nach Entwicklungsalter des
Untergrundes und der Wasserversorgung konnten sich im Gebiet nach Abschluss des
Torfabbaus verschiedene Vegetationsgesellschaften herausbilden, die sich
gegenwartig durch die unterschiedlichen Héhenlagen des Geldndes — als Kennzeichen
der Wasserversorgung - und den Abstand zum Seeufer — als Kennzeichen der
Nahrstoffversorgung - differenzieren lassen.

Die jungsten und nahrstoffreichsten Erlenbruchbereiche stehen im direkten Kontakt
zum Wasserspiegel des Peetscher Sees und reprasentieren den nahrstoffreichen Ast
der Erlenbruchwalder (Walzenseggen-Erlenbruch — Caricetum elongatae-Alnetum
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glutinosae Tx. 1931). Die Sumpfsegge (Carex acutiformis) tritt in diesem Bestand als
Bestandsbildner in der Krautschicht auf. Die Flache unterliegt im Winter / Fruhjahr
einer regelmaRigen Uberflutung mit dem nahrstoffreichen Wasser des Peetscher Sees.
Im Sommer sinkt der Wasserspiegel auf 1-3 dm unter Flur ab.

Weiter nordlich / dstlich (landeinwérts) grenzt hinter einer Torfschwelle eine sekundére
Bruchwaldentstehung in einem abgetorften Geldnde an. Die N&hrstoffversorgung ist
deutlich geringer als in dem seenahen Walzenseggen-Erlenbruch. Der Bruchwald
bildet auf Grund stark schwankender Wasserstdnde einen Bult-Schlenken-Komplex
aus.

Die Bruchwaldvegetation in diesem Abtorfungskomplex differenziert sich durch die
abnehmende Trophie bei gleichbleibender Wasserversorgung. Ob die Abnahme der
Trophie durch eine Grundwassernachlieferung aus den nérdlich angrenzenden Sanden
bedingt bzw. unterstitzt wird, ist nicht abzuschatzen. Im Randbereich des
Bruchkomplexes dominiert der arme Ast der Erlenbruchwalder (Wasserfeder-
Erlenbruch) die Vegetation. Mit zunehmendem Abstand vom Rand wird die Erle (Alnus
glutinosa) zunehmend von der Moorbirke (Betula pubescens) abgelost. Als typische
Elemente der mesotrophen, schwach sauren Ubergangsmoore treten in der
Krautschicht die Faden-Seggen (Carex lasiocarpa) und der Fieberklee (Menyanthes
trifoliata) auf. Beide Arten deuten auf den beginnenden Ubergang zum sauren
Zwischenmoor hin. Der Wasserstand lag hier sowohl im nassen Fruhjahr als auch im
abgesenkten Wasserniveau des Spatsommers auf Flurniveau. Das lasst fur diesen
Bereich eine Oszillation der Oberflache mit dem Wasserstand vermuten. Trotz einer
Uberschirmung, wird die Vegetation dem Sumpfhaarstrang-Fadenseggenried
(Peucedano palustris-Caricetum lasiocarpae Tx. Ex Paul & Lutz 1941) zugeordnet.
Charakteristisch fur diese Pflanzengesellschaft sind gleichbleibende Wasserstande in
Flur oder kurz dartiber und eine maRige Nahrstoffversorgung.

Die etwa 30 - 70 cm Uber dem Mittelwasser des Peetscher Sees liegenden
unberthrten, A&lteren Teile der Vermoorung sind gegenwartig nicht mehr
Uberflutungsgefahrdet und weisen im Oberboden einen stark entwasserten
Rohhumushorizont bzw. einen stark vermullten Torfhorizont auf. Die Hohendifferenz
zwischen dem Seewasserspiegel und der heutigen ,Mooroberflache® ist auf eine
Wasserabsenkung bzw. kinstliche Abflussregulierung des Peetscher Sees in
historischer Zeit zuriick zu fiihren.

Die Flachen werden von einer aus Faulbaum (Frangula alnus) und Moorbirke (Betula
pubescens) gebildeten Gesellschaft der Pfeifengras-Faulbaum-Gebische (Molinio
caeruleae-Franguletum alni Passarge & Hofmann 1968) eingenommen. Teilweise
konnen in feuchteren Lagen mit dem verstarkten hinzutreten von Torfmoosen auch
Ubergange zum Torfmoos-Moorbirken-Geholz (Salici auritae-Betuletum pubescens
Meijer Drees 1936) erkannt werden. Der Oberboden ist in dem gesamten Bereich
versauert und maRig nahrstoffreich. Die Ausprdgung der Bodenvegetation als
Heidelbeer-Typ oder als Pfeifengras-Typ wird hauptsachlich durch die Hohenlage und
damit einhergehend durch die Wasserversorgung bestimmt.

Dass die Vegetationsentwicklung im Bereich des Moores am Peetscher See v. a. von
der Wasserversorgung abhangig ist, zeigt die Vegetationsentwicklung einer kleinen
Handabtorfung in der sich nach der Abtorfung ein Torfmoos-Birkenbruch entwickeln
konnte.
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3.7.7 Profilbeschreibung Peetscher See

Tabelle 3.7-3:Standardprofil Peetscher See 1

Schichtenverzeichnis Moorboden Dielink DGR
Bezeichnung: Peetscher See 1 Bearbeiter:
(Birken-Bruchwald — PS1) Lemke/Wirner
HW: 5964354 | RW: 4498585 System: Bessel
Bohrung | Schichtenfolge: h/- Wasserstufe: |[nach TGL 24300/04 nach KA 5

P1 3+/2+ Substrattyp: Torf Substrattyp: og-
Hulb
Moormachtigkeit: >55 |Gw 1,5 dm |Bodentyp: Fenmulm | Bodentyp: KHn
dm unter Flur
nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- | Hori- Besonderheiten SV Farbe | Torfart, Hori-
dm Mudde, grad/ |zont Beimengungen Mudde, |zont
Kodrnungsart | Kons. Kornungs
art
0-0,5 Humus - Oh - bn - Oh
0,5-1,5 h-hi/hr H9/10| Tm 5 sw Hulb u-Hm
1,5-2,0 - H6/7 TV 4 swhbn - u-Hv
2,0-7,5 h-mb/rs H5/6 T 2 bn Hhs,Hnr | u-Hr
7,5-9,5 h-mb/rs H5 T 2 gebn | Hhs,Hnr| u-Hr
9,5-30 h-rs H5 T Laubmoose 2 bn Hnr u-Hr
30-44 h-rs H4 T Laubmoose 2 bn Hnr u-Hr
44-48 h-ml/rs H4/5 T Drepanocladus 2 bn Hnb,Hnr | u-Hr
48-52 y-om K4 - - dbn Fhg F
52-55 y-ol K3 - - bngrin Fhl F
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Tabelle 3.7-4: Standardprofil Peetscher See 2

Schichtenverzeichnis Moorboden

Datum: 07.04.10

Bezeichnung: Peetscher See 2 (nicht abgetorfter Bereich

Bearbeiter:
Lemke/Wirner

— PS2)
HW: 5964336 | RW: 4498453 System: Bessel
Schichtenfolge: h/- | Wasserstufe: |nach TGL nach KA 5
2+ 24300/04 Substrattyp: og-Hulb
Bohrung Substrattyp: Torf
P2 Bodentyp: KHn
Moormachtigkeit: 68 |GW 3,0 dm |Bodentyp:
dm unter Flur Fenmulm
nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- | Hori | Besonderheiten SV Far- | Torfart, Hori-zont
dm Mudde, grad/ |- Beimengungen be |[Mudde,
Kdrnungsart | Kons. |zon Kornungs
t art
0-1,3 Humus - Oh Humusauflage - bn - Oh
1,3-3,8 h-hi/rs H9/10 | Tm | verkohltes Material 5 SwW Hulkr),Hn u-Hm
3,870 | hhimb | H78 | T 3 | gebn| MUOAN |y
7095 | hhimb | H7 | T 2| gebn| MUOAN |y
9,5-13,0 h-rs/mb H7 T Betula-Reste 2 bn | Hnr,Hhs u-Hr
13,0- Braunmoose,
145 h-rs H5/6 | T Sumpftamn 2 bn Hnr u-Hr
114752 h-rs H6/7 | T Torfmoos 2 bn Hnr u-Hr
117925 h-rsg H6/7 | T Betula 2 bn Hnr u-Hr
19.6- Schmalbl. Merk,
' h-rs H6/7 | T Sumpffarn, kein 2 bn Hnr u-Hr
22,0 Hol
z
22 0- Drepanocladus,
26’ 0 h-rs H5/6 | T Betula, Pinus, 2 bn Hnr u-Hr
! Fieberklee
26,0-
320 h-rs H5/6 | T Drepanocladus 2 bn Hnr u-Hr
32 0- Drepanocladus,
44’ 5 h-rs H4/5 | T | Laubmoose, Betula, 2 bn Hnr u-Hr
! Pinus, Fieberklee
44 5- Gr. Nixkraut, WeiRRe
47.0 h-rs H5/6 | T Seerose, Betula 2 bn Hnr u-Hr
47,0-
485 y-om K3 - - dbn Fhg Fr
48,5-
56.5 y-C K4 - Muschelschalen - hgr Fmk F
56,5- Muschelschalen,
64,8 y-c K4 ) Grobsand - |grgn| Fmk F
64,8-
66.5 y-C K4 - Muschelschalen - dar Fmk F
66,5- Feinsand
67,7 S ) ) dunkelgrau i dgr 1S G
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Analysen — Peetscher See 1 -4

Tabelle 3.7-5: Analysen — Peetscher See 1 (feuchter als PS 2)

Tiefe (cm) | pH [H20] | pH [KCI] | C[%] | N [%] | C/ N | Humus [%] | N in % von C | CaCO; [%)] | V-Wert [%]
0-5 3,5 3,14 52,84 | 2,005 | 26,4 91,41 3,8 0 14,2
5-15 3,17 2,65 50,10 | 1,811 | 27,7 86,67 3,6 0 12,2

20-40 3,22 2,74 19,18 | 0,704 | 27,2 33,18 3,7 0 10,6

Tabelle 3.7-6: Analysen — Peetscher See 2 (trockener als PS 1)

Tiefe (cm) | pH [H20] | pH [KCI] | C[%] | N [%] | C/N | Humus [%] | N in % von C | CaCOs; [%] | V-Wert [%)]
0-13 3,39 3,13 52,792,308 | 22,9 91,33 4.4 0 16,8
13-38 3,4 3,05 50,82 | 2,163 | 23,5 87,92 4,3 0 21,4
38-60 3,23 2,84 51,87 (1,388 | 37,4 89,74 2,7 0 22,7

Tabelle 3.7-7: Analysen — Peetscher See 3 (Bult-Schlenken-System und nass)

Tiefe (cm) [ pH [H2O] | pH [KCI] | C [%] | N [%] | C/ N | Humus [%] | N in % von C | CaCO3; [%)] | V-Wert [%]
0-10 3,82 3,47 |49,23|1,537 | 32,0 85,17 3,1 0 26,0
10-20 3,79 343 |50,16 1,572 | 31,9 86,78 31 0 21,7
20-40 3,95 3,64 |50,54|1,972| 25,6 87,43 3,9 0 12,5

Tabelle 3.7-8: Analysen — Peetscher See 4 (eutropher Erlenbruchwald, sumpfig)

Tiefe (cm) [ pH [H20] | pH [KCI] | C [%] | N [%] | C/ N | Humus [%] | N in % von C | CaCOs; [%] | V-Wert [%)]
0-15 5,44 533 (42,882,793 | 154 74,18 6,5 0 53,7
15-30 5,72 557 [38,81(2,627 | 14,8 67,14 6,8 0 63,1
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3.7.8 Grolirestanalysen
Dierk Michaelis, Universitat Greifswald

Tabelle 3.7-9: GroRrestanalyse Peetscher See 1

Tiefe (cm)

Interpretation der Ergebnisse der Grof3restanalyse (anwesende Taxa
wahrend der Torfbildung und Hauptbestandteile des Torfes)

0-5

Vaccinium, Betula; Blattfragmente, krautige Radizellen, Gehdlzradizellen
(viel), Betula Holz, Betula Periderm, unidentifizierbares Holz,
unidentifizierbares Gewebe (mittel)

5-15

Rubus, Betula, Moehringia trinervia, Eupatorium cannabinum;
GehoélzRadizellen, Betula Periderm, Cyperaceae Epidermis (viel), Betula
Holz, Betula Periderm, unidentifizierbares Gewebe, krautige Radizellen
(mittel)

15-20

ohne Probe

20-75

Sphagnum magellanicum/centrale (mittel), Sph. sect. Acutifolia (mittel),
Sph. sect. Cuspidata, Aulacomnium palustre, Pinus sylvestris,
Gehdlzradizellen (mittel)

75-95

Sphagnum magellanicum/centrale (viel), Aulacomnium palustre,
Scheuchzeria palustris, Ericaceen, krautige Radizellen (mittel)

95-300

Drepanocladus, Calliergon trifarium, Carex limosa, Thelypteris palustris
(mittel), krautige Radizellen (viel)

300-440

Drepanocladus (mittel), Calliergon trifarium (mittel), Sphagnum
magellanicum/centrale, Carex limosa, krautige Radizellen (viel)

440-480

Drepanocladus (mittel), Homalothecium nitens, Calliergon trifarium
(mittel), Sphagnum magellanicum/centrale, Menyanthes trifoliata, krautige
Radizellen (viel)

480-520

Nymphaea alba, Menyanthes trifoliata, Calliergon trifarium,
Drepanocladus, Homalothecium nitens, Sphagnum
magellanicum/centrale, Pinus sylvestris, krautige Radizellen (viel), Detritus
(mittel)

520-550

Najas marina, Nymphaea alba, Chara spec., Scorpidium, Drepanocladus,
Calliergonella, Calliergonella giganteum, Meesia triquetra Sphagnum
magellanicum/centrale, Sph. sect. Cuspidata, Sph. sect. Acutifolia, Betula
pendula/pubescens, Pinus sylvestris, Detritus (viel)
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Tabelle 3.7-10: GroRrestanalyse Peetscher See 2

Interpretation der Ergebnisse der Grofirestanalyse (anwesende Taxa

e wahrend der Torfbildung und Hauptbestandteile des Torfes)

Betula, Rubus, Typha, Poaceae, Moehringia trinervia; Geholzradizellen,
0-13 Blattfragmente, Laubblattfragmente (viel); Betula Holz, Betula Periderm,
krautige Radizellen (mittel)

Betula Holz, Betula Periderm, Gehdlzradizellen, Detritus (viel); Holz indet.,

13-38 krautige Radizellen, verkohltes Material (m)
Betula, Sphagnum magellanicum/centrale, Sphagnum sect. Acutifolia;
38-70 unidentifizierbares Holz, Gehdlzradizellen (viel); Detritus, Betula Holz,

Betula Periderm, Pinus Periderm, Moos-Stammchen, krautige Radizellen,
unidentifizierbares Gewebe (mittel)

Betula, Rubus; Betula Holz, Gehélzradizellen (viel); Holz indet., Betula
70-95 Periderm, Pinus Periderm, Laubblattfragmente, Sphagnum palustre,
Sphagnum magellanicum/centrale (mittel)

Sphagnum magellanicum/centrale (viel); Hylocomium splendens,
95-130 Menyanthes trifoliata, Carex spec., Betula pendula/pubescens, krautige
Radizellen (mittel)

indet. Braunmoose, Sphagnum palustre, Carex limosa, Thelypteris

130-145 palustris, krautige Radizellen (viel)

krautige Radizellen (viel); Calliergonella/Scorpidium, Sphagnum palustre,
145-172 | Carex limosa (mittel); Thelypteris palustris, Juncus effusus-Gruppe, Carex
spec.,

Juncus; unidentifizierbares Holz, Gehdlzradizellen, krautige Radizellen
172-195 | (viel), unidentifizierbares Gewebe, Betula Periderm, Poaceae Epidermis
(mittel)

196-220 | Berula erecta, Thelypteris palustris, krautige Radizellen (viel)

krautige Radizellen (viel); Drepanocladus (mittel), Calliergon trifarium,
220-260 | Meesia triquetra, Carex limosa, Menyanthes trifoliata, Betula
pendula/pubescens, Pinus sylvestris

krautige Radizellen (viel); Drepanocladus (mittel); Calliergon trifarium,

260-320 Carex limosa, Betula pendula/pubescens, Pinus sylvestris,

krautige Radizellen (viel); Drepanocladus (mittel); Calliergon trifarium,
320-445 | Meesia triquetra, Carex limosa, Menyanthes trifoliata, Betula
pendula/pubescens, Pinus sylvestris

Najas marina, Nymphaea alba, Cladium mariscus, krautige Radizellen

445-470 (mittel); Carex spec., Betula pendula

krautige Radizellen, Detritus (mittel); Chara spec., Nymphaea alba, Najas
470-485 | marina, Drepanocladus, Calliergon trifarium, Cladium mariscus, Carex
lasiocarpa, Carex elata/nigra, Thelypteris palustris, Betula pendula

Kalkdetritus (viel); krautige Radizellen, Mollusken-Bruch (mittel);

485-565 Schoenoplectus spec., Drepanocladus, Betula pendula

Mollusken-Bruch, krautige Radizellen, Grobsand (mittel); Chara spec.,

965-648 Scorpidium, Sphagnum magellanicum/centrale, Batrachium spec.

648-665 | Mollusken-Bruch (viel); Chara spec., Scorpidium

Grobsand (viel); Chara spec., Schoenoplectus spec., Sphagnum palustre,

665-677 Sph. sect. Squarrosa, Betula pendula/pubescens

146



%% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

3.7.9 Mooreinstufungen fir die Exkursionspunkte 1 —4 am
Peetscher See

3.7.9.1 Mooreinstufung fur das Profil Peetscher See 1
Auswertung nach forstlicher SEA 95

Exk-Punkt: PS1

Feinbodenform

ziemlich armes Moor - M.Z (M.A nach Veg.)

halbzeitig grundsumpfig — 24 (nasse Phase 0-20 unter Flur; trockene

Wasserstufe Phase 50-100 unter Flur); Wasser im April 15 cm und im August 60
cm unter Flur

Stamm- . . L

Standortsform halbzeitig grundsumpfiges, ziemlich armes Moor — M.Z 24

Forstdkologische organischer Nassstandort mit der Stamm-Standortsformengruppe

Bewertung 0Z3 — (dauer-)nasses, ziemlich armes Bruch.

;]/re;gpep;[gtlonsformen- Torfmoos-Sauerklee-Birken-Kiefern-Erlen-Formengruppe ToSkBi

Natirliche

Waldgesellschaft

Torfmoos-Kiefern-Moorbirkenwald

Auswertung nach Succow & Joosten, 2001

Exk-Punkt: PS1

Sauer-Zwischenmoor (mesotroph-saures Moor nach chemischer

E)Alécélrci%scher Analytik); vor der Entwéasserung oligotroph-sauer (vgl.
Grof3restanalyse Tabelle 3.35 und 3.36)

Hydrologischer yerlanQUngsmoor mit. initialem Regenmoorch.arakter (Niederschlage

Moortyp im Gebiet nicht ausreichend fir Regenmoorbildung; 636 mm Station
Biitzow 1961-90)

Wasserstufe 3+ feucht

Wasserstufen- 3+/2+ - maRig wechselfeucht (Wasserstand 2010: April 15 cm unter

Ausbildung Flur; August 60 cm unter Flur)

Wasserregime

Ge — fur Wasserstufen 3+ und 2+ wird kein ombrogenes
Wasserregime mehr angegeben, da sich Regenwasser dann wie
Grundwasser verhalt; ,e“ steht fur anthropogen entstandene
Bedingungen

Bodentyp

Fenmulm

Vegetationsform

Gilbweiderich-Stieleichen-Wald

3.7.9.2 Mooreinstufung fur das Profil Peetscher See 2
Auswertung nach forstlicher SEA 95

Exk-Punkt: PS2

Feinbodenform

ziemlich armes Moor - M.Z 35

halbzeitig grundwasserbeherrscht — 35 (nasse Phase 20-50 unter

Wasserstufe Flur; trockene Phase 100-180 unter Flur); Wasser im April 30 cm und
im August 105 cm unter Flur

Stamm- halbzeitig grundwasserbeherrschtes, ziemlich armes Moor — M.A 35

Standortsform

Forstokologische organischer Nassstandort mit der Stamm-Standortsformengruppe

Bewertung 0Z4 — (dauer-)feuchtes, ziemlich armes Trockenbruch.

Vegetationsformen Sauerklee-Pfeifengras-Formengruppe - SkPf

gruppe

Natirliche

Waldgesellschaft

Pfeifengras-Stieleiche-Buchenwald
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Auswertung nach Succow & Joosten, 2001

Exk-Punkt: PS2

Okologischer Moortyp

Sauer-Zwischenmoor (mesotroph-saures Moor nach chemischer
Analytik; ab 38 cm unter Flur: oligotroph-sauer); vor der Entwasserung
oligotroph-sauer (vgl. Tabelle 3.35 und 3.36)

Verlandungsmoor mit initialem Regenmoorcharakter (Niederschlage im

I\H/l)(/)(lrrczloglscher Gebiet nicht ausreichend fir Regenmoorbildung; 636 mm Station
yp Biitzow 1961-90)

Wasserstufe 2+ (makRig feucht); Wasserstand April 2010: 30 cm unter Flur

Wasserstufen- i

Ausbildung 2+/- (maRig wechselfeucht)

Wasserregime

Ge — fUr Wasserstufen 3+ und 2+ wird kein ombrogenes
Wasserregime mehr angegeben, da sich Regenwasser dann wie
Grundwasser verhalt; ,.e“ steht fur anthropogen entstandene
Bedingungen

Bodentyp

Fenmulm

Vegetationsform

Brombeer-Moorbirken-Wald

3.7.9.3 Mooreinstufung fur den Punkt Peetscher See 3
Auswertung nach forstlicher SEA 95

Exk-Punkt: PS3

Feinbodenform

ausgetorftes, maRig nahrstoffhaltiges Moor - aM.M

Wasserstufe

14 — kurzzeitig stark Uberwassert (Wasser 4 -6 Monate Uber Flur); Bult-
Schlenken-System; Erl, Bi auf Bulten); Wasser im April 2010 in den
Schlenken 25 cm Uber Flur und im August flurgleich

Stamm-Standortsform

ausgetorftes, kurzzeitig stark Uberwassertes, maRig nahrstoffhaltiges
Moor —aM.M 14

Forstdkologische

organischer Nassstandort mit der Stamm-Standortsformengruppe OM2

Bewertung — malig nahrstoffhaltiger (mesotropher) (Wald-) Sumpf
;]/reugpe;t:tlonsformen- Torfmoos-Fieberklee-Moorbirken-Erlen-Formengruppe - ToFiBi
Natrliche

Waldgesellschaft

Grauseggen-Fieberklee-Moorbirken-Erlenwald

Auswertung nach Succow & Joosten, 2001

Exk-Punkt: PS3

Okologischer Moortyp

Sauer-Zwischenmoor (mesotroph-saures Moor nach chemischer
Analytik)*

Hydrologischer o
Moortyp urspriinglich Verlandungsmoor
Wasserstufe** 5+ (nass)

Wasserstufen-

Ausbildung 5+/4+ (wechselfeucht)

Wasserregime

Thse — topogenes Wasserregime, Bult-Schlenk-Regime, anthropogen
entstandene Bedingungen

Bodentyp

Ried

Vegetationsform**

Erlen-Sumpfwald*

* Zwischen dem 6kologischen Moortyp und der Vegetationsform besteht eine Diskrepanz. Der Erlenwald
scheint eine rezente Entwicklung zu sein. Analyse und Vegetation stimmen (noch) nicht Giberein

(Diskussion).

** nach Schafer et al., 2005
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3.7.9.4 Mooreinstufung fir den Punkt Peetscher See 4
Auswertung nach forstlicher SEA 95

Exk-Punkt: PS4

Feinbodenform Kraftiges Moor — M.K

14 — kurzzeitig stark Uberwéassert (Wasserstand 4 -6 Monate
Uber Flur); Bult-Schlenken-System; Erl auf Bulten;

Wasserstufe Wasserstand 2010: im April 25 cm tber Flur und im August
35 cm unter Flur

Stamm-Standortsform kurzzeitig stark Uberwéssertes, kraftiges Moor — M.K 14

Forstokologische organischer Nassstandort mit der Stamm-

Bewertung Standortsformengruppe OK2 — kréftiger (Wald-) Sumpf

Vegetationsformengruppe Formengruppe der bultbildenden Grol3seggen- Gs(b)

Natdrliche
Waldgesellschaft

Walzenseggen-Erlenbruchwald

Auswertung nach Succow & Joosten, 2001

Exk-Punkt: PS4

Okologischer Moortyp Reichmoor (eutrophes Moor)
Hydrologischer Moortyp Verlandungsmoor
Wasserstufe* 4+ (halbnass)

Wasserstufen-Ausbildung 4+/3+ (maRig wechselfeucht)

. Tbs — topogenes Wasserregime, Bult-Schlenken-
Wasserregime

Regime
Bodentyp Ried
Vegetationsform* Grol3seggen-Erlen-Eschen-Wald

* nach Schafer et al., 2005

Quellenangaben:

Schafer, A. & Joosten, H. (eds.), 2005. Erlenaufforstung auf wiederverndssten Niedermooren.
DUENE, Greifswald, S. 68.

3.7.10 Klimawirkung Peetscher See
Alexandra Barthelmes, Universitat Greifswald

Der Peetscher See wurde 1780 durch den Anschluss eines Grabens an die Nebel
abgesenkt, was hochstwahrscheinlich auch ein deutliches Absinken der Wasserstande
in den angrenzenden Moorflachen zur Folge hatte. Das Schichtenverzeichnis weist
durch den auftretenden Vermulmungshorizont auf sommerliche Wasserstande von 70
bis zu 100 cm unter Flur (vgl. Zeitz & Stegmann, 2001). Dieses wirde dann einer
damaligen Wasserstufe von 2+ bzw. 2- entsprechen. Die Regenmoorkalotte wurde
schon zu damaliger Zeit aufgeforstet, was die auftretenden Altkiefern (174 Jahre)
belegen. Derartige und tief entwasserte Standorte sind generell in ihrer Klimawirkung
nur sehr schwer einzuschétzen (vgl. Klimawirkung Schwarzer See).

Die heutige Vegetation in den Bereichen des Birken-Bruchwaldes (Exkursionspunkte 1
und 2) spricht mit der Dominanz von Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) und Astmoos
(Hypnum cupressiforme) sowie dem Auftreten von Himbeere (Rubus idaeus) und
Eberesche (Sorbus aucuparia) fir ebenfalls weniger nasse Verhaltnisse. Die
Wasserstufe muss nach der Vegetation auf 3+ oder 2+ angesprochen werden mit
mittleren sommerlichen Wasserstanden von 20-40 unter Flur (bzw. 40-70 cm unter
Flur, vgl. Koska, 2001). Das Treibhausgas-Potential des so angesprochenen
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Standortes liegt bei mindestens 11,4 t CO, &q. ha yr'l; mit Emissionen von
mindestens 13 t CO, 4q. ha™ yr' aus dem Torf und einer Festlegung von -1,6 (bzw. -
0,5) &q. ha™* yr* im Holz der Birken (vgl. [14] Couwenberg et al., 2008, Tabelle 3.7-11).
Wahrend der Feldbegehung im Frihjahr 2010 musste der Exkursionspunkt 1 am
Peetscher See allerdings entgegen der Indikation der Vegetation auf Basis des
Grundwasserstandes mit der Wasserstufe 4+ angesprochen werden. Mdglicherweise
steigen die Wasserstdande momentan an oder der niederschlagsreiche Winter 2009/10
hat eine kurzfristige Anhebung des Wasserstandes bewirkt. Sollte sich diese
Wasserstufe jedoch stabilisieren, kdnnte das Treibhausgas-Potential dieser Standorte
durch einen Ruckgang der Emissionen aus dem Torf vermindert werden.

Die Vegetation des Handtorfstiches im Bereich des abgetorften Birken-Bruchwaldes ist
gepréagt durch Birke (Betula pubescens), Schnabelsegge (Carex rostrata) und
Torfmoose (Sphagnum fallax, Sph. squarrosum). Es treten weiterhin Pfeifengras
(Molinia caerulea) und Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) hinzu. Die mittleren
sommerlichen Wassersténde liegen zwischen 0 und 20 cm unter Flur (Wasserstufe:
4+). Das Treibhausgas-Potential dieser Vegetation kann auf 8,8 t CO, &q. ha* yr*
geschatzt werden, mit Emissionen von 9,5 t CO, &q. ha™ yr* und einer Festlegung in
den aufwachsenden Birken von -0,7 t CO, &q. ha™ yr* (vgl. Couwenberg et al., 2008,
Tabelle 3.7-11).

Der Erlenwald am Exkursionspunkt 3 steht in direktem Kontakt zu dem ausgetorften
See und zeigt ein deutlich ausgepragtes Bult-Schlenken-System. Die Schlenken sind
langzeitig Uberstaut und die Freiwasserflachen haben 50% Deckung. Dieser Standort
kann als Erlen-Sumpfwald angesprochen werden (vgl. Schéfer et al., 2005). Die
durchschnittlichen, jahrlichen Wasserstande liegen hier bei 0-15 cm tber Flur. Das aus
dieser Vegetation emittierte Treibhausgaspotential kann insgesamt auf etwa 0,9 t CO,
aqg. ha™ yr'* geschatzt werden; mit einer Festlegung von etwa -3,2 t CO, 4q. ha™ yr' im
Holz sowie von ca. -1,6 t CO, ag. ha’ yr® im Boden. Demgegeniiber stehen
durchschnittliche Methan-Emissionen von ca. 5,7 t CO, 4q. ha™ yr* (vgl. Schéfer et al.,
2005).

Die Vegetation des Erlenwaldes an Exkursionspunkt 4 wird dominiert durch Schwarz-
Erle (Alnus glutinosa), Sumpf-Segge (Carex acutiformis), Sumpffarn (Thelypteris
palustris), Astmoos (Hypnum cupressiforme) und Sternmoos (Mnium hornum). Dieser
halbnasse Erlenwald stockt auf einem Standort mit mittleren jahrlichen Wasserstanden
von 0-15 cm unter Flur (GroRRseggen-Erlen-Eschen-Wald, Wasserstufe: 4+; vgl.
Schéafer et al., 2005). Das Treibhausgas-Potential dieses Standortes tragt mit 4,1-7,0 t
CO2 aqg. ha-1 yr-1 zur Festlegung von Treibhausgasen bei; mit Emissionen von 2,1-5,0
t CO2 &g. ha-1 yr-1 aus der Kraut- und Moosschicht, einer CO2-Festlegung von -6,3 t
CO2 aq. ha-1 yr-1 im Erlenholz und von -2,9 t CO2 &q. ha-1 yr-1 im Torf.

Nach derzeitigem Kenntnisstand ist es unklar, ob Alnus glutinosa zum Transport von
Methan (CH4) mittels ihres Aerenchyms beféhigt ist und in welchem Umfang dieses
geschieht (vgl. ,shunt species®, Rugenseemoor). Ebenfalls nicht bekannt ist der
genaue Umfang der Lachgas-Emissionen aus Erlenwédldern mit tieferen
Wasserstdnden. Beides kann Einfluss auf die Treibhausgas-Bilanzen haben.
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Tabelle 3.7-11: Treibhausgas-Potentiale und Wasserstufen der Vegetationseinheiten
im Peetscher See (nach Couwenberg et al., 2008 und Koska, 2001). CO2-
Festlegung in Strauch-/ und Baumschicht basiert auf forstlichen

Bestandsdaten.

Sommerliche

Vegetations - Mittelwasser- Wasser GWP .
; ! dominierende Arten N (Treibhauspotential
-einheit stande unter -stufe ; o a1
Flur int CO, aq. ha™ yr™)
Betula pubescens Kraut-/Moosschicht:
Birken- Sorbus aucuparia 213
Bruchwald Rubus idaeus 20-40 cm 3+ Strauch-
(Exkursionsp  Vaccinium myrtillus (evtl. 40-70 cm)  (2+) /Baumschicht:
unkte 1 +2)  Hypnum cupressiforme Punkt 1: -1,6
Punkt 2: -0,5
Sphagnum recurvum Kraut-/Moosschicht:
Handtorfsti  Agg. (Sph. fallax) 9,5
ch (kleine Sphagnum squarrosum 0-20 cm 4+ Strauch-
Teilflache im  Betula pubescens /Baumschicht: -0,7
Punkt 1) Carex rostrata (8,8)
Erlen-Bestande
Alnus glutinosa Er?ut—/Moosscmcht.
Exkursions- Eg?le{(psgﬁggﬂjsms 10 Uber bis 20 5+ (*¥) Strauch-
punkt 3 c cm unter Flur /Baumschicht: -3,2
arex rostrata .
Torf: -1,6*
Alnus glutinosa Kraut-/Moosschicht:
: Carex acutiformis - 2,1** bis 5,0
ESEE{?OHS_ Thelypteris palustris IE;IS? cm unter 4+ () Strauch-
Hypnum cupressiforme /Baumschicht: -6,3
Mnium hornum Torf: -2,9*

* vgl. Barthelmes, 2009
**ygl. Schéfer et al., 2005

Quellenangaben:

Barthelmes, A. 2009. Vegetation dynamics and carbon sequestration of Holocene alder (Alnus
glutinosa) carrs in NE Germany. Dissertation, Universitat Greifswald, 225 S.

Couwenberg, J., Augustin, J., Michaelis, D., Wichtmann, W. & Joosten, H. 2008. Entwicklung
von Grundsétzen fir eine Bewertung von Niedermooren hinsichtlich ihrer

Klimarelevanz. DUENE, Greifswald, 33 S.

Koska, I. 2001. Okohydrologische Kennzeichnung. In: Succow, M., Joosten, H., 2001.
Landschaftsdkologische Moorkunde, E. Schweizerbart’'sche Verlagsbuchhandlung,

Stuttgart, S. 92-111.
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3.8

Das Naturschutzgebiet Binnensalzstelle Sulten
R i L T e

e

Abbildung 3.8-1: Karte
der Binnensalzwiese
Silten

3.8.1 Geologie und historische Nutzung
Volkmar Rowinsky, IHU Gistrow

Geologie nach [33] Jeschke et al. 2003:

Die Binnensalzstelle Silten ist in der nordwestlichen Fortsetzung des Salzkissens
Sternberg entstanden. In einer quartéaren Rinne (bis 300 m unter NN reichend) wurde
hier der tertidre Rupelton ausgerdumt, der das salzige Tiefenwasser vom hangenden
siiBen Grundwasser trennt. In der Salzquelle Silten gelangt das salzhaltige
Grundwasser an die Oberflache. Der Salzgehalt des Wassers entspricht etwa dem der
Ostsee in der Wismarbucht (11,5 und 13,6 Gramm Salz pro Liter).

Historische Nutzung der Salzquelle nach Kriedemann 2000:

Die Saline Sdlten wurde im Jahr 1222 in einer Schenkungsurkunde an das
Antoninerkloster Tempzin erwahnt und ist damit die wahrscheinlich Alteste in
Mecklenburg. Um 1957 wurden breite Entwasserungsgraben zum anliegenden Brieler
Bach angelegt und die Rinderhaltung intensiviert. Von 1974/75 bis 1995 war ein
Schopfwerk in Betrieb. Ein Teich an der Hauptquelle wurde 1998 abgelassen; die
vorhandene Schlammauflage sowie der vererdete Oberboden wurden im Jahr 2000 im
Zuge einer Ersatzmafnahme fir die Ortsumgehung Briel abgetragen. Ein
Entwéasserungsgraben wurde 1990 verfillt und als flacher Graben gestaltet, um eine
extensive Nutzung durch Beweidung und Mahd bei optimalem Wasserstand zu
ermoglich. Hauptziel war und ist die Erhaltung bzw. Forderung der
konkurrenzschwachen Salz liebenden Pflanzen- und Tierarten.
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Abbildung 3.8-2: Renaturierung der Salzwiese Silten im Jahr 2000 (Foto: Krietsch)

3.8.2 Flora und Vegetation im NSG Binnensalzstelle Stlten
Bjorn Russow, Rostock

3.8.2.1 Einleitung

Die Binnensalzstelle von Silten gehort neben der Salzstelle am Coblenzer See
(Landkreis Ucker-Randow) aus floristischer und vegetationskundlicher Sicht zu den
bedeutenden binnenlandischen Ruckzugsgebieten von ,Salzarten® in Mecklenburg-
Vorpommern. Die nachsten grof3en Vorkommen solcher Arten im Binnenland befinden
sich erst wieder in Sachsen-Anhalt und Thuringen. Viele der hier anzutreffenden
,halophilen“ Arten (i.w.S.) sind aufgrund von Lebensraumzerstérung, Eutrophierung
oder Nutzungsénderung stark in Riickgang begriffen bzw. in der Region generell selten
und werden aus diesem Grunde in den Roten Listen Mecklenburg-Vorpommerns, der
Kisten der Ostsee und der BRD gefuhrt. Beispielgebend kann das Gebrauchliche
Loffelkraut (Cochlearia officinalis) angefuhrt werden, dass nach Benkert et al. (1996)
hier neben einigen Standorten in der Wismarbucht den bedeutendsten
Verbreitungspunkt in Deutschland hat (vgl. [42] Krietsch 2003).

Die Erhaltung stabiler Vorkommen der Salzarten und ihrer Lebensrdume sollte im
Bereich der Binnensalzstellen im Vordergrund stehen. Zur Erfillung der Erfordernisse
von Schutzgegenstand und Schutzziel fir das NSG Binnensalzstelle Silten ist eine
grundlegende Kenntnis des Status Quo der Artausstattung und der Vergesellschaftung
der Arten notwendig.

Eine grundlegende Erfassung der Vegetation der Salzstelle von Silten erfolge 1958
durch Holst. Weitere tiefgreifende Aufnahmen der Flora und Vegetation wurden
seitdem nicht wieder durchgefihrt, obwohl eine Reihe von Einzeldaten und Artenlisten
auf Exkursionen, Fihrungen etc. gesammelt wurden. Die Verénderungen in Nutzung
und Wasserhaushalt im Zeitraum der letzten 45 Jahre liel3en eine erneute Aufnahme
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und Beurteilung des Gebietes als Standort fir seltene, besonders geschitzte und
gefahrdete Gefal3pflanzenarten sinnvoll erscheinen. Ein weiterer Punkt der
Veranlassung zu einer solchen Aufnahme war die Frage nach dem Zusammenhang
zwischen Vegetation und Fauna des Gebietes.

Der Vergleich zwischen den von Holst 1958 gefundenen und den heute im Gebiet
vorkommenden Salzarten zeigt, dass die Artausstattung noch weitgehend vollstandig
ist. Lediglich 3 Arten sind zwischen 1958 und 2003 verschollen. Dem gegenuber ist
eine Art neu hinzugekommen. So konnen heute in Silten 23 Salzarten zum
floristischen Inventar gerechnet werden (siehe Tabelle 3.8-1). Im Vergleich zu anderen
Gebieten (Thuringen) ist der hier festzustellende Artenverlust (Pusch et al. 1997) eher
gering einzuschatzen - ein deutlicher Hinweis auf die Bedeutung und
Erhaltungsnotwendigkeit der Binnensalzstelle von Silten.

3.8.2.2 Methodik

Obwonhl floristische und vegetationskundliche Aussagen nicht einseitig zur Beurteilung
von Biotopen oder Biotopkomplexen genutzt werden sollten, stellen diese eine gute
Mdoglichkeit der Bioindikation von Gebieten bei geringem Aufwand dar. Ein
wesentlicher Vorteil von Gefal3pflanzen gegeniber faunistischen Gruppen ist die
Mdglichkeit der flachendeckenden Erfassung des Biotopzustandes, wie es mit keiner
anderen Artengruppe mdoglich ist. Bei den Aufnahmen ist allerdings zu beachten, dass
schnelle Anderungen der Umwelt nur unzureichend erfasst werden koénnen.
Dementsprechend muss die Reaktion von anuellen Arten bspw. mehr Beachtung
finden als bei perennierenden Arten. Aber gerade fir die Beurteilung langfristiger
Entwicklungen, die eine gewisse Systemstabilitat versprechen, und zur Beurteilung der
Standortverhéltnisse  eignet  sich  die Floristik/  Vegetationskunde  als
Beurteilungsmedium sehr gut.

Erste Aufnahmen und Beobachtungen wurden wéahrend der Vegetationsperiode 2002
gemacht und dokumentiert. Im Verlauf der Vegetationsperiode des Jahres 2003 wurde
im Bereich des NSG die Vegetation durch eine Ubersichtskartierung grob erfasst.
Hierzu wurden &hnlich erscheinende Vegetationsgemeinschaften mittels elektronischer
Tachymetervermessung (Leica TCR 303) und ergénzender Vermessung mit einem
GPS-Gerat (Garmin 12) erfasst und durch Referenzaufnahmen der Vegetation nach
der Methode von BRAUN-BLANQUET belegt. Die Aufnahmeflachen wurden zur
besseren Vergleichbarkeit einheitlich als Quadrate mit 25 m? Flacheninhalt gestaltet.
Fur die sehr artenarmen Rohrichtbestande in den aktiven Ausquellungsbereichen und
Graben wurden keine Referenzaufnahmen angefertigt. Aus den Ergebnissen der
Feldaufnahmen konnte eine Karte der gegenwartig vorhandenen salzbeeinflussten
Vegetation im Gebiet des NSG erstellt werden (Abb. 3..8-3). Die Ergebnisse der
Vegetationsaufnahmen (Referenzaufnahmen) befinden sich in Tabelle 3.8-2.
Erganzend zu diesen Aufnahmen wurde eine Artenliste der wertbestimmenden und
dominanten Pflanzenarten des Gebietes angefertigt, wobei deutlich darauf
hingewiesen werden muss, dass diese Liste das Arteninventar der Binnensalzstelle
von Sulten nicht vollstandig widerspiegelt. Nach denen bei [42] Krietsch (2003)
genannten Orchideenarten Breitblattriges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis) und
Steifblattriges Knabenkraut (Dactylorhiza incarnata) wurde nicht explizit gesucht, da sie
nicht unmittelbar mit der Salzvegetation in einem Zusammenhang zu sehen sind. Bei
den Aufnahmen wurde besonderes Augenmerk auf die derzeitig im Gebiet
vorhandenen ,Salzarten (halobionte, halophile und halotolerante GefaRpflanzen)
gerichtet. Zur standortlichen Kennzeichnung der ,Salzarten® wurden die ELLENBERG-
Zahlen ([16] Ellenberg et al. 1992) herangezogen, auch wenn die Reaktion der
einzelnen Arten gegenuber dem Standortfaktor Salz im Binnenland aufgrund
veranderter Konkurrenzbedingungen gegentiber den Kistenstandorten real abweichen
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kann. Die Benennung von ausgewiesenen Vegetationseinheiten (Assoziationen)
erfolgte nach [50] Passarge (1996, 1999). Die Nomenklatur der Gefa3pflanzen richtet
sich nach ROTHMALER (1987): Band 4; 8.Auflage.

3.8.2.3 Ergebnisse

Generell wird die Vegetation des Gebietes durch die Gradienten der Faktoren
Feuchtigkeit, Nahrstoffe und Salz bestimmt. Der Standortfaktor Bodenreaktion ist im
gesamten Gebiet etwa gleichbleibend hoch und weist auf schwachen bis hohen
BaseneinfluR hin (ELLENBERG-Zahlen der charakterisierenden Pflanzenarten
zwischen 7 und 9). Diese Annahme wird auch durch gemessene pH-Werte von 7,5 — 8
in den Quellschittungen gestutzt (siehe Holst 1958).

Der Standortfaktor Nahrstoff spielt gegenwartig im Bereich der Binnensalzstelle von
Silten keine entscheidende Rolle, wobei Nahrstoffeintrage nicht generell zu
vernachlassigen sind, v.a. in Bezug auf die flachenmaRige Ausdehnung der Salzflora.
Genannt seien an dieser Stelle auch die groRen Nahrstoffeintrdge durch Giille, die
wahrscheinlich zum Artenschwund im Bereich des NSG beigetragen haben. Allgemein
kann beziglich der Nahrstoffverhaltnisse eine relativ hohe Trophie im Bereich der
groBen Quellstandorte auf den Flachen 1 und 4 vermutet werden, wie die grof3en
Vorkommen von Gebrauchliches Loffelkraut (Cochlearia officinalis), Sellerie (Apium
graveolens) und dem Bestandsbildner Schilf (Phragmites australis) zeigen. Im Bereich
der talbodennahen Quellmoore nimmt die Nahrstoffversorgung scheinbar etwas ab und
steigt in den durch langeren Uberstau gekennzeichneten Muldenlagen wieder deutlich
an, wie Breitblattriger Rohrkolben (Typha latifolia), Wasserschwaden (Glyceria
maxima), Strand-Ampfer (Rumex maritimus) und Dreiteiliger Zweizahn (Bidens
tripartita) anzeigen. Diese Erscheinung ist wahrscheinlich auf das Ausfaulen von
oberflachennahem Niedermoortorf infolge sehr langer Uberstauung und den direkten
Eintrag von Nahrstoffen durch Wasservogel zurtickzufiihren. Durch die Aufgabe der
Ackernutzung im Bereich benachbarter Hangbereiche wird die Nahrstoffversorgung der
Flachen zukinftig weiter abnehmen, was fur die Entwicklung der Salzvegetation
positive Effekte haben durfte.

Einen wesentlich groReren  Stellenwert nimmt gegenwartig der Faktor
Wasserversorgung ein. Im Wesentlichen wird das Gebiet durch zwei unabhangig
voneinander funktionierende Wassersysteme bestimmt. Zum Einen spielen die Quellen
— sowohl glykische als auch solehaltige — eine Hauptrolle bei der Wasserversorgung
des Gebietes. Da die Salzverteilung eng an den Faktor Wasser gebunden ist, werden
beide zusammen beschrieben. Die genaue Konstellation der Quellstandorte ist in
Abbildung 3.8-3 dargestellt. Dabei kennzeichnet die senkrechte Schraffur die
solehaltigen Standorte und die schrdge Schraffur die glykischen Standorte. Der
Salzgehalt des Wassers der solehaltigen Quellen liegt etwa im Bereich von 1 bis 1,2 %
NaCl und erreicht damit den mesohalinen Bereich, wie er vergleichbar auf den
Standorten in der Wismarbucht vorzufinden ist. In der Bodenlésung sind dem
gegeniiber  wesentlich  hdhere  Salzkonzentrationen  enthalten, was  auf
Akkumulationseffekte zurtickfihren ist. Diese ermdglichen auch halobionten Arten wie
dem Queller (Salicornia europaea) die Nutzung des Gebietes als Standort.
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Abbildung 3.8-3: Quellstandorte der Binnensalzstelle Silten. Senkrechte Schraffur
kennzeichnet solehaltige Quellbereiche, die schrage Schraffur
kennzeichnet glykische Quellbereiche. Die Nummerierung ist im Text
widergegeben.

Verschiedene Ausquellungen konnten in den Hangbereichen der Flachen-Nr. 1, 3 und
4 aufgenommen werden, wobei im Bereich von Flache 1 der noérdliche Teil nur
glykische Quellen aufweist (Quellen-Nr. 1, 2, 3, 4, 5 und 8) und erst ab etwa der
Flachenmitte in Richtung Suden erste Salzarten auftreten. Der sidliche Teil dieser
Flache wird durch flachige Sickerquellen mit einzelnen eingestreuten Sturzquellen
gekennzeichnet. Das austretende Wasser ist hier solehaltig (Quellen-Nr. 6, 7 und 9).
Der groRe Quellbereich (Nr. 13) in Flache 4 wird durch oberflachiges Austreten von
solehaltigem Wasser aus sogenannten Quelltdpfen gekennzeichnet. Ein weiteres
Quellmoor (Nr. 10), welches zumindest teilweise seine Funktionsfahigkeit durch die
Zerschneidung mit einem Graben eingebiit hat, befindet sich am Ubergang von
Flache 2 zu Flache 3. In diesem Bereich trat 2003 die einzige Quellerflur des Gebietes
in einem Abbaustadium, wie es HOLST (1958) bereits beschrieb, auf. Ein inaktives
Quellmoor mit Salzvegetation befindet sich im noérdlichen Teil der Flache 3. Hier ist
eine rudimentére Bottenbinsen-Gesellschaft (Juncetum geradii) ausgepragt.

Der zweite bestimmende Faktor der Wasserversorgung ist das Uberflutungsregime des
Brueler Baches. Im Jahr 2002 war der zentrale Bereich der Flache-Nr. 3 mehrere
Wochen Uberstaut und hat dadurch erhebliche Veranderungen in der Vegetation
erfahren. Nachdem das Wasser im Sommer abgelaufen war, bildeten sich zunachst
Schwimmrasen des Weil3en Strau3grases (Agrostis stolonifera) und des Knick-
Fuchsschwanzes (Alopecurus geniculatus). Auf vegetationsfreien Flachen siedelte sich
der Strand-Ampfer (Rumex maritimus) an. Diese Flachen wurden in der
Vegetationsperiode 2003 dann grof3flachig vom Rohrglanzgras ( Phalaris arundinacea)
besiedelt, das hier die wechselnden Wasserstande anzeigt. In kleinen Mulden, in
denen sich langer Wasser sammeln konnte und wahrscheinlich dadurch bedingt auch
mehr Salz verblieb, siedelten sich die Schwachsalzzeiger Einspelzige Sumpfsimse

156



§% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

(Eleocharis uniglumis) und Salz-Teichsimse (Schoenoplectus tabernaemontani) an.
Diese Bereiche dehnten sich 2003 weiter aus. Es ist anzunehmen, dass neben den
direkt Uberfluteten Bereichen auch andere tiefer gelegene Flachen von diesem
Hochwasserereignis beeinflusst wurden. Hinweise darauf finden sich in allen tiefer
gelegenen Senken mit Massenvorkommen von Spiel3-Melde (Atriplex prostrata var.
Salina). Mdglicherweise ist das Vorkommen des Quellers (Salicornia europaea) auch
erst durch dieses Ereignis mdglich geworden.

Die hier genannten Vegetationsauspragungen stellen alle nur mehr oder weniger
kurzlebige Entwicklungsstadien dar und verschwinden bei ausbleibender Uberflutung
im Zeitraum von einem bis zu wenigen Jahren wieder. Folgend wird etwas mehr auf
die, durch langfristige Erscheinungen bedingte Vegetation des Gebietes eingegangen.
Die Salzvegetation des NSG ist auf relativ kleine Flachen beschrankt, die v.a. durch
Quellstandorte und deren Abfliisse bestimmt werden. Durch diese kleinflachige
Auspragung der Vegetation sind die Pflanzengesellschaften meist unvollsténdig
gegeniiber vergleichbaren Kiistenstandorten ausgepragt. Kleinraumige Ubergange
zwischen den einzelnen Formationen bestimmen das Gesamtbild. Trotzdem kann eine
gewisse ,Systematik® der Abfolge von Vegetationseinheiten herausgearbeitet werden.
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Eine der dominantesten Vegetationseinheiten des Gebietes ist die Quecken-
Gesellschaft (Agropyretum repentis). Diese Gesellschaft kann hier als Abbaustadium
von Niedermoor bei Entwasserung mit einem Grundwasserflurabstand von mehr als
(0,9) 1,2 m oder als ruderalisierte Form von salzbeeinflul3ten Weiden in Lagen ohne
episodische Uberstauung oder oberflichennahen Abfluss des Quellwassers
angesehen werden. In die Flachen sind vereinzelt Salzarten mit sehr geringen
Abundanzen eingestreut, wobei die Quecke meist eine Artmdachtigkeit von tUber 75%
(Artmachtigkeitsstufe 5 nach Braun-Blanquet) aufweist. Diese Phase ist sehr stabil und
I6st sich unter den derzeitigen Standortgegebenheiten in Sdlten nur bei einer
Anhebung des Grundwasserstandes auf. Diese Vegetation tritt grofl3flachig in den
Ostlich gelegenen Flachen (1 und 2) zwischen Strale und erstem Graben bzw.
zwischen erstem und zweitem Graben auf. Im Bereich der Hauptflache (Nr. 3) ist die
Quecke (Agropyrum repens) nur noch im 0&stlichen Teil zu finden und wird hier
groR¥flachig von einer Weidelgras-WeilR3klee-Weide (Lolio-Cynosuretum), teilweise mit
sehr schwachem Salzeinflu3, und einer Rohrglanzgras-Gemeinschaft (Phalaris-
arundinacea-Gemeinschaft) ohne Gesellschaftszugehorigkeit abgeldst. Letztgenannte
resultiert aus dem weiter oben bereits genannten Hochwasserereignis 2002. Beide
kennzeichnen eine bessere Wasserversorgung und den Ubergang vom Niedermoor
Rohrglanzgras-Gemeinschaft (Phalaris-arundinacea-Gemeinschaft) zum mineralischen
Untergrund der Unterhangbereiche des Talrandes, die durch eine Weidelgras-
WeilRklee-Weide (Lolio-Cynosuretum) gepragt ist. Bei gleicher Wasserversorgung, aber
grolerer Salzbeeinflussung wird die Weidelgras-WeiRklee-Weide (Lolio-Cynosuretum)
durch die Bottenbinsen-Gesellschaft (Junco gerardii-Agrostietum maritimae) abgeldst,
wobei Entferntahrige Segge (Carex distans), Erdbeer-Klee (Trifolium fragiferum),
Strand-Dreizack (Triglochin maritimum) und Salz-Binse (Juncus gerardii) als Kennarten
hinzutreten. Diese Vegetationsauspragung konnte kleinflachig im nérdlichen Teil von
Flache Nr. 2 beobachtet werden. Hinzu kam in diesem Bereich Flaches Quellried
(Blysmus compressus), welches nicht generell zu dieser Formation gehdrt, aber
schwach halotolerant ist. Aus dem Sachverhalt, dass Holst (1958) diese Auspragung
der Assoziation und das Vorhandensein von Entferntdhrige Segge (Carex distans)
nicht nennt, der Kkleinflachigen Ausprdgung der Gesellschaft und den relativ
unspezifischen Standortanspriche von Entferntédhrige Segge (Carex distans) kann
vermutet werden, dass diese Salzart erst im Zeitraum der letzten 45 Jahre ins Gebiet
einwandern konnte bzw. eingeschleppt wurde. Bei gleichbleibender Nutzung und
Stabilisierung der Nahrstoffverhaltnisse kann angenommen werden, dass sich diese
Formation auch auf andere Bereiche, z.B. Teile von Flache 3 ausdehnen wird. Etwa
gleiche Standortverhéltnisse mit mehr Bodenverletzungen und geringerer
Nahrstoffversorgung bevorzugt die Schuppenmieren-Salzschwaden-Gesellschaft
(Spergulario-Puccinellietum distanis), die v.a. im Bereich des Quellstandortes 10 ihre
Hauptverbreitung im Gebiet hat. Kleinflachig ist sie auch im Bereich des grolien
Quellgebietes von Quellflur-Nr. 13 anzutreffen. Charakterart ist neben der
Fligelsamigen Schuppenmiere (Spergularia media) der namengebende Gemeine
Salzschwaden (Puccinellia distans). Die differenzierende Salz-Schuppenmiere
(Spergularia salina) trat in Silten nie auf. Im Ausquellungszentrum der wahrscheinlich
im Jahresverlauf versiegenden Quelle-Nr. 10 ist kleinflachig eine Queller-Gesellschaft
(Salicornietum maritimae) mit Queller (Salicornia europaea) als Charakterart
ausgepragt. Hier sind erhebliche Salzanreicherungen im Torfsubstrat zu vermuten, da
diese Art nach Ellenberg et al. (1992) zu den eu- bis hypersalinen Arten gehort (>2,3 %
ClI). Neben dem Queller (Salicornia europaea) treten auch Fligelsamige
Schuppenmiere (Spergularia media) und Strand-Dreizack (Triglochin maritimum) auf,
weshalb Holst (1958) diese Formation als ,im Abbau“ bezeichnet. Der Ubergang zur
Bottenbinsen-Gesellschaft (Juncetum gerardii) ist unverkennbar.

Neben diesen durch Weidenutzung beeinflussten Vegetationseinheiten treten im
Gebiet noch zwei Auspragungen von Rohricht-Gesellschaften auf. Als erste ist das
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flachige Schilfréhricht (Phragmites australis-Gesellschaft) mit eingestreuten Salzarten
auf den grof3en Ausquellungsbereichen-Nr. 9 und 13 zu nennen. Diese dirften zu einer
Strandaster-Strandsimsen-Gesellschaft (Aster tripolium-Bolboschoenus-
Rohrichtgesellschaft) gehdren, wobei die Strand-Aster (Aster tripolium) in den letzten
Jahrzehnten im Gebiet verschollen ist. Die zweite Ro6hricht-Gesellschaft ist eine
Strandsimsen-Gesellschaft (Bolboschoenetum maritimae). Sie befindet sich an vier
Stellen in den Graben zwischen den Flache 1, 2 und 3. Die Bereiche kennzeichnen
moglicherweise Auslaufe von Dranagen oder die Einlaufe ,verdeckter Graben mit
schwachem Salzeinflu3.

Neben der Salzvegetation treten noch einige bemerkenswerte
Vegetationsauspragungen der glykischen Quellstandorte auf. Die SuRwasserquellen
werden allgemein durch eine typische Flora mit Sumpf-Schachtelhalm (Equisetum
palustre), Flutender Schwaden (Glyceria fluitans) und Bachbungen-Ehrenpreis
(Veronica beccabunga) gekennzeichnet. Daneben ist an der Quelle-Nr. 2 ein
Vorkommen der kalkholden Stumpfblitigen Binse (Juncus subnodulosus) auf, das hier
eine Gesellschaft der Stumpfblitigen Binse

(Juncetum subnodulosi) bildet. Eine weitere, bemerkenswerte Vegetation findet sich
am Quellstandort 12. Hier ist ein rudimentdare Wasserminzen-Pferdesaat-Gesellschaft
(Mentho aquaticae-Oenanthetum fistulosae) mit Rohriger Pferdesaat (Qenanthe
fistulosa) als Charakterart ausgepragt.

Neben dem direkten Gebiet des NSG ist fur die weitere Pflege und Entwicklung die
nahere Umgebung, insbesondere die angrenzenden Hange in die Betrachtung
einzubeziehen. Gerade in Bezug auf die Nahrstoffversorgung des Gebietes dirften
diese Bereiche eine nicht zu unterschitzende Rolle spielen. Die Aufgabe der
ackerbaulichen Nutzung auf den 6stlich der Salzstelle gelegenen Ackerflachen war ein
entscheidender Schritt zur Verringerung der Stickstoffeintrdge. Zunéchst entwickelte
sich hier eine auf Ackerbrachen typische Ruderalvegetation. In den Folgejahren
lockerte sich die Vegetation auf und erste Magerkeitszeiger traten auf. Zu nennen
waren hier Kleines Habichtskraut (Hieracium pilosella) und Kleiner Sauerampfer
(Rumex acetosella) — beide sind Vertreter der Sandmagerrasen. Zur Stabilisierung
dieser Vegetation ware eine malige Beweidung empfehlenswert. Auf den weiter
westlich gelegenen Hangbereichen konnte sich ebenfalls mesophile Vegetation im
Bereich der Hange sudlich des Ortes Silten in Form einer Weidelgras-WeilRklee-Weide
(Lolio-Cynosuretum) und im Bereich sudostlich des Ortes ein ruderalisierter
Schafschwingel-Strandnekenrasen herausbilden. Wichtig erscheint bei der Beweidung
ein nicht zu dichter Viehbesatz, um eine geschlossene Bodenvegetation und damit ein
geringes Erosionspotential des sandigen Substrates zu erreichen.
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Tabelle 3.8-1: Salzpflanzen der Binnensalzstelle Silten.

Name | Schutz/ Gefahrdung [ L [ F[ R[N S
Im Gebiet vorhandene Salzarten
Salicornia europaea / Gemeiner Queller MV 3, RLO 3 9 =18 |4 |9
Spergularia media / Fligelsamige 7 =|7 |5 |8
Schuppenmiere
Triglochin maritimum / Strand-Dreizack MV 2 BRD3,RLO3 |8 |7=|x |5 |8
Atriplex prostrata var. salina / Spiel3-Melde 8 |6 |[x |9 |7
Juncus gerardii / Salz-Binse MV 2, RLO 3 8 |[x |7 [x |7
Puccinellia distans / Gemeiner Salzschwaden 8 |6 |7 |4 |7
Agrostis stolonifera ssp. salina/ Weil3es 8 |7 |[x |5 |6
Straul3gras
Carex distans / Entferntédhrige Segge MV 2 BRD3,RLO3 |9 |6~]8 |x |5
Eleocharis uniglumis / Einspelzige Sumpfsimse | MV 3 7 |10 |7 |5 |5
Potentilla anserina / Ganse-Fingerkraut 7 |6 |x |7 |5
(Okotyp Kiiste)
Apium graveolens / Sellerie MV1 BRD2,RLO1 |9 |8 |7 |8 |4
Trifolium fragiferum / Erdbeer-Klee RLO 3 8 |7 |8 |7 |4
Schoenoplectus tabernaemontani / Salz- 8 |10 |9 |6 |3
Teichsimse
Poa pratensis ss. irrigata / Salzwiesen- MV 3, RLO 3 9 |5 |6 (3 |3
Rispengras
Chenopodium glaucum / Blaugrauer Ganseful3 8 |6 |[x |9 |3
Triglochin palustre / Sumpf-Dreizack MV3,BRD3,RLO3 |8 |9 [x |1 |3
Juncus subnodulosus / Stumpfblitige Binse MV 3, BRD 3 8 |8 |9 |3 |2
Cochlearia officinalis / Gebrauchliches MV 1, BRD G, BASV, |8 |7 |7 |6 |2
Loffelkraut RLO 2
Bolboschoenus maritimus / Strand-Simse 8 108 |7 |2
Rumex maritimus / Strand-Ampfer 8 |9 |8 |9 |2
Plantago major ssp. winteri / Salz-Wegerich BRD 2, RLO 3 8 |5 [x |6 |2
Chenopodium rubrum / Roter Génseful3 8 |6 [x |9 |1
Carex otrubae / Falsche Fuchssegge 6 |8 |7 |6 |1
Blysmus compressus / Flaches Quellried MV 3,BRD2,RLO3 |8 |8 |8 |3 |1
Im Gebiet verschollene Salzarten
Samolus valerandi / Salz-Bunge MV 2 BRD2,RLO2 |8 |8 |7 |5 |4
Aster tripolium / Strand-Aster MV 3, RLO 3 8 [x |7 |7 |8
Juncus ranarius / Frosch-Binse 7 |7 |3 |4 |2
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Tabelle 3.8-2: Quellstandorte der Binnensalzstelle Silten.

[Deutscher Name |Wissenschafilicher N[11[18] 5 |z4]u]u[:n|1z| 1 |11|15|16|19|2I] 2 [1?| 4[3]7 |1n| [ | 86|
1 3 11 o -

Gememe Quecke

Weiles Straullgras N 131 1222|122 2
fnc. s5p. maritima
Spiefi-M elde Atriplex prostrai 1 + 4 2|4 1|+ T 1 -
Konick- Alopecurus 3 p
Fuchsschwanz genicnlans :
Sump f-Segpe Carex acufiformis 3
Grofer Schwaden  Glveeria maxima
Breithlitngsr )
Rohrkolben Tpha latifolia 34
Strand-Simse Bofboschoenus 2 3 )
MG T s
i il
Roter Giinseful apodm 2
rubriom
Gemeiner Puccinellia distar gl = 1
Salzschwaden WOCTHETA (43 2| &
Salr-Bmse Juncns gerardii - - 1|2
Triglochi
Strand-Dreizack HEtoc + 14|23
HREF AT e
Sump f-Dreizack Triglochin palusire 3
Gebriinchliches Cochilearia
Laffelkraut officinalis
Gememer Queller  Salfcarnia enropoea
Fliigels amige
- i far iex medi +
Schup p enmisre Sperguiaria medic
Roter Schwingel Festuca rubra 2 2 1|2
Platthalm-Binse  Jwwcus compressus 1 2.
Wiesen-Rispengras  Poa subcoerulan 2 2] . ..
Wiesen-Rispengras Poo pratensis 1 11
Bireit-Wegerich Plantago major ssp. » ' o
winer iy
K leinbliitigss Epifobtum 1
‘Weidenr&ischen parviflorum
Erdbeer-K lee Trifolinm fragiferum 2 1
Rolir-Schwingel Festuea ar undinacea 2 T 1 +
Ganse-Fmgerkrant = Pofentilla ansering 1 1 2
Ginsebliimchen Bellis perennis 2
Flaches Quellned  Bhsmus compressus 2
G.lanz frichtige Junens arlicilaies +| 2 +
Bmse
ﬁ_? 5;:::;1 Lofium perenmne 2 1
halerr
Fliigel-Braunwurz Scrophularia 3
umbrasa
Sumpf-Homklee  Lofus wliginosus 1
‘Wasser-M mze Mertha agquatica 1
Rishrige Plerdesaat  Oenanthe fisilosa 1
Falsche Fuchssegge Carex cupring 1
Kammgras CVRos s CFisiams 1 o
Weil-K lee Trifolinm repens 1 2(1

Agromyum repens
Agrostis siolonjfera

4
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Fortsetzung Tabelle 3.8-2:

[Dentscher Name |WissenschafMlicher N]11[18] 5 |24[23[14[20]12] 1 [22]15]16]19[21] 2 [17[4 |37 [10]o |8 [s|

Rasen-Schmisle
Hihnerhirse

Knbuel-Bmse

Kriechender
Hahnenfull

Rohr-Glanz gras

Salz -Teichsimse

Flatter-Bmse
Gemeiner
Froschliafiel
Flutender
Schwaden
Emnspelzige
Sump fsimse

Behaarte Segee
Ampfer-Kniterich

Floh-Enétenich
Krischendes
Fingerkraut
Gewithn liche
Sump fkresse
Strand-A mpfer
Stumpfblittriger
Ampfer

Krauser Ampfer
Fliigel-Hartheu
Direrteiliger
Zweizahn
Bachbungen~-
Ehrenpreis

Lawenzahn

Entfernt Shrige
Joggs

Wolliges Honigeras
Herbst-L Swenz ahn

Haim-Sternmisrs
Wasser-Fnéiterich

Gemeine
Kiratzdistel
Acker-Kratzdistel

Grofie Brennessel

Schilf
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Deschampsia
CESPHOSE
Echinochioa erus-
galli

Juncus
conglomerans

Ranimcwlus repens

Phalaris
arumndinacea

Schoenoplechis
tabernaemoniani

[

Jumcns effusus 1
Alizma plantago-
agtiatica

Glveeria fluitans
Eleocharis
wniglunnis

Carex hirta
FPohegonum
laparh jfolium
Polvgonum
persicaria

Potentilla reprans

Rorippa palusiris

Rumex maritimius -

Rumex obmmifolins

Rumex crispus
Hyvpericum
Pletrapterim

Bidens rriparrira

Veronica beccabunga

Taraxacum
afficinale

Carex distans
Holeus lananis

Lenvrodon
aunm nals

Stellaria nemorum

Pohgonum
amphibium

Cirsium vulgare

Clirsium arvense
Urica diofca

Phragmites aus tralis

1

LB

[

[

]

[ 2]

[

[

T

[ =]
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3.8.3 Moormachtigkeiten (im Bereich Salzquelle)
Volkmar Rowinsky, IHU Gulstrow

Bei Sondierungen wurden Torf- und Muddemachtigkeiten bis 5,8 m erfasst. Im
Ubergang zum angrenzenden Grunland bestehen Torfméchtigkeiten ber 3 m
(Kriedemann, Ing-Blro far Umweltplanung, Ersatzmal3nahmenplanung
,Binnensalzwiese bei Silten“ 2000).

3.8.4 Moortyp

Volkmar Rowinsky, IHU Gulstrow

Die vorherrschenden hydrogenetischen Moortypen sind das Quell- und das
Verlandungsmoor (nach Sondierungsbohrungen, Kriedemann 2000).

164



g% AfSV Jahrestagung 2010 vom 22.-25.09. im Naturpark Sternberger Seenland

3.9 Zaschendorfer Torfmoor
3.9.1 Thema:

Wiedervernassung eines Birkenmoorwaldes durch den Biber; Klimawertung;
Moorgenese.

3.9.2 Lage und Naturraum

Das Moor befindet sich 1,6 km sudwestlich der Ortslage Zaschendorf. Es liegt
abgeschlossen in einer vermoorten Grundmoranensenke des Pommerschen Stadiums
der Weichselvereisung. Zur 800 m sudlich verlaufenden Warnow besteht ein
Hohenunterschied von 30 m.

Hochwert: 5950875
Rechtswert: 4472882
Forstamt: Gadebehn
Reviere: Langen Britz
Abt./Uabt/Tfl.: 349a9
Waldbesitzer: Fam. Schaper

Abbildung 3.9-1: Karte
vom Exkursionspunkt
Zaschendorf
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3.9.3 Moorgeschichte und historische Nutzungsform

Das Bohrprofil zeigt die Entstehung des Moores als Verlandungsmoor. Die
gegenwartige Wasserspeisung erfolgt aus der Grundmorane, denn einen oberirdischen
Zufluss gibt es nicht. Die Gewasserphase wird durch eine 2,60 Meter machtige,
kalkfreie Organomudde (siehe Profilbeschrebung) dokumentiert, die direkt auf dem
anstehenden Geschiebemergel lagert. Die sich anschlieRende Moorbildung begann
sofort mit Wollgras- und Torfmoostorfen, was auf mesotroph- bis oligotroph-saure
Bedingungen schlie3en lassen. Diese Nahrstoff- und Saure/Basen-Verhéltnisse zeigte
das Moor bis zu seiner Entwasserung. Durch die Entwasserung wurden Nahrstoffe
freigesetzt, wodurch das Moor jetzt oberflachig als mesotroph-sauer anzusprechen ist
(Bildung eines Vererdungshorizontes).

Das Zaschendorfer Moor wird nach Suden uber einen kinstlichen Graben entwassert,
der in einem natirlich vorgepragten Taleinschnitt angelegt wurde. Eine
Mineralbodenschwelle hielt den Wasserstand im Moor hoch. Mit dem Grabenbau
wurden die Mineralbodenschwelle wirkungslos und der Wasserablauf aus dem Moor
erhoht bzw. erst erméglicht. Verstarkt wurde dieses noch zusétzlich durch den Einbau
eines unterirdisch im Graben verlaufenden Betonrohres. Um den Wasserablauf zu
vermindern, wurde das Betonrohr unbrauchbar gemacht, was den Wasserablauf aber
nicht wesentlich verringerte. Seit ca. 2006 unterstutzt der Biber die Vernassung des
Moores.

Das Zaschendorfer Torfmoor wurde in Teilen ausgetorft. In einem solchen
Abtorfungsbereich liegt der erste Exkursionspunkt.

Im Jahr 2000 wurde das Moor durch die Biotopkartierung wie folgt beschrieben:
.Infolge tiefgreifender Entwasserungsmalinahmen (Graben) ist der feuchtere Teil des
Moores (heute der zentrale offene Bereich) nur noch als Torfmoos-Moorbirken-
Bruchwald anzusprechen. Im Zentrum am Graben kommen vereinzelt Schilfréhrichte
vor. Bemerkenswert sind grofRere Sumpfporst- und Moorheidelbeerbestande im
Unterholz des mittelalten Birkenbruches. Die Entwadsserung sollte sofort eingestellt
werden (Graben schlieBen), um eine weitere Zersetzung des relativ grol3en
Torfkérpers zu unterbinden. Grol3e Teile des ehemaligen Moorkdrpers, vor allem im
Randbereich sind schon stark entwassert.”

Zehn Jahre spater ist der Birkenbruchwald nach Biber-Anstau im Zentralteil

abgestorben. Der randlich gelegene, abgetorfte Bereich des Moorbirkenwaldes hat
einen flurnahen Wasserstand.
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Abbildung 3.9-2: Birkenbruch im Zaschendorfer Torfmoor

3.9.4 Bestandesdaten (Birkenbruch im Abtorfungsbereich)

Forstamt Gadebehn
Revier Langen Britz

Tabelle 3.9-1: Bestandesdaten zum Exkursionspunkt Zaschendorfer Torfmoor

Zu-
Adres FI. |Baum . Durch- | Grund o Vorrat wachs
-se BA [ha] | -art Alter | Hohe | Bon. m. -fl. B [Vfm/ha] | fm pro
ha
349 1 05 (329 | Bike | 47 | 135 | 38| 13 | 22 | 11| 127 2
alo 2
oS Kiefer 50 17,0 1,5 26 2 1,1 16 1

3.9.5 Vegetation im Zaschendorfer Torfmoor
Volkmar Rowinsky, IHU Gistrow; LFoOA M-V
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Tabelle 3.9-2: Vegetationsaufnahmen im Zaschendorfer Torfmoor

Birken- Zentraler,
Schicht | Art dt. Name béiginvr?éd offener Teil
(%) Deckung (%)
B Betula pubescens Moor-Birke 80 abgestorben
B Pinus sylvestris Gemeine Kiefer 5 -
S Picea abies Gemeine Fichte r -
S Frangula alnus Faulbaum r +
K Betula pubescens (juv.) Moor-Birke -
K Carex canescens Grau-Segge - 5-25
K Carex elongata Langahrige Segge -
K Carex rostrata Schnabel-Segge -
K Deschampsia flexuosa Drahtschmiele 1 -
K Dryopteris carthusiana Dorniger Wurmfarn r r
K Eriophorum angustifolium | Schmalblattriges Wollgras - 5-25
K Eriophorum vaginatum Scheidiges Wollgras - 5-25
K Frangula alnus (juv.) Faulbaum + -
K Galium palustre Sumpf-Labkraut - +
K Juncus effusus Flatter-Binse - +
K Lysimachia thyrsiflora StrauR-Gilbweiderich - +
K Molinia caerulea Pfeifengras + 10
K Peucedanum palustre Sumpf-Haarstrang - +
K Phragmites austrialis Schilf - 5-25
K Picea abies (juv.) Gemeine Fichte + -
K Pinus sylvestris (juv.) Gemeine Kiefer r -
K Quercus robur (juv.) Stiel-Eiche r -
K Vaccinium myrtillus Heidelbeere 5 -
K Vaccinium uliginosum Moor-Heidelbeere + -
M Aulacomnium palustre Sumpf-Streifensternmoos 4 -
M Cephalozia connivenc Moor-Kopfsprol3moos r -
M Dicranum scoparium gzsbeerl];g:wnrqllrg(e)zs + -
M Hypnum cupressiforme ézﬁ::fniiglbrmiges + -
M Leucobryum glaucum Gemeines Weillmoos + -
M Polytrichum commune Gemeines Widertonmoos + -
M Polytrichum formosum Wald-Birstenmoos + -
M Polytrichum strictum Steifes Frauenhaarmoos 5-25 -
M Sphagnum fallax Gekrimmtes Bleichmoos 5-25 >25
M Sphagnum fimbriatum Gewimpertes Bleichmoos + -
M Sphagnum palustre Sumpf-Bleichmoos + -
M Sphagnum squarrosum Sparriges Bleichmoos - +
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Die Vegetation im Birkenbruchwald l&uft der Verndssung nach, denn Sie zeigen noch
nasse statt schon sumpfige Verhaltnisse. Durch die Entwasserung konnten sich neben
der Moorbirke (Betula pubescens) und der Kiefer (Pinus sylvestris) auch Faulbaum
(Frangula alnus) und Stiel-Eiche (Quercus robur) etablieren. Die gegenwartige
Vegetation im Birkenbruch zeigt mesotroph-saure Verhéltnisse an, entwickelt sich aber
wahrscheinlich zu einem oligotroph-sauren Zustand. Die Analysen (Tabelle 3.43)
spiegeln den entwasserten, mesotrophen Zustand im Oberboden wider.

Im offenen zentralen Teil zeigt die Vegetation Uberwiegend mesotroph-saure
Verhéltnisse an. Zur Eutrophierung tragt hierbei neben der Entwasserung aber sicher
auch das Zuzugswasser aus dem Graben bei. Das Auftreten des Scheidigen
Wollgrases (Eriophorum vaginatum) in den Uberwiegend sumpfigen Bereichen zeigt
schon die Entwicklung in Richtung oligotroph-saurer Verhaltnisse.

Abbildung 3.9-3: Abgestorbener Birkenbestand nach Biberanstau im Zaschendorfer
Torfmoor
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3.9.6 Profilbeschreibung Zaschendorfer Torfmoor -
Birkenbruchwald

Volkmar Rowinsky, IHU Gustrow; LFoOA M-V

Tabelle 3.9-3: Standardprofil Zaschendorfer Torfmoor - Birkenbruchwald

Schichtenverzeichnis Moorboden

Datum: 03.06.10

Bezeichnung: Zaschendorfer Torfmoor Bearbeiter:

(Birkenbruchwald, abgetorfter Bereich, Biberstau) Rowinsky

HW: 5952160 RW: 3370600 System: UTM

Bohrung | Schichtenfolge: hly | Wasserstufe | nach TGL 24300/04 nach KA 5

Z1 : Substrattyp: Torf Substrattyp: og-HN
4+
Moorméachtigkeit: |[GW 1 dm Bodentyp: Fenried | Bodentyp: Kvn
50,5dm unter Flur
nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- | Hori | Besonderheiten SV Farbe Torfart, Hori-
dm Mudde, grad/ |- Beimengungen Mudde, zont
Kérnungsart | Kons. |zon Kérnungsart
t
schwach vererdete
0-05 h-av He/9 | Tv' (fossil, 3 dbn Hhsu | nHw
' Wiedervernéssung
durch Biber)

05-25 h-mb H2/3 | T 2 gebn Hhs nHr
25-4 h-rs/mb H6/7 | T 3 dbn Hnr/Hhs | nHr
4-12 h-mb H2/3 | T 2 hgebn Hhs nHr
12-14 h-mb H5/6 | T | Scheidiges Wollgras 2 dbn Hhs nHr
14 -16 h-mb H2/3 | T 2 gebn Hhs nHr

16-17,5 h-mb/rs H6/7 | T 2 dbn Hhs/Hnr | nHr

175-21 h-mb H2/3 | T 2 dbn Hhs nHr
21-29 h-mb/rs H3/4 | T | Wollgras, muddehaltig 2 gebn Hhs/Hnr nHr
29-34 y-0g K3 - - gebn Fhg F
34 -42 y-om K3 - - bn Fhg F

445-448cm: viele

42 - 475 y-of/ol K3 - Pflanzenreste - bn Fhg F

47,5-50,5 y-of/su K4 - kalkfrei - ar Fhg/Fmu F

Kiese, Steine, ab 53:
50,5 -55 sL - - | kalkhaltig (genetisch: - hgr sL C
Geschiebemergel)
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Analysen
Tabelle 3.9-4: Analyse Zaschendorfer Torfmoor - Birkenbruchwald
. Humus | Nin% |CaCOs;| V-Wert
0, 0,
Tiefe (cm) | pH [H20] | pH [KCI] | C [%] | N [%] |C /N (%] von C (%] (%]
0-5 3,4 2,95 52,032,113 | 24,6 90,01 4,1 0 18,7
5-40 3,39 2,93 |47,26|1,006| 47,0 81,76 2,1 0 14,5

Tabelle 3.9-5: Analyse Zaschendorfer Torfmoor — abgestorbener Birkenbruchwald

(jetzt mit Torfmoos-Wollgras-Bestanden):

. Humus | Nin % |[CaCOsz| V-Wert
Tiefe (cm) | pH [H20] [ pH [KCI] | C [%] [N [%] [C /N [%] von C [%] [%]
0-40 3,57 3,08 (48,241,303 37,0 | 83,46 2,7 0 16,9

3.9.7 Mooreinstufungen fur die Exkursionspunkte im
Zaschendorfer Torfmoor

3.9.7.1 Mooreinstufung fur das Profil Birkenbruchwald

Auswertung nach forstlicher SEA 95

Exk-Punkt: Bi-
Bruchwald

Feinbodenform

ausgetorftes, armes Moor - aM.A

Wasserstufe

langzeitig grundsumpfig — 23 (Wasserstand im Juni 2010: 10
cm unter Flur)

Stamm-Standortsform

ausgetorftes, langzeitig grundsumpfiges, armes Moor —
aM.A23

Forstokologische

organischer Nassstandort mit der Stamm-

Bewertung Standortsformengruppe OA2 — sumpfiges, armes Bruch.
nach Wasserstand: Torfmoos-Wollgras-Kiefern-Birken-

Vegetationsformen- Formengruppe ToWoKi

gruppe aktuell noch: Torfmoos-Siebenstern-Kiefern-Birken-
Formengruppe ToSiKi

Naturliche

Waldgesellschaft

Wollgras-Moorbirkenwald

Auswertung nach Succow & Joosten, 2001

Exk-Punkt: Bi-
Bruchwald

Okologischer Moortyp

Sauer-Armmoor (oligotroph-saures Moor, nach chemischer
Analytik); durch Entwasserung oberflachig mesotroph-sauer

Hydrologischer Moortyp

Verlandungsmoor

4+ halbnass (Jahresmedian der Wasserstande 0-20 cm unter

Wasserstufe

Flur)
X\Lassbﬁgj::gen' 4+/4+ - gleichmaRig feucht
Wasserregime T— topogenes Regime
Bodentyp Fenried
Vegetationsform Wollgras-Birken-Gehdlz
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3.9.7.2 Mooreinstufung fir das Profil Zaschendorf Zentralteil
(abgestorbener Birkenbruchwald)

Auswertung nach forstlicher SEA 95

Exk-Punkt: ZZ
Feinbodenform armes Moor - M.A
standig grundsumpfig — Wassersufe 22 (Wasser ganzjahrig
Wasserstufe flurgleich); tlw. in Uberstauten Bereichen Offengewésser —
Wasserstufe 11
Stamm-Standortsform stéandig grundsumpfiges, armes Moor — M.A 22
Forstdkologische organischer Nassstandort mit der Stamm-
Bewertung Standortsformengruppe OA1 — armer Offensumpf.
Vegetationsformen- Torfmoos-Formengruppe — To-FG
gruppe
yv?ﬁjrggggllschaﬂ Offenlandvegetation

Auswertung nach Succow & Joosten, 2001

Exk-Punkt: ZZ

Sauer-Armmoor (oligotroph-saures Moor, nach chemischer

Okologischer Moortyp Analytik); durch Entwasserung oberflachig mesotroph-sauer

Hydrologischer Moortyp Verlandungsmoor

4+ (halbnass: Jahresmedian der Wasserstande 0-20 cm unter
Wasserstufe Flur); teilweise 5+ (nass: Jahresmedian der Wasserstande 20-0
cm Uber Flur)

Wasserstufen-Aushildung | 4+/+; teilweise 5+/+ gleichmaRig feucht

Wasserregime T—topogenes Regime
Bodentyp Ried
Vegetationsform Wollgras-Birken-Gehdlz

3.9.8 Klimawirkung Zaschendorfer Torfmoor
Alexandra Barthelmes, Universitat Greifswald

Aus dem Biotopbogen des Jahres 2000 geht die Entwasserung des Moores deutlich
hervor, da nur noch der feuchtere, zentrale Teil als Torfmoos-Moorbirken-Bruchwald
(Sphagnum-Betula pubescens) angesprochen werden konnte und die Schliel3ung der
Graben angemahnt wird. Das Schichtenverzeichnis weist eine fossile, schwach
vererdete und 5 cm starke Schicht an der Mooroberflache auf, welche ebenfalls die
Auswirkung der Entwésserung zeigt. Dieses und der damals dichte Bewuchs mit
Moorbirke (Betula pubescens), die im Unterholz auftretenden Torfmoose (Sphagnum
palustre), Sauergrésern (z.B. Carex rostrata, C. nigra, Eriophorum angustifolium) und
die in grolerem Umfang vorhandenen Heidekrauter (Ledum palustre, Vaccinium
uliginosum) lassen den Ruckschluss auf mittlere Sommerwasserstande von 0-20 cm
unter Flur zu (Wasserstufe 4+, vgl. Zeitz & Stegmann, 2001, Couwenberg et al., 2008).
Die damalige Vegetation hatte damit ein ungefahres Treibhausgas-Potential von ~ 7,5 t
CO, &g. ha™ yr' gehabt ([14] Couwenberg et al., 2008, siehe Tabelle 3.9-5).
Mdglicherweise lag dieses auch niedriger, da die CO,-Festlegung in den Birken héher
gewesen sein kann, als hierbei angenommen. Der grof3te Teil der Emissionen ging auf
den Ausstol3 von CO, zuriick.

Zum heutigen Zeitpunkt sind die alten Birken im zentralen Teil durch die Vernassung
des Moores (Bibertatigkeit) abgestorben. Die Vegetation besteht hier aus Torfmoos-
Rieden mit Sphagnum fallax, Seggen (Carex canescens, C. rostrata), Schilf
(Phragmites australis) und Wollgrasern (Eriophorum angustifolium, E. vaginatum). Das
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Treibhauspotential wird bei mittleren Sommerwasserstanden von 30-0 cm Uber Flur
(Wasserstufe 5+) auf 10-12,5 t CO, &q ha™ yr'* geschatzt (vgl. [14] Couwenberg et al.
2008) und in Form von Methan emittiert (vgl. Rugenseemoor). Die neu aufwachsenden
Birken konnen, wenn sie sich dauerhaft etablieren, durch CO,-Festlegung zur
Minderung des Treibhausgas-Potentials beitragen.

Die Vegetation des heutigen, noch etwas trockeneren Randbereiches (Torfmoos-
Moorbirken-Wald mit Sphagnum fallax, Betula pubescens, Vaccinium muyrtillus,
Aulacomnium palustre, Polytrichum strictum) ist in Wasserstufe und Treibhausgas-
Potential mit dem Zustand des zentralen Moorteiles vor der Vernassung vergleichbar
(Wasserstufe: 4+; Treibhausgas-Potential: ~ 7,5t CO, &q. ha™* yr).

Es bleibt abzuwarten, ob das Zaschendorfer Torfmoor durch die Bibertatigkeit weiter
vernasst wird und welche Vegetation sich im Zentrum und den Randbereichen
langfristig stabilisieren kann. Dementsprechend kénnen sich auch die Treibhausgas-
Potentiale weiter verandern.

Tabelle 3.9-6: Treibhausgas-Potentiale und Wasserstufen der Vegetationseinheiten im
Zaschendorfer Torfmoor (nach Couwenberg et al., 2008 und Koska,

2001).
Sommer-
Vegetationseinhe liche Was- ?T\:\Qibbhaus otential
it 9 dominierende Arten Mittel- ser- . P
wasser- stufe N a4
stande t CO, &q. ha~ yr™)
Sphagnum palustre
Betula pubescens .
Torfmoos- Vaccinium myrtillus, 0-20 cm 4+ g:?;&iﬁ?/léghrz’sschicht'
Birken-Geholz V. uliginosum unter Flur 19 '
Ledum palustre ’
Sphagnum recurvum
Torfmoos-Schilf-  agg.
Rehricht (u.a. Sph. fallax) 5+ 100
Phragmites australis
Sphagnum recurvum 30-0 cm
Torfmoos- (U & Sph. fallay herFr
Seggen- - & oph. S5+ 12,5*

Eriophorum
angustifolium
Carex rostrata

Wollgras-Riede

* wenig verfugbare Daten

Quellenangaben:

Couwenberg, J., Augustin, J., Michaelis, D., Wichtmann, W. & Joosten, H. 2008. Entwicklung
von Grundséatzen fir eine Bewertung von Niedermooren hinsichtlich ihrer
Klimarelevanz. DUENE, Greifswald, 33 S.

Koska, I. 2001. Okohydrologische Kennzeichnung. In: Succow, M., Joosten, H., 2001.
Landschafts6kologische Moorkunde, E. Schweizerbart'sche Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart, S. 92-111.

Zeitz, J., Stegmann, H. 2001. Moorbodenhorizonte und —typen. In: Succow, M., Joosten, H.,
2001. Landschaftsdkologische Moorkunde, E. Schweizerbart’'sche
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart, S. 69-74.
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3.9.9 Biber im Naturpark Sternberger Seenland
Volker Brandt, NP Sternberger Seenland

Das naturliche Verbreitungsgebiet des Bibers erstreckte sich ehemals Uber die
gesamte Nordhalbkugel. Der Europdaische Biber (Castor fiber) besiedelte urspringlich
das gesamte noérdliche Eurasien; der Kanadische Biber (Castor canadensis)
Nordamerika. Beide Arten wurden seit dem Mittelalter bzw. der Friihen Neuzeit intensiv
bejagt, da Pelze, Fleisch und Driisensekrete (Bibergeil) sehr begehrt waren. Durch
seine Bautatigkeit storte der Biber die Entwasserung der Felder und die
Funktionsfahigkeit der Wassermuhlen. Der letzte Biber Mecklenburgs wurde nach
Linstow (1908) um 1819 bei Domitz erlegt. Urspringlich war der Biber auch in der
Naturparkregion, im FlieRgewassersystem der Warnow beheimatet.

Im norddeutschen Tiefland, im Bereich der mittleren Elbe, blieb eine Reliktpopulation
des Elbebibers (Castor fiber albicus) mit ca. 200 Tieren bestehen. Aus dieser
Population wurden von 1990 bis 1992 im Rahmen eines Wiederansiedelungsprojektes
des damaligen Umweltministeriums des Landes Mecklenburg-Vorpommern, der
Martin-Luther-Universitat Halle und ehrenamtlichen Naturschitzern elf Tiere im Bereich
des Stettiner und Cambser Sees ausgesetzt. Uber die Motel, einen Nebenfluss der
Warnow, breiteten sich die Biber im Naturparkgebiet aus. Derzeit besiedelt der Biber
ca. 100 Reviere mit 107 Burgenstandorten und ca. 300 bis 400 Individuen; das
sudwestliche Naturparkgebiet ist der Hauptverbreitungsschwerpunk.
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Abblldung 3.9-4 : Die Biberburgen im Naturpark Sternberger Seenland (Stand Fruhjahr
2009) — Quelle: NPSSL.

Der in Europa- und auch landesrechtlich streng geschitzte Biber kann als einzige
Tierart seine Umwelt zu seinen Gunsten gestalten. Fir seine Lebensweise und den
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Schutz seiner Burgen benétigt der Biber Mindestwassertiefen zwischen 50 und 80 cm.
Diese schafft er sich durch den Bau von entsprechenden Dammen. Ein 6kologischer
Vorteil dieser Damme ist der Wasserriickhalt in der Landschaft, welcher oft mit einer
natdrlichen Moorwiedervernassung verbunden ist. Diese bringt wiederum zusétzlich oft
auch positive Auswirkungen fur den Klimaschutz mit sich. Des Weiteren mindern
Biberdamme die Stromungsgeschwindigkeiten von FlielRgewdssern und wirken sich
somit regulierend auf die Wasserdynamik aus (z. B. bei Starkregen). Weiterhin
verbessern Biberdamme die Wasserqualitdt und Strukturvielfalt der Gewasser, denn
sie ermdglichen die Ablagerung von Sedimenten und schaffen neue Lebensraume fir
andere Arten (Biodiversitat).

Abbildung 3.9-5: Wasserrickhalt im Zaschendorfer Torfmoor fihrt zu einer positiven
Moorentwicklung und schafft neue Lebensraume fir andere Tier- und
Pflanzenarten.

Die anhaltende Umgestaltung der Landschaft durch und fir den Menschen (z.B.
Einengung und Entwadsserung nasser Lebensrdume, Bautatigkeit, Melioration,
Landnutzung) steht oft im direkten Konflikt mit der Tatigkeit des Bibers. Besonders zu
erwahnen sind hierbei die Uberstauung von Feuchtgrinlandflachen, FraBschaden an
Forst- und Ackerflachen sowie Garten, Grabschaden an Deich- und Fischzuchtanlagen
sowie an Bahndammen.

Diese Konflikte kann man teilweise durch praktische MalRhahmen minimieren, wie die
Anlage von Uferrandstreifen mit Weichlaubholz als ,Ablenkfitterung, den
Einzelbaumschutz mittels Drahthosen bzw. Verbissschutzmitteln, Wildschutzzaunen
und dem Belassen von Schnittgut nach Baumfallung. Der Einbau von Kunststoffrohren
(,Biberdrainagen®) in Biberddmmen ermdglicht die Regulierung der Wasserstande in
Bibergewassern auf einen durch die Naturschutzbehdrden festgelegten Pegelstand.
Losungen zur Konfliktentscharfung bedirfen immer einer Einzelfallprifung vor Ort.
Derzeit sind Konflikte mit dem Biber kein landesweites Thema. Nur im Bereich der
mittleren Warnow (Naturparkregion) besteht, bedingt durch die Gelandemorphologie,
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mit 5-6 Antrdgen pro Jahr ein erhdhter Bedarf an Ausnahmegenehmigungen. In den
anderen Regionen Mecklenburg-Vorpommerns sind es ca. 2-3 Antrage pro Jahr. Der
Naturpark ist Projektgebiet fur eine Konfliktpotentialstudie, die es ermdglichen soll das
Konfliktfeld Biber und Landnutzung vorausschauend zu entscharfen.

Dauerhafte Malinahmen fur den Schutz des Bibers und die Vermeidung von Konflikten
sind nur moglich durch die Akzeptanz des Bibers und seiner Lebensweise, eine
ricksichtsvolle Landnutzung, die Gewahrung eines Mindestmal3es an Lebensraum fir
den Biber und ein landesweites Bibermanagement. Letzteres ist in Mecklenburg-
Vorpommern in Arbeit.

3.10 Renaturierung Bibower Polder
3.10.1 Thema:

Renaturierung des Bibower Polders; Mooreinstufung, Klimawirkung und
Erlenverjungung.

3.10.2 Lage und Naturraum

Forstamt: Schénberg
Revier: Bad Kleinen
Hochwert: 5960604
Rechtswert: 4476292
(System Gaul3-Kruger)
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(.1 Abbildung 3.10-1:
g Karte vom

Exkursionspunkt

Bibower Polder

Der Bibower Polder liegt ca. 1,4 km sudostlich vom Tagungsort Hasenwinkel. Die
groRtenteils vermoorte Niederung erstreckt sich Gber 8 km von Alt Schlagsdorf im
Westen bis zum Neuhofer See im Osten und wird durch den Mihlenbach entwéssert.
Sie nimmt eine Flache von insgesamt 440 ha ein. Nordlich von Rubow ist die
Niederung auf einer Lange von 1,6 km als nicht vermoorte schmale Rinne ausgepragt.
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Die Niederungsbreite nimmt von West nach Ost zu. Der Exkursionspunkt liegt im
Ostlichen Teil dieser Niederung, ca. 930 m westlich vom Neuhofer See.

Im Nordwesten und Norden trennt die Niederung den Sandersand der Pommerschen
Haupteisrandlage von der sidlich angrenzenden, lehmigen Grundmordne des
MaximalvorstoRes dieser Eisrandlage. Im Osten ist die Niederung in die lehmige
Grundmorane des Maximalvorstol3es der Pommerschen Haupteisrandlage eingebettet.
Einzelne mineralische Durchragungen, wie der Semmelberg, durchbrechen die
Niederung.

5 ot - p . 0
&3 ‘ L blt, § b I, -

Abbildung 3.10-2: Polder Bibow mit Blick auf die wellige Grundmoréne (Foto: Brandt)

3.10.3 Moorgenese und historische Entwicklung

Die unterste erbohrte Schicht im Bibower Polder deutet mit Resten von Seerose
(Nymphaea) und Hornblatt (Ceratophyllum) sowie zahlreichen Holzfragmenten auf die
Ablagerung von Holz in einem Gewasser hin. Das konnte mit der Ausdehnung eines
Sees in einen zuvor mit Wald bestandenen Bereich durch Seespiegelanstieg oder
durch Biberaktivitat erklart werden. Haufig entstand ein See am Ende der Eiszeit durch
austauendes Toteis. Auf dem Uberschitteten Toteisblock bildete sich ein friihestens im
Allerod entstandener Wald, der durch das Schmelzwasser des tauenden Eises
versumpft und in dem stark ansteigenden Wasserspiegel ertrunken ist. Die haufig zu
findenden basalen, allerbdzeitlichen Holzschichten in Mooren und Seen in
Norddeutschland, lassen dieses als einen weit verbreiteten Vorgang erscheinen.

Uber dieser Holzschicht liegen mehrere Meter machtige Kalkmudden mit Resten von
Seerose (Nymphaea) und Nixkraut (Najas marina), was auf einen alkalischen, meso-
oder eutrophen See schlieRen lasst (Verlandungsmoor).

Ab etwa 240 cm Tiefe setzt sich die Verlandung durch braunmoosreiche Schwingriede
fort, wobei anfangs noch Schneide (Cladium), Birke (Betula) und Erle (Alnus)
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beigemischt sind, wahrend ab 135 cm Tiefe Seggen (Carex) vorherrschen. Die
Vegetation dieser Verlandungsphase kénnte mit dem Krummoos-Drahtseggen-Ried
vergleichbar gewesen sein.

Die Erneuerung des Aalfanges am Ablauf des Neuhofer Sees im Jahr 1913 fuihrt zum
Ruckstau und zur Uberschwemmung der oberhalb gelegenen Gemeindewiesen
(Polder Bibow).

Im Winter 1933/34 verursachte die Umlegung des Damelower Baches (= Muhlbach),
dessen Raumung und Vertiefung zum Neuhofer See eine erhebliche Absenkung des
Wasserspiegels im Moor.

In den 1970iger Jahren wurde der Polder Bibow durch ein Entwasserungsprojekt mit
einem kombinierten System aus Binnengréaben, Fanggraben, systematischer Dranung
und Quellfassungen zusatzlich stark entwassert. Die Entwéasserung fuhrte tber ein
Schopfwerk zum Neuhofer See. Die Polderflache (184,4 ha) ist durch einen Deich aus
Torf gegenuber dem Neuhofer See abgegrenzt. Der Schopfwerkbetrieb wurde 1997
eingestellt. Seitdem werden die Wasserstande im Polder Bibow durch die Stauhaltung
des Neuhofer Sees (Stauwehr in Langen Jarchow) bestimmt. Das
Wasserspiegelgefalle ist sehr gering und eine Griinlandbewirtschaftung nur noch in
trockenen Jahren moglich.

Abbildung 3.10-3: Uberstau im Junkerbruch (Foto: Wirner)
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3.10.4 Renaturierung Polder Bibow im Jahr 2006/2007
Joachim Berg, Poyry IBS

3.10.4.1 Projektziel

Das Ziel ist der maximal mogliche Wasserriickhalt in der dstlichen Polderhélfte und die
Gewahrleistung einer ausreichenden Vorflut fir die Ortslage Neuhof sowie fir die
westliche Polderhalfte. Das Vorhaben wurde (ber das Moorschutzprogramm des
Landes Mecklenburg-Vorpommern geférdert.

3.10.4.2 Projektbeschreibung

Durch die Einspeisung von Zusatzwasser aus dem Damelower Bach wurde der
Wasserstand im Projektgebiet um ca. 30 cm angehoben. Der Graben LV 44 wurde
sudlich um das Projektgebiet herumgefuhrt und an den Neuhofer See angeschlossen.
Er dient der Gewéhrleistung der Vorflut fur die westliche Polderhélfte und die Ortslage
Neuhof. Das Schopfwerk wurde zuriickgebaut. Weiterhin sind MalRnahmen zur
Gewahrleistung der angrenzenden landwirtschaftlichen Nutzung Projektbestandteil, wie
die Herstellung einer Trift fur Schafe, der Grabenneubau am Westrand des
Projektgebietes sowie die Anpassung von Entwasserungsanlagen der angrenzenden
Nutzflachen.

Das Vorhaben wurde 2006 geplant und 2007 umgesetzt.

Abbildung 3.10-4: Staustufe am
Mihlenbach (Foto: Brandt)
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3.10.5

Vegetation Bibower Polder
Bjorn Russow, Rostock

Im Juni 2010 wurde die aktuelle Vegetation an drei Aufnahmepunkten erfasst:

Tabelle 3.10-1: Vegetationsaufnahmen am Exkursionspunkt Bibower Polder

Aufn.-Nr. 1 2 3
Exk.-Punkt
Datum
Deckung B [%] 0 0 0
Deckung S [%)] 0 0 0
Deckung K/M [%] 100 70 90
Deckung N [%] 0 0
Totmaterial [%0] 0 0 0
Freiwasser [%0] 0 40 0
Artzahl [n] 12 8 18
Flache [m?] 16 16 16
Schicht |Art wiss. Name Deckung
K Weil3es Straul3gras Agrostis stolonifera 3 2m
K Kriech-Gunsel Ajuga reptans . 1
K Knick-Fuchsschwanz Alopecurus geniculatus 2m .
K SpieR-Melde Atriplex prostrata ) r
K Sumpf-Segge Carex acutiformis 2b
K Scheinzyper-Segge Carex pseudocyperus 2b
K Schnabel-Segge Carex rostrata . 2a .
K Gemeines Hornkraut Cerastium holosteoides r . +
K Gemeine Sumpfsimse Eleocharis palustris + 2m .
K Rauhhaariges Weidenréschen |Epilobium hirsutum +
K Berg-Weidenréschen Epilobium montanum 1
K Sumpf-Weidenrdschen Epilobium palustre . 2m
K Sumpf-Weidenrdschen/Kl.-blit. |Epilobium palustre / parviflora 2m .
K Kleinblitiger Hohlzahn Galeopsis bifida . 1
K Sumpf-Labkraut Galium palustre + .
K Moor-Labkraut Galium uliginosum . 1
K Wolliges Honiggras Holcus lanatus + . 1
K Wasser-Schwertlilie Iris pseudacorus . 2b .
K Knauel-Binse Juncus conglomeratus 1 r
K Flatter-Binse Juncus effusus 2a 2a
K Sumpf-Vergif3meinnicht Myosotis scorpioides . 2a
K Rohr-Glanzgras Phalaris arundinacea 1 2m 1
K Gemeines Rispengras Poa trivialis 2a 2a
K Ganse-Fingerkraut Potentilla anserina 1 .
K Kriechender Hahnenful3 Ranuculus repens 3 +
K Wald-Simse Scirpus sylvaticus +
K Grol3e Brennessel Urtica dioica . 3
N Spirodelia spec. (Alge) 2a
Aufnahme 1: Polder Bibow, Néhe
Bohrpunkt
Aufnahme 2: Polder Bibow, Uberschwemmungsbereich 15 m siidlich
Bohrpunkt

Aufnahme 3: Polder Bibow, Ruderalflur dstlich Zaun, etwa Mitte zwischen Hauptgraben und

Bohrpunkt
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Im Rahmen einer &lteren Renaturierungsplanung aus dem Jahr 2000 wurde die
Vegetation wie folgt beschrieben (IHU, 2000): Die Vegetation wird von Hochstauden-
und Rohrichtgesellschaften mit Schilf (Phragmites australis), Rohr-Glanzgras (Phalaris
arundinacea) und Breitblattrigem Rohrkolben (Typha latifolia) sowie Schlammfluren, v.
a. mit Nickendem Zweizahn (Bidens cernua) gebildet. Die Artenzusammensetzung
weist auf nédhrstoffreiche Standortverhaltnisse bei hohen Wasserstanden mit lang
anhaltendem Uberstau hin. Seggen bilden nur kleinflachig artenarme Bestande von
Sumpf-Segge (Carex acutiformis), Ufer-Segge (Carex riparia) und Zweizeiliger Segge
(Carex distischa). Es gibt auch Bestande mit Erlenbruchwald, allerdings mit einem
grof3en Anteil abgestorbener Erlen.

3.10.6 Moormaéachtigkeiten
Volkmar Rowinsky, IHU Gistrow

Die Moorméchtigkeit betragt im West-Ost-Talverlauf groftenteils Uber 50 dm.
Minerogene Hugel, wie der GroRe Werder und der Semmelberg, unterbrechen das
tiefgrindig vermoorte Tal im Mittelteil des Polders. Eine weitere Unterbrechung ist die
minerogene Schwelle zum Neuhofer See. Die grof3ten Moorméachtigkeiten werden mit
tber 10 m norddstlich im Junkerbruch erreicht (maximal > 12 m).

Die limnischen Ablagerungen (v. a. kalkreiche Ton- und Kalkmudden) sind im Mittel
Uber 20 dm tief, mit gréRten Machtigkeiten bis zu 84 dm. Die Seggen- und Schilf-Torfe
(seltener Bruchwaldtorfe) sind im Junkerbruch bis 60 dm tief, wobei in diesem Bereich
dann die limnischen Ablagerungen eher geringmachtig sind.

Abbildung 3.10-5: Karte der Moorméchtigkeiten im Polder Bibow; IHU 2000
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3.10.7

Mooreinstufung Bibower Polder

Volkmar Rowinsky, IHU Glstrow; Michael Wirner, LFOA M-V

Nach forstlicher SEA 95

Exk-Punkt: Polder Bibow
Feinbodenform reiches Moor - M.R
Wasserstufe langzeitig grundsumpfig — 23 (Wasser 10 cm unter Flur)

Stamm-Standortsform

langzeitig grundsumpfiges, reiches Moor — M.R 23

Forsttkologische
Bewertung

organischer Nassstandort mit der Stamm-
Standortsformengruppe OK2 — kraftiger (Wald-)Sumpf

Vegetationsformengruppe

auslauferbildende Grol3seggen — Gs(a)

Natiirliche
Waldgesellschaft

Walzenseggen-Erlenbruchwald

Nach Succow & Joosten, 2001

Okologischer Moortyp

Reichmoor (eutrophes Moor)

Hydrologischer Moortyp

vorherrschend Verlandungsmoor, tw. Quellmoor

Wasserstufe 5+ bis 3+ (Gesamtpolder)
Wasserregime G — Grund/Stauwasserregime
Bodentyp Fenmulm

Bodenform Volltorf-Fenmulm

Ergebnisse geochemischer und —physikalischer Untersuchungen:

Gluhverlustanteil tber 90%: Reintorfe

pH-Werte (KCI) 5,2 bis 5,9: schwach sauer bis sehr schwach sauer
Nc-Gehalt von 6,4 bis 7,5: eutroph

N 12.212 bis 16.924 kg/ha in 2 dm Torf: gute Stickstoffversorgung

Tabelle 3.10-2: Geochemische und —physikalische Kennwerte Moorstandorte Polder
Bibow (aus IHU 2000; Lage der Probeentnahmeorte in
Moormaéchtigkeitskarte)

Bezeichnung Bi | Bi ll Bi lll
Biotoptyp Hochstaudenflur Erlenbruch Grunland
Tiefe (dm) 0-1 3-4 0-1 3-4 0-1 3-4
Glihverlust [%)] 95,2 91,8 93,4 92,3 95,3 91,7
Wassergehalt [%] 65,6 80,6 70,4 77,8 65,1 82,2
Lagerungsdichte [g/cm3] 0,399 0,191 0,302 0,225 0,384 0,175
pH-Wert |KCI 5,2 5,3 5,5 5,9 5,5 5,8
C% 26,6 50,4 37,2 46,1 27,2 51,6
N % 1,9 3,2 2,8 3,4 2 3,5
Nc % 7,1 6,4 7,5 7,4 7,4 6,8
N [kg/ha] 7,575 6,106 8,462 7,640 7,678 6,118
CaCOz * [%] 3,8 9 9,3 11,8 55 9,5
Ca [%] 1,5 3,6 3,7 4,7 2,2 3,8
Austaus. {Mg [kg/ha] 87,7 53,8 116 84,9 124,4 73,4
Pflanz.- Mg [kg/ha] 136,4 77,9 170,4 137,5 177,4 141,6
verflg- P [kg/ha] 20,3 3,4 8,2 3,3 12,7 3,1
bar K [kg/ha] 9,6 54 30 12,1 10,1 3

Austauschbar: Losung mit CaCl2, pflanzenverfiigbar: Aufschluss nach DL-Methode, CaCO3*: Aus Ca-
Anteil berechnet.
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Profilfolge

Fein- und Mittelsande sowie Lehme, Tonmudde, Kalkmudde, maRig und stark
zersetzter Schilf- und Seggen-Torf, stark zersetzter und vererdeter/vermullter Torf.

Moorzustand

e Die Niedermoorbdden sind pedogenetisch bereits stark verandert (vgl. Tabellen
3.44 und 3.45).

e Eine Anreicherung von Nahrstoffen (pflanzenverfligbares Kalium und Phosphor)
im Oberboden ist v.a. fir ehemalige Griinlandstandorte nachweisbar.

e Hohere Lagerungsdichte im Oberboden, abgeleitet Substanzvolumen tber 7,5 %.

e Die Moorsackung betrug zwischen 1972 und 1999 fur tief- bis extrem tiefgriindige
Bereiche 40 bis 60 cm.

Standardprofil (Lage am Exkursionspunkt)

Tabelle 3.10-3: Standardprofil am Exkursionspunkt Polder Bibow

Schichtenverzeichnis Moorboden Datum: 03.06.10
Bezeichnung: Polder Bibow (Hochstauden) Bearbeiter: Rowinsky
HW: 5961847 RW: 3373834 System: UTM
Bohrung | Schichtenfolge: h/y | Wasserstufe: nach TGL 24300/04 nach KA 5

B1 5+/4+ Substrattyp: Torf Substrattyp: og-HN
Moormachtigkeit: > |GW 1 dm Bodentyp: Fenmulm | Bodentyp: KMn
85 dm unter Flur
nach TGL 24300/ 04 nach KA 5
Tiefe Torfart, Zers.- | Hori | Besonderheiten SV Farbe Torfart, Hori-
dm Mudde, grad/ |- Beimengungen Mudde, zont
Kornungs- | Kons. | zont Kornungs-
art art
0-2 h-am H9/10 T,m Fieberklee-Samen 3 sw Ha nHw
2-45 h-aa H9/10 | Ta Fieberklee-Samen 2/3 SW Ha nHr
Fieberklee-Samen,
4,5-13,5 h-rs H6/7 | T Laubmoose 2/3 gesw Hnr nHr
Radizellen, Schilfreste,
135-24 h-r H7/8 | T Fieberklee-Samen 3 SwW Hnr nHr
24 - 26 y-od K3 - - bn Fhg F
z. T. viele
26 — 83 y-C K3 - Muschelschalen, helle - ar Fmk F
und dunkle Abschnitte
83-85 Holz Bohrung abgebrochen

Lage der Bohrung siehe Moorméachtigkeitskarte
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GrofR3reste Bohrung Polder Bibow

Dierk Michaelis, Universitat Greifswald

Tabelle 3.10-4: GroRreste Bohrung Polder Bibow

Tiefe Interpretation der Ergebnisse der GroR3restanalyse (anwesende Taxa wahrend der
(dm) Torfbildung und Hauptbestandteile des Torfes)

Menyanthes, Urtica, Lychnis flos-cuculi, Mentha, Poaceae, Apiaceae; Detritus,
0-2,0 krautige Radizellen (viel), Cyperaceae Epidermis, Menyanthes Epidermis,

unidentifizierbares Gewebe, Poaceae, Epidermis (mittel)

indet. Braunmoose, Carex spec., Menyanthes trifoliata, Ranunculus flammula,
2,0-4,0 : : . . .

Eleocharis spec., Stellaria spec., krautige Radizellen (viel)

Calliergon giganteum (viel), Carex rostrata, Menyanthes trifoliata, Ranunculus
4,0-5,5 . : ¢ :

flammula, Equisetum spec., krautige Radizellen (mittel)

indet. Braunmoose, Carex rostrata, Carex diandra/paniculata-Gruppe, Equisetum
5,5-13,5 . ; : . X

spec., Thelypteris palustris, krautige Radizellen (viel)
13,5- Menyanthes trifoliata, Cladium mariscus, Thelypteris palustris, Calliergon
24,0 giganteum, Betula pendula/pubescens, Alnus glutinosa, krautige Radizellen (viel)
24.0- Nymphaea alba, Najas spec., Calliergon giganteum, Cladium mariscus, Thelypteris
26’0 palustris, Menyanthes trifoliata, Carex diandra/paniculata-Gruppe, Carex spec.,

’ Betula pendula/pubescens, krautige Radizellen (viel)

26,0- Nymphaea alba, Najas marina, Calliergon giganteum, Menyanthes trifoliata, Betula
83,0 pendula/pubescens, Mollusken-Bruch (viel), krautige Radizellen (mittel)
83,0- Nymphaea alba, Ceratophyllum spec., Schoenoplectus spec., Betula
85,0 pendula/pubescens, Holzfragmente (viel)

3.10.8 Klimawirkung Polder Bibow

Alexandra Barthelmes, Universitat Greifswald

Der Oberboden des Polder Bibow ist von starker Moordegradierung gepragt. Die
Bodenentwicklung mit Vermulmungshorizont (Tm’: 0-20 cm), Aggregierungshorizont
(Ta: 20-45 cm) und einer Moorsackung (inkl. Moorschwund) von bis zu 60 cm in den
Jahren 1972-1999 sind auf die langjahrige Entwéasserungs- und Nutzungsgeschichte
als Saatgrasland zuriickzufiihren. FUr diese Nutzungsphase wird von der Wasserstufe
mafiig feucht bis maRig trocken (2+/-) ausgegangen, mit sommerlichen
Grundwasserstanden von 70-100 cm unter Flur (vgl. Zeitz & Stegmann 2001). Fur die
Bereiche mit mindestens 40 cm Torftiefe kann ein Treibhausgas-Potential von 20-25 t
CO2 &q. ha-1 yr-1 angenommen werden (Couwenberg et al., 2008).

Nach der Einstellung des Schopfwerkbetriebes 1997 sind die Wasserstande wieder
angestiegen und groRere Teile des Polders langerfristig Gberstaut. Fur die nunmehr
etablierten Rohrichte mit Rohrglanzgras (Phalaris arundinaceae), Rohrkolben (Typha
latifolia) und Schilf (Phragmites australis), sowie fur die Flutschwaden-Flutrasen
(Glyceria maxima) und das Flatterbinsen-Grinland (Juncus effusus) kann, bei mittleren
sommerlichen Tiefstwasserstanden von 20 cm unter Flur (Wasserstufen 5+ und 4+,
vgl. Koska, 2001), von einem Treibhausgas-Potential von 5-10 t CO2 &q. ha-1 yr-1
ausgegangen werden ([14] Couwenberg et al., 2008).

In den Polderbereichen mit mittleren sommerlichen Tiefstwasserstanden von 40 cm
unter Flur (Wasserstufe 3+, vgl. Koska, 2001) und einer Vegetation aus feuchten
Hochstauden und Wiesen liegt das Treibhausgas-Potential bei 16,5 t CO2 &aq. ha-1 yr-
1.
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Die Emission von Lachgas wurde nicht betrachtet. Generell unterliegt die Emission von
Lachgas enormen Schwankungen und scheint von sehr vielen Faktoren abzuhangen.
Man kann aber sicher sein, dass niedrige oder stark schwankende Wasserstande
zusammen mit Dingung mehr Lachgas produziert als langfristig flurnahe bzw. —gleiche
Wasserstande und kein zuséatzlicher Stickstoffeintrag.

Tabelle 3.10-5: Treibhausgaspotential Polder Bibow

Saatgrasland

Nutzungsphase (1972-1990) Wiedervernassung

(ab 1990)

sommerliche im Mittel max. 40

Wasserstande (unter 70-100 cm cm im Mittel max. 20 cm
Flur)
Feuchte Roéhrichte mit
Vegetation Saatgrasland Hochstauden und  Rohrglanzgras-
Wiesen Dominanz
Wasserstufe 2+/- 3+ 5+/4+
GWP (Treibhauspotential
int CO,ag. hatyr) 20-25 16,5 5-10

Quellenangaben:

Couwenberg, J., Augustin, J., Michaelis, D., Wichtmann, W. & Joosten, H. 2008. Entwicklung
von Grundsétzen fir eine Bewertung von Niedermooren hinsichtlich ihrer
Klimarelevanz. DUENE, Greifswald, 33 S.

Koska, I. 2001. Okohydrologische Kennzeichnung. In: Succow, M., Joosten, H., 2001.
Landschaftsdkologische Moorkunde, E. Schweizerbart’'sche Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart, S. 92-111.

Zeitz, J., Stegmann, H. 2001. Moorbodenhorizonte und —typen. In: Succow, M., Joosten, H.,
2001. Landschaftsdkologische Moorkunde, E. Schweizerbart’'sche
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart, S. 69-74.

3.10.9 Erlenverjingung im Polder Bibow

Es sind zwei Verjungungsvarianten zu diskutieren. Die natirliche, generative
Verjingung durch Ansamung auf Bulten nach Anstau (im Junkerbruch) und die
kinstliche Verjungung durch Pflanzung im Offenlandbereich auf wiedervernasstem
Niedermoor.

3.10.9.1 Nattrliche Verjingung

Die Erle verjungt sich als typische Pionierbaumart nach Stérungen auf Stellen, die eine
mineralische Komponente aufweisen. Neben Uferanrissen kénnen dies zum Beispiel
auch Seggen- und Erlenbulten, Schlammstellen oder zersetztes Holz sein. Diese
Stérungen sind oft mit Anderungen im Wasserstand verbunden. Sehr gute
Erlenbestdnde sind auch aus den aufgelassenen Feuchtwiesen entstanden, wenn
Samenbdume in der Nahe waren.
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Abbildung 3.10-6: Erlen-Naturverjingung im absterbenden Junkerbruch
(Foto: Brandt)

3.10.9.2 Kunstliche Erlenverjingung durch Pflanzung

Im Rahmen des Moorschutzkonzeptes ist als Ziel fur die Forstwirtschaft auch die
Aufforstung von Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) auf wiedervernassten Moorstandorten
formuliert. Zu diesem Zweck wurde auf der Grundlage der Forstlichen Naturraumkarte
eine landesweite Flachenkulisse erarbeitet, die nach Abstimmung mit dem Naturschutz
fur dieses Ziel zur Verfigung steht. Ob die Zielvorgabe aus dem Moorschutzkonzept
von 1000 ha / Jahr erreicht werden kann, bleibt abzuwarten.

o i B 0 T ST

el N

Abbildung 3.10-7: Erlenaufforstung im wiedervernassten Polder Bibow
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Sonnabend, der 25.9.2010

3.11 Exkursion in das Naturschutzgebiet Warnow-
Durchbruchstal

Das Naturschutzgebiet hat eine Grof3e von 80 ha und wurde am 21.4.1965 unter
Schutz gestellt. Das Ziel war der Schutz und Erhalt des gréf3ten Durchbruchtals in
Mecklenburg mit einer 3 km langen Flussstrecke von Warnow und Mildenitz ohne
wasserbauliche Verdnderungen, sowie der edellaubholzreichen Mischwaldern auf den
bis zu 30 m emporragenden Steilhdngen (Umweltministerium Mecklenburg-
Vorpommern, 2003)

: Abbildung 3.11-1: Karte vom
- Exkursionspunkt NSG
! Warnow-Durchbruchstal

3.11.1 Lage

Das Schutzgebiet liegt 7 km nérdlich von Sternberg bei Gro3 Gérnow. Hier durchbricht
die die Warnow eindrucksvoll die Endmorédne des Pommerschen Stadiums der
Weichselvereisung.

3.11.2 Geologie und Wasserhaushalt

Fur die wissenschaftliche Beschreibung zum Gewassernetz des Warnow-
Einzugsgebietes sowie zur Entstehung der Durchbruchstéler im Bereich der
Pommerschen Hauptrandeislage siehe  Kapitel 1.5.4 dieses Exkursionsfuhrers
(Quartargeologischer Uberblick des Untersuchungsgebietes).
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Die Warnow entspringt in Mecklenburg im Landkreis Parchim, etwa 30 Kilometer
Ostlich der Landeshauptstadt Schwerin in Grebbin.

Nordlich von Grebbin miinden mehrere Graben, unter anderem der Streitgraben, in die
Warnow. Von hier aus flie3t der Fluss in westlicher Richtung, dabei durch den Barniner
See und dann weiter in Richtung Schweriner See, ohne aber diesen zu erreichen. Funf
Kilometer vor dessen Ostufer knickt sie in Richtung Norden ab. Hinter Karnin bildet die
Warnow ein kleines, unter Naturschutz stehendes Durchbruchstal.

Abbildung 3.11-2: Gelandemodell zum Warnow-Durchbruchstal (Quelle: NP SSL)

Hinter dem Durchbruchstal bei Karnin knickt der Fluss nach Nordosten ab und
durchlauft wenig spater den Mickowsee. AnschlieRend macht die Warnow ihren Weg
durch die wenig besiedelte Sternberger Seenplatte, ohne noch weitere Seen zu
beriihren. In Weitendorf flieRt der Briieler Bach in die Warnow. Ostlich von Weitendorf
beginnt ein tief eingeschnittener Abschnitt des Flusslaufes mit schneller Stromung. Bei
Klein Raden und Grol3 Gornow (ndrdlich von Sternberg) durchschneidet der Fluss in
einem bis zu 40 Meter tiefen Durchbruchstal eine eiszeitliche Morane und verliert
zwischen Sagsdorf und Eickhof auf neun Flusskilometern acht Hohenmeter. Das in der
Weichselkaltzeit gebildete Warnow-Durchbruchstal besitzt durch die Stromschnellen,
dem bewegten Relief und den durch Laubwald bestandenen, steilen Hangen einen
gebirgséhnlichen Charakter. In diesem Abschnitt nimmt die Warnow das Wasser der
Mildenitz auf, die kurz vorher den Sternberger See durchflossen hat.
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Abbildung 3.11-3: Holzbriicke Uber die Warnow (Foto: Bester)

Abbildung 3.11-4: Strémung und Struktur der Warnow (Foto: Wirner)
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3.11.3 Nutzungsgeschichte

Auf der Wiebekingschen Karte von 1786 sind die steilen Hange mit Laubwald bestockt,
wahrend im Talraum Wiesen vorherrschen. Die Ackernutzung erfolgte bis unmittelbar
an die Talhange. An den Steilhdngen konnte Forstwirtschaft nie intensiv betrieben
werden. Auf der Ostseite des Tals deuten Altkiefern, Douglasien und Fichten auf eine
frhere Nutzung hin. Kleine Wiesen wurden noch bis Mitte des 20. Jh. gemaht. Aus
dem kulturhistorischen Umfeld ist die frihslawische Hohenburg 6stlich von Grofl3
Gornow zu nennen. Zu dieser Zeit waren die umliegenden Hange waldfrei, um die
Verteidigung zu gewahrleisten. Hangrutschungen sind ein Indiz fur diesen Befund.
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e —= = Abbildung 3.11-5: Frithslawische
e 4 Hohenburg GroR Gornow (Abb.: NP SSL)

In der Vergangenheit wurden die Gesteinsblocke im Warnow-Tal fur den Straf3en- und
Hausbau verwendet. Mit sogenannten Keil- und Knappersprengungen wurden diese in
verwendbare Formen gebracht.

Heute wird das Tal Uberwiegend touristisch genutzt. Durch den Naturpark Sternberger
Seenland (NP SSL) wurde der bestehende Wanderweg durch informativen Tafeln
erganzt. Eine Kanufahrt auf der ,wilden® Warnow zahlt zu den regionalen Highlights
unter Wassersportlern.

Die forstliche Nutzung beschrankt sich auf die allméhliche Entnahme nicht
einheimischer Baumarten.

3.11.4 Vegetation und Tierwelt

Im starker stromenden Wasser finden sich Durchwachsenes Laichkraut (Potamogeton
perfoliatus) und Kamm-Laichkraut (Potamogeton pectinatus); an strémungsarmen
Stellen Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia), Einfacher Igelkolben (Sparganium emersum)
und Gemeiner Froschloffel (Alisma plantago-aquatica). Die Ufer werden von
Hochstauden, Weidengebischen oder artenreichen Erlenwéldern gesdaumt. Der
Winter-Schachtelhalm (Equisetum hyemale) bildet hier auch gréf3ere Bestéande. Bis zur
obersten Warnowterrasse werden die Hange durch Schattenblumen- (Maianthemum
bifolium), Wald-Schwingel- (Festuca altissima) und Perlgras- (Melica uniflora)
Buchenwald gepragt. Charakteristische Arten sind Schwarze Platterbse (Lathyrus
niger), Leberblimchen (Hepatica nobilis), Busch- und Gelbes Windréschen (Anemone
nemorosa und A. ranunculoides), Wiesen-Schlisselblume (Primula veris),
Maiglockchen (Convallaria majalis), Ahrige Teufelskralle (Phyteuma spicatum), Berg-
Hartheu (Hypericum montanum), Vielblutige WeiBwurz (Polygonatum multiflorum),
Breitblattriger Sitter (Epipactis helleborine) sowie Gemeiner Tupfelfarn (Polypodium
vulgare).
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Aus zoologischer Sicht hervorzuheben ist das Vorkommen der Kleinen Flussmuschel
(Unio crassus) in einem groReren, aber nicht reproduzierenden Bestand. Die
Bachmuschel ist eine Art nach Anhang Il der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie
92/43/EWG (FFH) und steht damit in der gesamten EU unter Schutz. Zu den standigen
Bewohnern des Durchbruchtals gehort der Fischotter (Lutra lutra). Seit kurzem hat der
Européische Biber (Castor fiber) das Naturschutzgebiet des Durchbruchstals erobert.
Aufféllig sind die FraBspuren an den starken Buchen im unmittelbaren Talbereich.
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Abbildung 3.11-6: BiberfraBspuren an Buchen im Warnowtal (Foto: Wirner)

Quellenangaben:

Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.): Durchbruchstal der Warnow und
Mildenitz. In: Die Naturschutzgebiete in Mecklenburg-Vorpommern. Demmler-Verlag,
Schwerin 2003, S. 506f.
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4 Anlagen

4.1 Forstliche Grundwasserformen
(aus SEA 95)

Grundwasserformen ' ? (Stand 2002)

Fruhjahrliche |  jahreszeitliche Andauerstufe der Uberwasserung bzw. Uberflutung ¥ in Monaten *
Tiefenstufe > 10 8..10 6..8 4.6 |2...4| 1..2 | <1
standig langzeitig halbzeitig kurzzeitig
oberhalb Uberwassert | Uberwassert | Uberwassert stark | maRig |zieml. gering| gering
El bzw. Uberflutet | bzw. Uberflutet |bzw. Uberflutet . u .
ur 3) 3) 3) Uberwassert bzw. Uberflutet 3)
11 12 13 14 | 15 | 16 | 17
Fruhjahrliche jahreszeitliche Absinkstufe des Grundwassers
Tiefenstufe ¥ bei spatsommerlich-herbstlichem Tiefstand absinkend um Tiefenstufen ©)
0 1 2 3 | 4 | >4
standig langzeitig halbzeitig kurzzeitig
um 0,1 grundsumpfig | grundsumpfig | grundsumpfig stark | maRig |zieml. gering|
(schwamm-
©..0.2) ode;rusrﬁgl\‘li\gng grundsumpfig
22 23 24 25 | 26 27
standig langzeitig halbzeitig kurzzeitig
um 0,35 grundwasser- | grundwasser- | grundwasser- stark | maRig
(>0,2...0,5) beherrscht beherrscht beherrscht GLundwasser-
eherrscht
33 34 35 36 37
umO0, 75 stéandig langzeitig halbzeitig kurzzeitig
grundwasser- | grundwasser- | grundwasser- |grundwasser-
(>0,5...1,0) nah nah nah nah
44 45 46 47
um 1,4 standig langzeitig halbzeitig
grundwasser- | grundwasser- | grundwasser-
(>1,0...1,8) beeinflusst beeinflusst beeinflusst
55 56 57
um 2,4 schwach
grundwasser-
(>1,8...3,0) beeinflusst
67

Die FuBnoten bedeuten:

1) Kombination von Grund- und Stauwasserformen (bei Amphigleyen) werden im Ziffernsymbol durch
einen Schragstrich getrennt, die Grundwasserstufe steht hinter dem Schréagstrich.

2) Bei Neigung der Grundwasseroberflache tber 3° wird die Silbe ,grund“ durch ,hang* ersetzt und das
Ziffernsymbol erhalt ein Pluszeichen, z.B. 3 * 6 = kurzzeitig stark hangwasserbeherrscht.

3) Fruhjahrliche Tiefenstufe nach langjahrigem Mittel des Hochstandes in m Spiegeltiefe

4) ,Uberflutet” bei durch FlieRgewasser herangefilhrtem fremdbiirtigem Wasser. Das Ziffernsymbol
erhalt dann ein hochgestelltes liegendes Kreuz, z.B. 1 x 4 = kurzzeitig stark Uberflutet.

5) Ohne Anrechnung von Schneewasser liber gefrorenem Boden. Episodische Uberflutungen werden
wie vergleichbare schwéachere periodische gewertet.

6) Es gelten dabei die Tiefenspannen der frihjahrlichen Tiefenstufen. Beispiel: Wasserstufe 56 bedeutet:
Das Grundwasser kann im Frihjahr (M&rz — Mai) zwischen 1,00 m und 1,80 m Tiefe schwanken. Im
Herbst (August bis Oktober) sinkt es ab und kann zwischen 1,80 m und 3, 00 m schwanken.
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4.2 Forstliche Zuordnung der Kombination aus
Grundwasserform und Bodenform zur Feuchtestufe
der Stamm-Standortsformengruppe

(aus SEA 95, Stand 2002)

Frih-

jahr-

liche
Tiefen-
stufen

Stamm-
Boden-
formen-
merkmale
(jeweils
Grundgley)

spatsommerlich-herbstliche Andauerstufe bzw. Absinkstufe

Moor und
Gleymoor

Ge-
\wass.

SS O 2 SoU SoU O3U NoU FoU

0..40 |Fou

alle Mineral-
boden

Sy| U..0 | Sy Ny Fo

Fo

Moor u.
Gleymoor

SS 0..2 |Sop Noo| O..3 [Nop Fow

alle Mineral-
boden

N..O SD N..1 Np N..1w Nw Fw

N..2w | Fw

Moor und
Gleymoor

Sop 0.4 |(Fop

alle Mineral-
boden

Fo

T..1w

Moor und
Gleymoor

Fop

Voll-,Grau-,
Entw.- gleye,
Gleypodsole

Fo| N.3 13

T..1w

Ubrige
Mineral-
boden

Fo| T.1

T..1w

Moor u.
Gleymoor

Fop

Voll-,Grau-,
Entw.-gleye,
Gleypodsole

T.2g | I

Ubrige
Mineral-
boden

T.1 | Ip| T.1

T.2g | I

Moor u.
Gleymoor

0.4

alle Mineral-
boden

T.2g | I

Die Stamm-Feuchtestufe T...2 wird nur bei Grundwasserfreiheit (GW-Stufe 7) vergeben.
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4.3 Forstliche Stamm-Standortsformengruppen

(aus SEA95, Stand 2002)
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4.4 \Wasserstufen und Wasserstufenausbildung
(nach Koska in Succow & Joosten, 2001)

Wasserstufe vornehmiich bedingt durch

Bereich haufig vorkommender
Hochststande
@ hochster und befster

Bogenan
Vasserstand Rehet vorkommender Median des
Nachiieterung Lokatvna | @Wasserstandes Wi-Fr
e ® | ohochster und tiefster
Wasserstufen-Ausbildungen vorkommender Median des
i 0% O Wasserstandes So-He
s ® s 3 fsd [ & fs: , |BF 0 | Leewcnnaung vomommencer
~.,50«21::cm‘.ﬂmvavQﬂﬂmm:\m-—--r'- Tiefststande
Des ~ 150 -+
Ee
E o  —
£ 5+
= r
—p
e
P e ————
- 3¢ Wasserstufe
S dargesteilt als
- 2+ Berexch der
3 Wasserstands-
§ o ols 8 & # + 4 mediane m
4 feuchten
2 2- grund/stau- Halbjahr
wassernah
4L 301880
3
w 2- bis 3- grund-
& | wasserbeenfiutt
5
J . ?
E 2- bis 3- schwach
bis ~ - 1
0 —t-  grundwasserbeenfiulit
Wasserstufe Wasserstufen-Ausbildungen
gleichmagig feucht manig wechselfeucht | stark wechselfeucht
Be- Wasserstands- Jahresmediane der | Be- Charakteri- | Be- Charakteri- Be- Charakteri-
zeich- | mediane Wasserstande zeich- | sierung: zeich- | sierung: zeich- | sierung:
nung Wi-Fr [cm] ** [cm] nung BWB/AWB | nung BWB/AWB nung BWB/AWB
6+ ca. 150 - 30 ber Fl. ;? 140 - 20 Uber 6+/+ 6+/6+ 6+/5+ 6+/5+ 6~ T+/5+
5+ ca. 30 - 0 uber FI. ca. 20 - 0 uber FI. 5+/+ 5+/5+ 5+/4+ 5+/4+ 5~ 6+/4+
4+ ca. 0 - 15 unter FI. ca. 0 - 20 unter FI. 4+/+ 4+/4+ 4+/3+ 4+/3+ 4~ 5+/3+
3+ ca. 15-35unterFl. | ca. 20 -45unterFl. | 3+/+ 3+/3+ 3+/2+ 3+/2+ 3~ 4+/2+
2+ ca.35-70unterFl. | ca. 45-80unterFl. | 2+/+ 2+/2+ 2+/- 2+/2-g1* 2~ 3+/2-g1*
2- ca. > 70 unter FI. ca. > 80 unter FL. 1 dauerfrisch* 2-/- wechselfrisch* 2-~ 2+/2-g2*

*

Bei den trockenen Wasserstufen ab 2- muR® Grund- oder Stauwasser nicht mehr beteiligt sein. Wenn es vorhanden ist, kann

man in Anlehnung an Kopp & Schwanecke (1994) noch 3 Grund- und Stauwassertiefenstufen unterscheiden, die auch als
Absink-Wasserstandsbereiche eine Rolle spielen: g1 ca. 70- 120 cm u. Fl.; g2 ca. 120 - 180 cm u. Fl.; g3 ca. 180 - 300 cm u.
Fl. (die Wasserstandsangaben gelten fur das feuchte Halbjahr, vgl. Tab. 3-34).

** Bei der stark wechselfeuchten Wasserstufen-Ausbildung liegt der Wasserstandsbereich Wi-Fr eine Stufe hoher.
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4.5 Wasserregimetypen

(nach Koska in Succow & Joosten, 2001)

Wasser- | Wasser- Bezeichnung | Beschreibung
stufe regimetyp
6+, 5+, (o} ombrogenes | Reine Niederschlagsspeisung in Regenmooren mit eigenstandigem, tber Grund- und
4+ Wasser- Bodenwasser der Umgebung aufgewolbtem Wasserstand, der durch gebremsten
regime Abflui im Moorkorper entsteht. Der Wasserstand schwankt um Flurhdhe und folgt der
(ombrogen) Mooroberflache - mit Ausnahme der im Moor gelegenen Kolke und Torfstiche, die
hoher Gberstaut sind. Entstehung nur bei positiver klimatischer Wasserbilanz.

T topogenes Stillgewasser oder nasse Senkenareale mit ebenem bis sehr schwach geneigtem
Wasser- Wasserspiegel, auch gespeist durch oberflachennahen ZufluR, Grundwasser oder
regime durch FlieRgewasser mit magiger Uberflutungsneigung. In geeigneter Situation kann
(geogen- auch lang anhaitendes, hoch anstehendes Stauwasser die Vernassungsursache sein.
topogen) Vollstandiger Uberstau oder ein weitraumig zusammenhangendes Schlenkensystem

besteht standig oder zumindest zeitweilig. Auch Schwingdekkenstandorte, die i.d.R.
selbst nicht iberstaut werden, werden diesem Typ zugeordnet. Wasserstandsdynamik
unterschiedlich, aber oft relativ hoch, gepragt von AbfluBmaglichkeiten und
Einzugsgebiet.

P Perkolations- | Durch- oder Uberrieselung von Grund- oder Hangwasser bei geneigtem Relief.
regime Speisung i.d.R. intensiv und relativ bestandig, bedingt durch Nachlieferung aus grofien
(geogen- Einzugsgebieten und/oder gespanntem Grundwasser, im Fall von Hangwasser auch
perkolativ) durch haufige und hohe Niederschldage. Der Wasserspiegel folgt in Flurhdhe dem

Hang- oder Talverlauf, daher ohne groRfiachige Uberstauungen und Uberflutungen.

U Aueniiber- Haufig Uberflutete, standig bis zeitweilig nasse Senkenareale der gro3en Flutalern
flutungs- und Talebenen mit sehr groRem Einzugsgebiet (Auen, Moore, Gewasser, ,flood
regime plains®). Es sind Flachen mit oder ohne standigen Wasserdurchzug, aber jedenfalls
(fluviogen- auRerhalb offener FluBbetten. Speisung meist dominiert vom flieBenden und
transgressiv) uberflutenden Oberflachenwasser. Starke periodische Dynamik von Wasserstand und

FlieRbewegungen, verursacht z.T. mechanische Belastungen (auch Eisgang).
Uberflutungen kénnen viele Tage bis Wochen andauern. Im Gbrigen ahnlich dem
topogenen Wasserregime.
Wasser- | Wasser- Bezeichnung | Beschreibung
stufe regimetyp
6+, 5+, K Kiustenuber- | Wassercberflache, Speisung und Dynamik bedingt durch den Meeresspiegel. Im
4+ flutungs- Durchschnitt ist dieser zwar konstant, aber es treten hiufige kurzphasige Uber-
regime flutungen auf (gezeiten- bzw. windbedingt). Dieser Regimetyp umfalit nicht die offenen
(marin- Brandungszonen mit sehr hoher Wellenenergle, sondemn nasse Uberflutungsfliachen
transgressiv) | der Kiisten sowie die Stillwasser- und Verlandungsbereiche ruhiger Uferabschnitte. Je
nach Exposition kdnnen bei Uberflutung noch Wellenenergien auftreten, die von der
ausdauernden Vegetation tolerierbar sind,
3+, 2+ G Grund/Stau- | Dauerhafter Einflu von meist unter Flur, aber noch im Wurzelraum wirkendem,
wasser- stehendem bis flieendem Grundwasser. Uberstauungen oder Uberflutungen treten
regime nur selten oder kurzfristig auf. Stauwasser kann Vemassungsursache sein, wenn es
langanhaltend und wenig wechselhaft ist. Haftnasse kann modifizierend auftreten.

w Wechsel- Starke Wasserstandsdynamik mit grofier Schwankungsamplitude und haufigem Uber-
ndsseregime | stau, bei im Mittel unter Flur liegendem, aber haufig im Hauptwurzelraum wirkendem

Wasserstand. Verursacht durch Bodeneigenschaften (Stau- und Haftndsseb&den),
Senkenlage u /0. phasen- bzw. wechselhaftem Zulauf- oder Uberflutungswasser,
seltener auch stark wechselhafte Grundwasserstande. Das frei bewegliche Wasser
kann in Trockenphasen vallig versiegen ader aber nur tief absinken.

2- 1 Infiltrations- | Aus Niederschlagswasser, phasenhaftem Zulaufwasser, dem Haftwasserspeicher oder

regime zusatzlich durch kapillaren Aufstieg aus tiefliegendem Wasser ernahrte Standorte,

Durch Infiltration und Sickerung oder oberflachennahen Abflu ohne langwahrende
Stau- und Grundnésse im Wurzelraum. Zeitweilige Haftnasse kann in wechselfeuchten
Ausbildungen auftreten, jedoch ohne langwahrends, mefibare Stauwasserstande im
Wurzelraum.
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4.6 Hydrotopkennzeichnung

(aus in Succow & Joosten (Hrsg.; 2001): aus Landschaftsokologische Moorkunde)

Ein Standort ist auf der topischen Ebene durch Wasserstufe und Wasserregimetyp dko-
hydrologisch hinreichend beschrieben (Bsp.: 5+ T ; 3+ G). Fur detailliertere Charakte-
risierungen kdnnen die Wasserstufen-Ausbildung sowie die bicindikatorischen und die
morphodynamischen Wasserregime-Ausbildungen bestimmt werden.

Ein Beispiel einer detaillierten Kennzeichnung eines Standarts mit Mischregime ist: 3+/+Gpt.d.z.e: Gleichmalig
feuchte Aushildung der Wasserstufe 3+ mit Grund/Stauwasserregime (G) unter Einflul? von durchrieselndem
Grundwasser (p) in sehr flacher Hanglage oder in flacher Hangmulde mit kurzzeitig auftretenden ausgedehnteren
Uberstaubereichen (t). Indikatorarten fiir unspezifischen Grundwassereinflul sowie fur perkolativen und topo-
genen Einflult (Gpt) sind vorhanden.

Durch abiotische Beobachtungen &Rt sich der Standort naher kennzeichnen: Durch den Nachweis von Stau-
schichten und die Abwesenheit von Druckwasser ist ein relevanter Aufstieg von gespanntem Wasser auszu-
schliellen. Hanglage, Wasserstandsverlauf und Geologie belegen, dalk hier vorwiegend Grundwasser vom
Talrand zufliel3t (Durchrieselungsregime: d); dazu kommt episodischer Zwischenabflul von den mineralischen
Hanglagen (Zulaufwasser: z). Es handelt sich um einen entwésserten Moaorstandort (anthropogener Eingniff: ).

Vereinfachte Kennzeichnungen sind durch Bildung von zusammenfassenden Hydrotop-
typgruppen mdglich. Die erste Ebene ware die Zusammenfassung aller Wasserregime-

typen einer Wasserstufe. Noch weitergehend ist die Zusammenfassung der aquatischen
(6+, 7+, etc.), der semiterrestrischen (5+), der semihydrischen (4+, 3+, 2+) und der rein

terrestrischen (2-, 3-, etc) Hydrotope.

4.7 Torftypen

4.8 Moortypen

4.9 Moorbodden
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